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Herzlich Willkommen im ,Haus fur Kinder Vogtareuth®

Liebe Familien, liebe Leser*Innen,

Unsere Kindertageseinrichtung kann auf eine lange Geschichte zuruckblicken:
Am 29. Marz 1993 offneten wir zum ersten Mal unsere Turen fur Kinder und ihre Familien. Seitdem hat
sich vieles verandert — nicht nur in der Welt der Kinderbetreuung, auch in unserer Einrichtung.

Bis August 2021 stand unser Haus unter der Tragerschaft der Gemeinde Vogtareuth. Aufgrund des stetig
wachsenden Betreuungsbedarfs und der zunehmenden organisatorischen Anforderungen an
Kindertageseinrichtungen entschied sich die Gemeinde, die Tragerschaft fur unser Haus zum
September 2021 an den AWO Kreisverband Rosenheim-Miesbach e. V. zu Ubergeben. Der Kreisverband
betreut uber 20 Kindertageseinrichtungen in Stadt und Landkreis Rosenheim und bringt viel Erfahrung
sowie ein hohes MaB an fachlicher und padagogischer Kompetenz mit. Diese Unterstutzung erleben wir
im Kita-Alltag als groBe Bereicherung unserer Arbeit.

Unsere Konzeption, die Sie hier in den Handen halten, ist unser gemeinsamer Leitfaden. Sie ist flir unser
gesamtes Team verbindlich und gibt Orientierung in der padagogischen Arbeit. Gleichzeitig mochten
wir lhnen damit einen Einblick in unsere Einrichtung und unsere padagogischen Schwerpunkte
ermoglichen, damit Sie einschatzen konnen, ob unser Haus der passende Ort fur Ihr Kind ist.
Erganzend empfehlen wir lhnen auch unser ,Kita-ABC“ zu lesen — eine hilfreiche Sammlung an
Informationen fur den Kita-Alltag.

Unsere Konzeption lebt mit uns. Sie wird regelmaBig Uberprift, weiterentwickelt und aktiv in unserer
taglichen Arbeit umgesetzt. Mindestens einmalim Jahr nehmen wir uns bewusst Zeit, um unsere Inhalte
zu reflektieren, neue Impulse aufzunehmen und unsere padagogische Ausrichtung weiterzudenken.
Wir freuen uns, dass Sie Interesse an unserer Arbeit haben, und bedanken uns herzlich fur das
Vertrauen, das Sie uns entgegenbringen.

Ilhr Team vom ,,Haus fiir Kinder Vogtareuth*



Vorwort des Tragers — AWO Kreisverband Rosenheim — Miesbach e.V.

AlVO

Sehr geehrte Eltern,
Sehr geehrte Damen und Herren,

,Denn wir kbnnen die Kinder nach unserem Sinne nicht formen:
So wie Gott sie uns gab, so muss man sie haben und lieben,

Sie erziehen aufs Beste und jeglichen lassen gewéhren.
Johann Wolfgang von Goethe

Im Sinne des Zitates verstehen wir als AWO-Kreisverband unseren Auftrag als Trager von
Kindertageseinrichtungen, fur jedes Kind bestmoégliche Bildungs- und Entwicklungschancen zu
gewahrleisten. Unterschiede in Geschlecht, kulturellem Hintergrund, sozialer Herkunft oder
Entwicklungsstand sehen wir als Bereicherung unserer padagogischen Arbeit. Sie sind Bestandteil
unserer gesellschaftlichen Normalitat und erfahren in unseren Einrichtungen gleichberechtigte
Wertschatzung.

Im Mittelpunkt unserer padagogischen Arbeit steht die Persdnlichkeit des Kindes. Wir achten seine
Einzigartigkeit und nehmen es mit seinen individuellen Fahigkeiten und Bedurfnissen wahr. Wir férdern
und unterstutzen das Kind in seiner Entwicklung zu einer eigenverantwortlichen Personlichkeit in einer
Atmosphare der personlichen Zuwendung und Geborgenheit.

Zu dieser Forderung gehort auch eine seinem Alter entsprechende Mit- und Selbstbestimmung des
Kindes.

Das Wohl der Kinder und deren liebevolle Betreuung ist wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit. Wir
stellen deshalb hohe Ansprliche an die fachliche Kompetenz unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.
Diese werden in ihrem professionellen Handeln durch unsere Fachberatung sowie durch Fort- und
WeiterbildungsmaBnahmen unterstutzt.

Kindertageseinrichtungen tragen in entscheidender Weise zur Qualitat kindlicher Entwicklungs-
bedingungen bei. Deshalb ist es flir uns als Trager sehr wichtig, qualitativ hochwertige und verlassliche
Dienstleistungen fur die Eltern und deren Kinder bereitzustellen. Dies kann nur in einem engen
Zusammenwirken zwischen Eltern, Elternvertretung und Kindertageseinrichtung zur Realisierung einer
Bildungs- und Erziehungspartnerschaft geschehen.

Ein herzliches Dankeschon an alle unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie den Eltern, die sich
taglich der verantwortungsvollen Aufgabe stellen.

lhr

oo

Peter Kloo
Vorstandsvorsitzender


http://www.zitate.de/autor/Goethe%2C+Johann+Wolfgang+von

Leitbild der AWO

Fur die Arbeiterwohlfahrt (AWO) haben Kinder als Mitglieder unserer Gesellschaft eigene Grundrechte
und Ansprlche. Die AWO setzt sich fur die Rechte der Kinder ein und tragt damit zu einer menschlichen
und kinderfreundlichen Gesellschaft bei.

Wir setzen uns fur Kinder ein, insbesondere fur deren Rechte auf korperliche Unversehrtheit, auf einen
respektvollen Umgang sowie auf Schutz und Unterstitzung. Diese Rechte haben Kinder unabhéangig von
ihrem Geschlecht, ihrer Identitat, ihrem Alter, ihrer kulturellen und sozialen Herkunft, ihren Fahigkeiten
und Behinderungen.

Einen sehr groBen Stellenwert haben in unseren Einrichtungen die Initiierung von Beteiligungsprozessen
und Beschwerdemaoglichkeiten fur Kinder. Diese sollen auf verschiedenen Ebenen (personliche
Angelegenheiten, Gruppenangelegenheiten, Angelegenheiten der Einrichtung) mit Berlcksichtigung
ihrer individuellen Voraussetzungen und Fahigkeiten (wesentliche Rechtsnorm: 845 SGB VIII / UN
Kinderrechtskonvention) von den padagogischen Mitarbeitern angeboten werden und fur die Kinder
zuganglich gemacht sein.

Die Grundwerte der Arbeiterwohlfahrt: ,Solidaritdt - Toleranz - Freiheit - Gleichheit -
Gerechtigkeit® sind hierbei handlungsanleitend flr unsere tagliche padagogische Arbeit.

In gemeinsamen Klausurtagen hat die Arbeiterwohlfahrt KV Rosenheim im Jahr 2018, gemeinsam mit
allen FUhrungskraften, verbindliche Fuhrungsleitlinien entwickelt. Die Leitlinien wurden mit dem Ziel in
den Teams und Einrichtungen implementiert, unsere gemeinsame Vorstellung von Mitarbeiterfuhrung
messbar, erlebbar und verlasslich fur alle Familien und Mitarbeiter zu gestalten.

Fuhrungsleitlinien des AWO Kreisverband Rosenheim — Miesbach e.V.

Toleranz und Respekt | Vielfalt als Chance

Wir schatzen die Vielfalt unserer Mitarbeiter*Innen und Familien und begegnen
ihnen in einer aufgeschlossenen Haltung. Auch sind wir uns menschlicher
Vorurteile bewusst und thematisieren sie im gemeinsamen Gesprach.

Wir sprechen hoflich und respektvoll miteinander. Gerne begriiBen Menschen
aus verschiedenen Nationen und Konfessionen bei uns und regen zur
MeinungsauBerung an.

Freiheit Individualitat ermoglichen

Wir lassen Raum fur individuelle Persdnlichkeiten und schaffen in den
Arbeitsfeldern Raume fur Gestaltung im Rahmen unserer Moglichkeiten.

Wir erfragen die Starken und Interessen unserer Mitarbeiter*Innen und geben
Raum zur Umsetzung. Mitarbeiter*Innen beziehen wir bei der Planung von
Aufgaben und Projekten ein. Jeder Einrichtung geben wir im Rahmen der
gesetzlichen Grundlagen und der AWO Leitlinien Gestaltungsfreiheit vor Ort.
Wir fordern einen hierarchiefreien Dialog.




Gerechtigkeit

Sicherheit und
Zusammenarbeit

Transparenz und
Aufrichtigkeit

Vertrauen

Vorurteilsbewusst gerecht werden

Wir setzen uns mit dem Wertesystem unserer Mitarbeiter*Innen und Familien
auseinander.

Bei Konflikten gehen wir in den Dialog, um Bedurfnisse wahrzunehmen und zu
respektieren. Wir ermitteln die verschiedenen Wertesysteme und treffen klare
Entscheidungen. Den vereinbarten Weg verfolgen wir konsequent.

Struktur geben und Verdanderungen begleiten

Wir schaffen fur unsere Mitarbeiter*Innen & Familien Stabilitat durch unsere
professionelle Arbeitsstruktur und wir begleiten in Veranderungsprozessen
l6sungsorientiert und mit klarer Haltung.

Wir bleiben im standigen Austausch (z.B. Teamsitzungen, Arbeitskreise,
Leitungsrunden) um Strukturen zu klaren.

Unser Beschwerdemanagement nutzen wir, um uns zu verbessern.
Widersténde und Angste bei Veranderungsprozessen nehmen wir ernst,
erklaren die Hintergriinde von Veranderungen und begleiten unser Team.

Wertschdtzende Offenheit leben

Unsere Haltung basiert auf einem aufrichtigen und transparenten Umgang
miteinander. Wir begegnen uns auf Augenhdhe und stehen zu unseren
Fehlern. Wir legen Arbeits- und Entscheidungsprozesse im zuldssigen
gesetzlichen Rahmen offen. Wir bleiben im Dialog, teilen unser Wissen und
ermoglichen Entwicklung.

Basis der Zusammenarbeit

Wir vertrauen unseren Mitarbeiter*Innen. Mit Informationen und Anliegen
unserer Mitarbeiter*Innen gehen wir vertraulich um, geben ein konstruktives
und regelmaBiges Feedback. Wir Ubertragen Verantwortung, pflegen eine
positive Fehlerkultur und reflektieren fachliche Fragestellungen
gemeinschaftlich im Team.

Wer ist die Arbeiterwohlfahrt eigentlich?

Die Arbeiterwohlfahrt (AWO) wurde 1919 von Marie Juchacz gegriindet, der ersten Frau im Deutschen

Reichstag.

Die AWO zahlt zu den Spitzenverbanden der Freien Wohlfahrtspflege. Rund 212.000 hauptamtliche und
70.000 ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter engagieren sich im Sozialbereich fur den
parteipolitisch und konfessionell unabhangigen Verband.

Bundesweit zahlt die AWO derzeit Uber 340.000 Mitglieder.



Ziel der AWO ist es, hilfesuchenden und benachteiligten Menschen beizustehen und ihre
Lebenssituation zu verbessern. Die Grundwerte der AWO lauten Solidaritat, Toleranz, Freiheit,
Gleichheit und Gerechtigkeit. An ihnen orientiert sich die Arbeit des Kreisverbands.

Ilhre Aktivitaten finanziert die AWO aus Mitgliedsbeitragen, Spenden, 6ffentlichen Zuwendungen und
Entgelten fur Dienstleistungen. Interne und externe Prufungen garantieren, dass die Gelder
sachgerecht und rechtmaBig verwendet werden. Zudem legt der Kreisverband regelmaBig offentlich
Rechenschaft uber seine Tatigkeit ab.

Uber uns
Der AWO Kreisverband Rosenheim-Miesbach e.V. ist Trager vielfaltiger sozialer Dienstleistungen in

Stadt und Landkreis Rosenheim. Gemeinnutzig und sozial engagiert sind fur den Kreisverband uber 540
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Uber 40 sozialen Diensten und Einrichtungen tatig:

* Kinderkrippen * Kindergarten

* Kinderhorte * Kinderhauser

* Heilpddagogischer Fachdienst * Betreuung Ganztagesschulen

* Mittagsbetreuungen * Jugendsozialarbeit an Schulen

* Offene Jugendarbeit * Schilerpatenschaften

* Mehrgenerationenhaus * Rosenheim MyTurn

* Rosenheim COBS * Migrationsberatung fir Erwachsene

Mochten Sie unsere Arbeit unterstitzen?

Dann konnen Sie Mitglied werden oder spenden. Wir freuen uns uber kleine und groBe Spenden, die zu
100 Prozent dort ankommen, wo sie gebraucht werden. Wir unterstutzen Menschen, die auf die Hilfe
der AWO angewiesen sind.

Unser Spendenkonto:

AWO Kreisverband Rosenheim e.V.

Sparkasse Rosenheim-Bad Aibling IBAN DE27 7115 0000 0000 0231 92 BIC BYLADEM1ROS
VR Bank Rosenheim-Chiemsee eG IBAN DE76 7116 0000 0000 0239 06 BIC GENODEF1VRR

Kontaktdaten des Tragers

AWO-Kreisverband Telefonische Erreichbarkeit:
AWO Rosenheim - Miesbach e.V. Montag bis Freitag:

Ebersberger Stral3e 8 8:00 Uhr bis 13:00 Uhr

83022 Rosenheim Montag 14:00 Uhr bis 16:00 Uhr

Tel. 08031-941373-0

Fax: 08031-94137319

E-Mail:
kreisverband@awo-rosenheim.de


https://www.awo-rosenheim.de/wp-content/uploads/2018/01/Beitritts-und-Änderungsmeldung.pdf

Haus fiir Kinder Vogtareuth
Leitung: Katharina van der Meer
Stellvertretung: Julia Ender
Moosweg 14

83569 Vogtareuth

Telefon: 08038 — 9087971

E-Mail:
hfk.vogtareuth@awo-rosenheim.de
Website:

Katharina van der Meer www.awo-rosenheim.de Julia Ender

Das ,,Haus fiir Kinder Vogtareuth“ ist eine auBerschulische Kindertageseinrichtung zur regelmaBigen
Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern vom ersten Lebensjahr bis zum Schuleintritt.

Unser Haus steht allen Kindern bzw. Familien offen, die in der Gemeinde Vogtareuth wohnhaft sind,
unabhangig von Abstammung, Sprache und Religion. Auch Kinder, die eine korperliche, geistige oder
seelische Behinderung haben oder von einer solchen Behinderung bedroht sind, kénnen in unserer
Einrichtung aufgenommen werden. Bitte sprechen Sie uns bei Bedarf darauf an, wir beraten Sie gerne!

Das ,Haus fiir Kinder Vogtareuth® liegt eingebettet 'n) By = TR
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Rund um unser Haus finden Sie im Moosweg und in der VogteistraBe ausreichend
Parkplatze, die Sie beim Bringen und Abholen ihrer Kinder nutzen konnen
(Parkscheibe nicht vergessen). Die gekennzeichneten Personalparkpliatze sind
ebenso wie unsere Feuerwehrzufahrt stets freizuhalten.



https://v.bayern.de/Qb5N8
mailto:hfk.vogtareuth@awo-rosenheim.de
http://www.awo-rosenheim.de/

Der Betreuungsbedarf der Eltern wird jahrlich abgefragt und die Offnungszeiten
von Kindergarten und Krippe im Haus fir Kinder Vogtareuth entsprechend
angepasst. Mit Stand Januar 2026 hat

e unser Kindergarten taglich von 7:15 - 16 Uhr gedffnet,
o unsere Krippe taglich von 7:15 - 14 Uhr geoffnet.

Unsere tagliche Kernzeit liegt

e inderKrippe in der Zeit zwischen 8:30 - 12 Uhr (Mindestbuchungszeit 8:15-12:15 Uhr),

e imKindergarten in der Zeit zwischen 8:15 und 12:15 Uhr (Mindestbuchungszeit 8 — 12:30 Uhr).
Die Kernzeit bildet einen wichtigen Bestandteil unseres padagogischen Alltags. In dieser Zeit sollen
moglichst alle angemeldeten Kinder anwesend sein, dass Bringen und Abholen bitten wir in dieser
Phase nach Moglichkeit zu vermeiden, damit wir ruhig und ungestort mit den Kindern arbeiten konnen.
Die Zeiten vor und nach der Kernzeit sind individuell und flexibel buchbar.

Unser Haus hat an maximal 30 Tagen im Jahr geschlossen. Die SchlieBtage liegen Uberwiegend in den
bayerischen Schulferien, einzelne Tage kdnnen auch auBerhalb der Ferien liegen. Zusatzlich stehen der
Einrichtung bei Bedarf 5 SchlieBtage flir Teamtage und -fortbildungen zur Verfligung.

Die SchlieBtage werden den Familien jeweils zu Beginn eines Kitajahres im Voraus bekannt
gegeben.

In unserer Einrichtung setzen wir auf eine diverse und inklusive
Teamzusammensetzung. Bei der Stellenbesetzung achten wir bewusst auf
eine Vielfalt hinsichtlich Alter, Geschlecht, Herkunft und Erfahrungen, um
ein respektvolles und kreatives Arbeitsumfeld zu schaffen, das die
verschiedenen Perspektiven und Erfahrungen aller Mitarbeitenden
beriicksichtigt.

Wir glauben, dass diese Vielfalt das Team bereichert und unsere padagogische Arbeit mit den Kindern
starkt, indem wir verschiedene kulturelle, soziale und berufliche Hintergriinde einbringen.

Unser Team ist multiprofessionell aufgestellt und bringt eine Vielzahl an Qualifikationen und
Erfahrungen mit, die sich in unserer taglichen Arbeit widerspiegeln. Neben den klassischen
padagogischen Qualifikationen, wie Erzieher*In, Sozialpddagog*In und Kinderpfleger*In verflgen
unsere Fachkrafte auch tUber spezialisierte Fort- und Weiterbildungen in Bereichen wie z.B. Inklusion,
Krippenpadagogik, Musik- und Bewegungspadagogik oder Sprachforderung. Die Unterschiedlichkeit
der Qualifikationen und Kompetenzen ermoglicht es uns, flexibel auf die verschiedenen Bediirfnisse
der Kinder einzugehen und diese individuell zu fordern. Zum Beispiel nutzen Kolleg*Innen mit
Zusatzausbildungen in Kinderyoga oder Achtsamkeit diese Methoden gezielt zur Forderung der
emotionalen und sozialen Entwicklung der Kinder. Fachkrafte mit dem Schwerpunkt
Krippenpadagogik bringen besonderes Wissen uber die fruhkindliche Entwicklung ein, was uns hilft,
auch fur die jungsten Kinder ein maBgeschneidertes Betreuungsangebot zu gestalten.
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Daruber hinaus bilden sich unsere Einrichtungsleitungen und Gruppenleitungen regelmaBig in
Organisations- und Filhrungskompetenzen weiter, damit die Einrichtung als Ganzes gut strukturiert
und handlungsfahig bleibt.

Uber den Austausch im eigenen Team hinaus schatzen wir auch den
interdisziplindaren Austausch mit internen und externen Fachkraften, wie z.B.
Heilpadagog*Innen und Therapeut*lnnen der Friihforderstellen. Diese
kommen regelmaBig zur Forderung der Integrationskinder in unsere Einrichtung,
unterstutzen Uberdies aber auch unser Team bei der Integration und Inklusion von
Kindern mit besonderen Bedurfnissen.

Eine kooperative Zusammenarbeit mit unseren Auszubildenden und Praktikant*Innen tragt ebenfalls
zur multiprofessionellen Vielfalt bei. Wir fordern ein offenes Lernumfeld, in dem die jungen Menschen
neue Perspektiven einbringen und gleichzeitig von den Erfahrungen der Fachkrafte profitieren
konnen. Diese Zusammenarbeit wird durch qualifizierte Anleitung und regelmaBige
Reflexionsgesprache unterstlutzt, damit die Integration neuer Mitarbeitenden in das Team bestmaoglich
gelingt.

Neben unserem padagogischen Team tragen weitere Mitarbeiter*Innen wie Hauswirtschafterin,
Hausmeister und Reinigungspersonal wesentlich zum gelingenden Alltag der Kinder bei.

1.1.6. Raumangebot

In unserer Einrichtung konnen in bis zu 6 Gruppen maximal 119 Kinder betreut

werden. Im Obergeschoss unseres Hauses sind drei Kindergartengruppen

untergebracht, in denen jeweils bis zu 25 Kinder Aufnahme finden. In einem

modularen Anbau, der 2021 im unteren Gartenbereich neben dem

Feuerwehrhaus aufgestellt wurde, hat eine weitere Kindergartengruppe ihren
Platz. Hier kdnnen bis zu 20 Kinder betreut werden.

Im Souterrain unseres Hauses befindet sich unsere Kinderkrippe. Hier kbnnen in maximal 2 Gruppen

bis zu 24 unterdreijahrige Kinder aufgenommen werden. Mit Stand September 2025 ist wegen
fehlender Nachfrage nach Betreuungsplatzen fur U3-Kinder aktuell nur eine Krippengruppe in Betrieb.
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Diese Rdume befinden sich im Obergeschoss:

e Haupteingang

e 3groBzugige Gruppenraume mit Galerie

e 3 Nebenraume fur Freispiel und
Kleingruppenarbeit

e Eine groBe Aula fur gruppenubergreifende
Angebote und Versammlungen

e Kinder- und Personalgarderoben

e 2 Toilettenraume mit Kinder-WCs, Personal-
und Behinderten-Toilette, Wickelkommode,
Dusche

e 1 Reinigungsraum

e Leitungsblro

Diese Réume befinden sich im Untergeschoss:

Eigener Eingangsbereich

1 Gruppenraum fur die Krippenkinder

1 Schlafraum, der auBerhalb der Schlafzeiten
als Bewegungsraum genutzt werden kann

Ein groBzugiger Flur mit Krippengarderobe

1 weiterer Bewegungsraum (der bei Bedarf als
zweiter Krippenraum genutzt werden kénnte)
1 Kreativraum fur alle Kinder im Haus

1 Personalraum, der zusatzlich als
Besprechungszimmer und Therapieraum dient
1 Kindertoilette mit Wickelkommode

1 Personaltoilette

Kiche

1 Hauswirtschaftsraum

1 Reinigungsraum

1 Lager- und Materialraum

Heiz- und Technikraume

Diese Raume umfasst die Kindergartengruppe in modularer Bauweise:

e Eigener Eingangsbereich
e 1 Garderobe
e 1 Gruppenraum

e 1 Nebenraum fur Freispiel und Kleingruppenarbeit, der in den Randzeiten als Buro und

Besprechungsraum genutzt wird

e 1 Toilettenraum mit Kinder-WCs, Personaltoilette und Dusche
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Unser groBzlgiger Garten in Hanglage ist naturnah gestaltet und orientiert sich
an den Bedurfnissen von Kindern im Alter zwischen 1-7 Jahren. Hier kdnnen sie
sich nach Herzenslust bewegen, finden aber auch gemutliche Ecken, in die sie
sich bei Bedarf zurlickziehen koénnen. Sonnensegel, Schirme und Baume
spenden Schatten und schutzen die Kinder vor zu starker Sonneneinstrahlung.

I oberen Garten finden die Fur die Krippenkinder bietet der untere
Kindergartenkinder: Garten:
e 1 Klettergerat e 1 kleinkindgerechtes Kletterhaus mit
e 1 Wassermatschanlage Matschkutche und Rutsche
e 1 groBen Sandkasten inkl. Kletterbaum e 1 Spielhaus inmitten eines alten
e 1groBen, bespielbaren Holztraktor Weidenbestands
e 1 Nestschaukel e 1 Sandkasten mit Sonnensegel
e verschiedene Sitzgelegenheiten e 1kleine Nestschaukel
e 1groBzlgige Wiese, die zum Toben, Laufen e Sitzgelegenheiten
und FuBballspielen einladt und vom e 1 Hochbeet
padagogischen Personal auch gerne fur e 1 Schuppen zur Aufbewahrung des
Bewegungseinheiten genutzt wird Spielmaterials und der Fahrzeuge

e 1 Beetund eine Krauterspirale

e 1 groBe Hangrutsche die den oberen mit dem
unteren Gartenbereich (Krippengarten)
verbindet

e 1 Schuppen zur Aufbewahrung des
Spielmaterials

Selbstverstandlich durfen die Kindergartenkinder auch den unteren und die Krippenkinder den oberen
Gartenbereich besuchen, sofern die Auslastung des Gartens dies zulasst.

Alle Spielgerate werden regelmaBig gewartet, auf Sicherheit gepriift und bei Bedarf ausgetauscht.
Neben dem Garten dienen uns auch das Dorf und die wald- und wiesenreiche Umgebung von
Vogtareuth als erweiterte ,Spielwiese”. Gerne statten wir mit den Kindern den Spielplatzen oder dem
Sportplatz in Vogtareuth einen Besuch ab und machen ausgedehnte Spaziergange.




1.1.8. Verpflegungsangebot

In unserer Einrichtung legen wir groBen Wert auf gesunde Erndhrung. Wir begriiBen es sehr, wenn die
Familien uns aktiv darin unterstltzen, indem sie ihren Kindern taglich eine abwechslungsreiche und
nahrhafte Brotzeit mit in die Kita geben. Da heute viele Kinder iUbermaBigen Zugang zu zuckerhaltigen
Lebensmitteln haben, sehen wir StuBwaren in der Brotzeit eher kritisch und bitten die Eltern deshalb,
auf die Beilage von SuiBigkeiten zu verzichten.

Brotzeit

Die Einnahme der mitgebrachten Brotzeit gehort sowohl am Vormittag als auch am Nachmittag fest
zu unserem Tagesablauf. Die Kinder haben dabei die Méglichkeit, ihre Brotzeit entweder gleitend oder
- je nach Tagesplan —auch gemeinsam in der Gruppe einzunehmen.

Einmal wochentlich bieten wir allen Kindern ein gesundes Friihstiick an. Dieses wird von der
Einrichtung gestellt und von den padagogischen Fachkridften gemeinsam mit den Kindern
zubereitet.

Obst- und Gemiise:

Neben der Brotzeit wird den Kindern regelmaBig Obst- und Gemiise dargereicht.
Dieses erhalten wir (auBer in den bayerischen Schulferien) kostenfrei im Rahmen
des ,,EU-Schulprogramm fiir bayerische Grundschulen & Kindergarten“. Da
die Lieferungen den taglichen Bedarf in der Kita leider nicht decken, freuen wir
uns, wenn Eltern uns regelmaBig etwas Obst und Gemuse mitbringen.

Getrédnke:

Alle Kinder bringen taglich ihre zuhause beflllten Trinkflaschen mit in die
Einrichtung. Bitte achten Sie im Sinne der Kinder- und Zahngesundheit auch hier
auf Getranke, die moglichst keinen/wenig Zucker enthalten. Die Flaschen
konnen in der Kita bei Bedarf jederzeit mit Leitungswasser nachgefullt werden.
Wahrend dem gesunden Fruhsttck wird den Kindern auch Bio-Milch oder Tee
angeboten.

Mittagessen:

Gegen eine monatliche Essenspauschale erhalten zum Essen angemeldete
Kinder in Krippe und Kindergarten taglich eine warme Mahlzeit. Das
abwechslungsreiche Mittagessen wird von der Firma Oskar Catering GmbH
taglich frisch zubereitet und in unsere Einrichtung geliefert. Nahere Infos finden
Sie unter www.kochhaus-oskar.de.

Wir empfehlen allen Eltern, deren Kinder bis mindestens 14:00 Uhr in der
Einrichtung angemeldet sind, ihr Kind an den Mahlzeiten teilnehmen zu lassen. Sie konnen ihr Kind fir
die gesamte Woche oder auch nur fiir ausgewéhlte Tage verbindlich zum Mittagessen anmelden!

Damit das Essen allen Kindern zuganglich ist, gibt es fur einkommensschwache Familien die
Moglichkeit der Kosteniibernahme durch das Kreisjugendamt oder bei Bezug von Hartz IV durch
das Jobcenter. Die dazu bendtigten Antragsformulare koénnen Sie auf der Homepage des
Kreisjugendamtes Rosenheim bzw. des Jobcenters downloaden oder sich bei Bedarf von der
Einrichtungsleitung aushandigen lassen.
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1.2. Situation der Kinder und Familien in und um unsere Einrichtung

Unser Einzugsgebiet umfasst in erster Linie die Gemeinde Vogtareuth mit ihren 50 Gemeindeteilen.
Auch Kinder aus dem Weiler Konbarn sind bei uns herzlich willkommen. Zwar gehort Kénbarn zur
Nachbargemeinde Sochtenau, liegt aber im Kirchensprengel Vogtareuth, wo die Kinder dann in der
Regel auch die Grundschule besuchen. Gastkinder aus anderen Gemeinden kdonnen wir aufgrund der
begrenzten Platzkapazitaten leider nur in Ausnahmefallen aufnehmen.

In unserer Einrichtung treffen Kinder aus den unterschiedlichsten Familienformen aufeinander.
Neben der klassischen ,Vater-Mutter-Kind-Familie“ begleiten wir auch Ein-Eltern-Familien,
Patchworkfamilien, Adoptiv- und Pflegefamilien, Regenbogenfamilien, GroBfamilien und viele
weitere Modelle. Jede Familie ist bei uns herzlich willkommen und wird in ihrer individuellen
Lebenssituation unterstutzt.

Auch Kinder und Familien mit Migrationshintergrund sind bei uns fester Bestandteil der Kita-
Gemeinschaft. In den vergangenen Jahren ist ihre Zahl aufgrund der globalen Entwicklungen gestiegen.
FUr uns ist es besonders wichtig, eine gemeinsame Verstidndigungssprache zu finden. Unsere
Erfahrung zeigt: Familien bringen ein hohes MaB an Integrationsbereitschaft mit, besonders wenn sie
spuren, dass ihre Herkunft wertgeschatzt wird und sie bei uns willkommen sind.

Die meisten unserer Kinder stammen aus der sozialen Mittelschicht. In der Regel ist mindestens ein
Elternteil berufstéatig, teilweise arbeiten auch beide Sorgeberechtigten.

Der GroBteil unserer Kinder besucht die Kita halbtags (4-6 Stunden taglich). Ein kleiner Teil nutzt
daruber hinaus auch die Nachmittagsbetreuung bis 16 Uhr.

Die landliche Umgebung von Vogtareuth bietet den Kindern viel Raum fiir Bewegung und
Naturerfahrungen. Viele haben einen eigenen Garten oder nutzen die gepflegten Spielplatze, Wiesen
und Walder im Ort, um sich auszutoben und die Natur zu entdecken. So konnen die Kinder hier wirklich
noch Kind sein.

Unabhangig davon, aus welchem Umfeld oder Land unsere Familien kommen, wissen wir, dass in
jeder Familie Problemsituationen auftreten koénnen. Wir unterstlitzen die Familien in
Erziehungsfragen und stehen beratend zur Seite. Wo notig, vermitteln wir auBerdem Kontakte zu
Fachstellen, um die bestmogliche Unterstlitzung zu gewahrleisten.
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Die

§ 45 SGB VIl
Betriebserlaubnis

UN-Konventionen tiber

O

die Rechte des
Kindes (UN-KRK)
die Rechte der
Menschen mit
Behinderungen
(UN-BRK)

den Schutz und die
Forderung der

Vielfalt kultureller
Ausdrucksformen

folgenden, in Auszugen genannten rechtlichen Vorgaben und
S grundsatzlichen Rechtsanspriiche des Kindes sind fur uns verbindlich und
5" damit Grundlage unseres Handelns:

(1) Der Trager einer Einrichtung, nach § 45a bedarf flir den Betrieb der
Einrichtung der Erlaubnis.
(2) Die Erlaubnis ist zu erteilen, wenn das Wohl der Kinder und

Jugendlichen in der Einrichtung gewahrleistet ist. Dies ist in der Regel

anzunehmen, wenn [...]

1.
2.

der Trager die erforderliche Zuverlassigkeit besitzt

die dem Zweck und der Konzeption der Einrichtung entsprechenden
raumlichen, fachlichen, wirtschaftlichen und personellen
Voraussetzungen fur den Betrieb erfullt sind und durch den Trager
gewahrleistet werden,

die gesellschaftliche und sprachliche Integration und ein
gesundheitsforderliches Lebensumfeld in der Einrichtung
unterstitzt werden sowie die gesundheitliche Vorsorge und die
medizinische Betreuung der Kinder und Jugendlichen nicht
erschwert werden sowie

zur Sicherung der Rechte und des Wohls von Kindern und
Jugendlichen in der Einrichtung die Entwicklung, Anwendung und
Uberprifung eines Konzepts zum Schutz vor Gewalt, geeignete
Verfahren der Selbstvertretung und Beteiligung sowie der
Moglichkeit der Beschwerde in personlichen Angelegenheiten
innerhalb und auBerhalb der Einrichtung gewahrleistet werden.

Art. 28

1.

Die Vertragsstaaten erkennen das Recht des Kindes auf Bildung an;
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§ 22 SGB VIl
Grundsatze der
Forderung

§22 a SGB VIl
Forderungin
Tageseinrichtungen

§ 8a SGB VIII
Schutzauftrag bei
Kindeswohlgefahrdung
(siehe auch 2>
Schutzkonzept)

OrdnungsgemaBe Buch-
und Aktenfiihrung

(§ 45 Abs. 3 Nr. 1 SGB VIl
und § 47 Abs. 2 SGB VIII)

(2) Tageseinrichtungen fur Kinder [...] sollen

1. die Entwicklung des Kindes zu einer selbstbestimmten,
eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfahigen Personlichkeit
fordern,

2. die Erziehung und Bildung in der Familie unterstitzen und ergédnzen,

3. den Eltern dabei helfen, Erwerbstatigkeit, Kindererziehung und
familiare Pflege besser miteinander vereinbaren zu kénnen.

(3) Der Forderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung

des Kindes und bezieht sich auf die soziale, emotionale, kdrperliche und

geistige Entwicklung des Kindes. Er schlieBt die Vermittlung

orientierender Werte und Regeln ein. Die Forderung soll sich am Alter

und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Fahigkeiten,

der Lebenssituation sowie den Interessen und Bedurfnissen des

einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische Herkunft

berucksichtigen.

(3) Das Angebot soll sich padagogisch und organisatorisch an den
Bedurfnissen der Kinder und ihrer

Familien orientieren. [...]

(4) Kinder mit Behinderungen und Kinder ohne Behinderungen sollen
gemeinsam gefordert werden. Die besonderen Bedtrfnisse von Kindern
mit Behinderungen und von Kindern, die von Behinderung bedroht sind,
sind zu berucksichtigen.

(4) In Vereinbarungen mit den Tragern von Einrichtungen und Diensten,

die Leistungen nach diesem Buch erbringen, ist sicherzustellen, dass

1. deren Fachkrafte bei Bekanntwerden gewichtiger Anhaltspunkte fur
die Gefahrdung eines von ihnen betreuten Kindes ... eine
Gefahrdungseinschatzung vornehmen,

2. beider Gefahrdungseinschatzung eine insoweit erfahrene Fachkraft
beratend hinzugezogen wird sowie

3. die Erziehungsberechtigten sowie das Kind ... in die
Gefahrdungseinschatzung einbezogen werden, soweit hierdurch der
wirksame Schutz des Kindes ... nicht in Frage gestellt wird.
In die Vereinbarung ist neben den Kriterien fur die Qualifikation der
beratend hinzuzuziehenden insoweit erfahrenen Fachkraft
insbesondere die Verpflichtung aufzunehmen, dass die Fachkrafte
der Trager bei den Erziehungsberechtigten auf die Inanspruchnahme
von Hilfen hinwirken, wenn sie diese fur erforderlich halten, und das
Jugendamt informieren, falls die Gefahrdung nicht anders
abgewendet werden kann.

Als Trager einer Kindertageseinrichtung haben wir auf eine
ordnungsgemaBe Buch- u. Aktenfihrung zu achten, um im Falle einer
Uberprifung oder eines bestimmten Ereignisses liickenlos Nachweise
bereit zu halten. Dies bedeutet in der Praxis folgendes:

Funfjahrige Aufbewahrung und Dokumentation (unter Beachtung
notwendiger Datenschutzbestimmungen) aller Unterlagen hinsichtlich:

17



BayKiBiG

AVBayKiBiG

Konzeption und Schutzkonzept, Personalbogen, Unterlagen zu rauml.
Voraussetzungen (Grundrisse), Unterlagen zur fachl. und personl.
Eignung des Personals, (Prufungsunterlagen zur aufgabenspezifischen
Ausbildungsnachweisen, erweitertes Fuhrungszeugnis), Dienstplane,
Betreuungsvertrage, Belegungsplane, Anwesenheitslisten bzw.
Gruppentageblcher, notwendige Unterlagen zur medizinischen
Versorgung von Kindern (Notfallmedikation, arztliche Verordnungen,
Dokumentation der Medikamentengabe), Dienstanweisungen (im
Kontext der padagogischen Arbeit), Unfallmeldungen an die
Unfallversicherung, Entwicklungs- und Bildungsdokumentationen,
Beratungen und Meldungen nach § 8a SGB VIII, Meldungen nach § 47
SGB VI, Dokumentation Uber Nachweis von Masernschutz, ggf.
Meldungen an das Gesundheitsamt, Hygienepléane,
QualitatssicherungsmaBnahmen und Qualitatsentwicklung (z.B.
Teamfortbildung), Prifberichte anderer Behorden (Brandschutz,
Gesundheitsamt), Unterlagen zur Errichtung von Gebauden (z.B. Anbau)

Art. 10 Auftrag zur Bildung, Erziehung und Betreuung in
Kindertageseinrichtungen

(1) Kindertageseinrichtungen bieten jedem einzelnen Kind vielfaltige und
entwicklungsangemessene Bildungs- und Erfahrungs-moglichkeiten, um
beste Bildungs- und Entwicklungschancen zu gewahrleisten,
Entwicklungsrisiken frihzeitig entgegenzuwirken sowie zur Integration zu
befahigen.

Art. 9b Kinderschutz (siehe Kinderschutzkonzept)

Art. 11 Bildungs- u. Erziehungsarbeit in Kindertageseinrichtungen

(1) Das pad. Personal in Kindertageseinrichtungen soll alle Kinder
entsprechend der Vielfalt des menschlichen Lebens unterschiedslos in
die Bildungs- u. Erziehungsprozesse einbinden und jedes Kind
entsprechend seinen Bedurfnissen individuell fordern.

§ 14 Aufgaben des padagogischen Personals und des Tragers

(2) Der Trager hat dafur zu sorgen, dass das padagogische Personal sich
zur Erfallung der Bildungs- und Erziehungsaufgaben an den Inhalten des
Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans, der Handreichung Bildung,
Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei Lebensjahren
und der Bayerischen Leitlinien fur die Bildung und Erziehung von Kindern
bis zum Ende der Grundschulzeit orientiert.
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1.3.1.Kinderrechte

Die Kinderrechte wurden am 20. November 1989 in der UN-
Kinderrechtskonvention festgeschrieben und haben in fast
allen Staaten der Welt Gultigkeit. Die Kinderrechtskonvention
regelt in 54 Artikeln Identitdts-, Schutz- und Beteiligungs-
rechte von Kindern. Die Kinderrechte sind:

e Universell - alle Kinder haben die gleichen Rechte!
e UnverauBerlich - kein Kind kann sie verlieren!
o Unteilbar - kein Kinderrecht ist wichtiger als das andere!

Sie bedingen einander und sind miteinander verknupft.

In unserer Einrichtung legen wir groBen Wert auf die Achtung und Umsetzung der Kinderrechte.
Diese bilden fur uns die Grundlage einer respektvollen und wertschatzenden Erziehung und Bildung.
Wir schaffen ein Umfeld, in dem die Kinder in ihren Rechten anerkannt werden und ihre Stimmen gehort
werden. Zu den wichtigsten Kinderrechten, denen auch in unserem Haus eine groBe Bedeutung
zukommt, gehoren:

Bei uns sind alle Kinder und Familien herzlich willkommen -
GLEICHHEIT unabhangig von Herkunft, Sprache, Religion, Gesundheit oder
Alls Kinder alseni gisiche Recite, geschlechtlicher Identitat. Auf der Grundlage gegenseitiger
unabhangig von Herkunft, Wertschatzung, Respekt und Akzeptanz gestalten wir ein Umfeld,
Abstammung, Sprache, . . . . .. .
Siaxitiesder Befiderurg; in dem Vielfalt als Bereicherung erlebt wird. Unsere padagogische
Arbeit ist gepragt von interkultureller Erziehung, einer offenen und
vorurteilsbewussten Haltung sowie einer genderbewussten
Padagogik.

Art. 2

Wir arbeiten nach dem Situationsansatz, bei dem die i
BILDUNG

Bedurfnisse, Interessen, Starken und Ressourcen der Kinder im
Mittelpunkt stehen. Lernen geschieht in Ko-Konstruktion: Alle Kinder haben das Recht zu
Die Kinder gestalten aktiv mit, wahrend wir Fachkréfte sie lemen und Bildung geniefen zu

. . i kénnen, die ihren Bedlrfnissen uns
begleiten und selbst Lernende sind. Wir beobachten und Fahigkeiten entspricht.

dokumentieren die Lernfortschritte der Kinder, zum Beispiel in

Art. 28

Portfolios, um ihre individuellen Fahigkeiten zu fordern und sie

bestmaoglich zu unterstitzen.

Wir schaffen ein positives und vertrauensvolles Klima, in dem sich

GESUNDHEIT & ELTERLICHE . - . . .
FURSORGE Kinder und Familien willkommen und sicher fuhlen.
Alle Kinder haben das Recht auf ein Die Befriedigung der Grundbedurfnisse wie Schutz, Geborgenheit,
Repirea ilr’lza:;go?:;‘)rge"he't gesunde Ernahrung, Korperpflege, Bewegung, Spiel und
Kinder haben das Recht, gesund Selbstverwirklichung steht dabei im Mittelpunkt. Durch gewalt-

aufwachsen und leben zu kénnen

und keine Not zu leiden. . B X i . .
Art. 5/24 Distanz fordern wir das Wohlbefinden, die gesunde Entwicklung

und die Gesundheit der Kinder.

freie Erziehung sowie ein ausgewogenes Verhaltnis von Nahe und
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SPIEL, FREIZEIT & ERHOLUNG
Kinder haben das Recht
zu spielen, sich zu erholen und
kreativ tatig zu sein.
Kinder haben das Recht, selbst zu
entscheiden, wie sie ihre Freizeit
gestalten wollen.

Art. 31

Wir nehmen die Kinder als eigenstandige Persdnlichkeiten wahr
und respektieren ihre Meinungen und Bedurfnisse. Sie werden
ermutigt, ihren Alltag in der Einrichtung aktiv mitzugestalten. Sie
durfen frei entscheiden, mit wem und womit sie spielen und ob
sie an Angeboten teilnehmen mochten.

Durch die Forderung von Selbststandigkeit und eines
demokratischen Miteinanders setzen wir die Kinderrechte auf
Beteiligung und freie MeinungsauBerung um.

INFORMATION

Kinder haben das Recht auf
(kindgerechte) Informationen und
Zugang zu Medien.

Die gleichberechtigte Betreuung von gesunden Kindern und

Wir ermaglichen den Kindern vielfaltige Moglichkeiten zum freien
Spielinnerhalb eines teiloffenen Konzepts. Durch ein
ausgewogenes Angebot von Anspannung und Entspannung sowie
verschiedene Funktionsrdume wie Bewegungs-, Kreativ- und
Ruckzugsraume konnen die Kinder ihren Bedurfnissen und
Interessen nachgehen. Eine ansprechende Raumgestaltung sowie
eine sorgfaltige Auswahl an Spiel- und Materialien unterstitzen
das Recht der Kinder auf Spiel, Freizeit und Erholung.

PARTIZIPATION
Kinder haben das Recht auf
freie Meinungsaulerung
und Beteiligung.
Kinder haben das Recht, bei allen
Fragen, die sie betreffen,
miteinbezogen zu werden.

Art. 12/13

Durch zeitgemaBe und altersgerechte Medienerziehung starken
wir die Medienkompetenz der Kinder. Dafur steht ein vielfaltiges
Medienangebot zur Verfugung, das regelmaBig aktualisiert und
erweitert wird. Unser Ziel ist, dass die Kinder die Funktionen,
Chancen und Risiken moderner Medien in ihrer Lebenswelt
entdecken kénnen und gleichzeitig lernen, digitale Angebote
sinnvoll zu nutzen und kritisch zu hinterfragen. Wir stehen dabei
begleitend zur Seite und geben Orientierung im Mediendschungel.

FURSORGE & FORDERUNG BEI

Kindern mit Beeintrachtigung steht im Zentrum unseres
Bildungsansatzes. Unser Ziel ist echte Inklusion: Die Einrichtung
bietet Integrationsplatze an, damit alle Kinder gemeinsam lernen
und sich entfalten kdnnen. Notwendige therapeutische
MaBnahmen kénnen weitestgehend vor Ort erfolgen. Die enge
Zusammenarbeit mit den Familien, Therapeuten und weiteren

BEHINDERUNG
Behinderte und beeintrachtigte
Kinder haben das Recht auf
besondere Firsorge und
Foérderung, damit sie aktivam
Leben teilhaben kénnen.

Art. 23

Fachstellen gewahrleistet eine abgestimmte Forderung und

Teilhabe aller Kinder.

SCHUTZ
Kinder haben das Recht auf Schutz

vor Gewalt, Missbrauch und

Ausbeutung, sowie

gewaltfreie Erziehung.
Kinder haben das Recht auf
besonderen Schutz und Hilfe im
Krieg und auf der Flucht.
Art. 19/22/32/34/38

Der Schutz der Kinder steht bei uns im Mittelpunkt. Wir setzen auf
gewaltfreie Erziehung und achten konsequent auf das Kindeswohl
- sowohlinnerhalb der Einrichtung durch unser Schutzkonzept als
auch auBerhalb durch den bestehenden Schutzauftrag. Wir
unterstutzen die Aufnahme und Betreuung von Kindern mit
Migrationshintergrund oder Fluchterfahrungen und fordern eine
Willkommenskultur sowie eine gemeinsame Sprache zur
Verstandigung, damit sich alle sicher und gehaort fuhlen.
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1.4. Unsere curricularen Bezugs- und Orientierungsrahmen

1 Notwendigkeit und Geltungsbereich gemeinsamer Leitlinien fiir
Bildung...

,Die Leitlinien liefern die Grundlage fur die Umsetzung und Weiter-
entwicklung sowohl des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans
(BayBEP) als auch des Lehrplans fur die bayerische Grundschule. (...).
Die Leitlinien ... sind ein gemeinsamer Orientierungs- und Bezugs-
rahmen fir alle auBerfamilidren Bildungsorte, die Verantwortung fur
Kinder bis zum Ende der Grundschulzeit tragen. Dazu zahlen
insbesondere Kindertageseinrichtungen nach dem BayKiBiG, d. h.
Kinderkrippen, Kindergarten, Horte, Hauser fur Kinder und Integrative

“Gemeifis
Verantwortungtrg@en.
Bayerische Leitlinien filr di
on Kind

ndeder Crund

Kindertageseinrichtungen, sowie Grund- und Forderschulen.
Weitere Adressaten der Leitlinien sind die Kindertagespflege und
Schulvorbereitende Einrichtungen® (S. 17 f.)

3.2 Der Plan als Orientierungsrahmen - Handlungsanleitung zur
AVBayKiBiG
»Im Mittelpunkt stehen die Bildungsbedurfnisse, die Kinder in Tages-
einrichtungen fur ihre optimale Entwicklung haben. Auf dieser Basis sind
in der .... AVBayKiBiG im ersten Abschnitt Bildungs- und Erziehungsziele
B Braishe Gl imigs: formuliert. Ihre Beachtung ist fur all jene Kindertageseinrichtungen
&??dgggzigi%%%:lgi:fcfl:Jtrungen verbindlich, die eine 6ffentliche Foérderung erhalten. Zielsetzung des
Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans ist es, den Tragern und dem
padagogischen Personal einen Orientierungsrahmen und Anregungen an

Cornelsen

die Hand zu geben, wie sie diese normierten Bildungs- und Erziehungs-
ziele bestmoglich umsetzen konnen.“ (S. 27 f.)

Einfilhrung

,Von Seiten der Praxis wurde wiederholt der Wunsch geauBert, eine
Konkretisierung des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplans fur die
Altersgruppe von 0 bis 3 Jahren vorzunehmen und zu verdeutlichen,
welches Potenzial der Plan fur diese Kinder bieten kann (...). Die
Handreichung hat sich zum Ziel gesetzt, die Bedeutung des Bayerischen
Bildungs- und Erziehungsplans fur Kinder in den ersten Lebensjahren
herauszustellen und alle ,,Ko-Konstrukteure® frihkindlicher Bildung zu
einer gemeinsamen Bildungsphilosophie von Anfang an einzuladen“
(S.10).

Bildung, Erziehung und Betreuung
von Kindern in den ersten
drei Lebensjahren

ichu
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Nachfolgend sind die Inhalte des BEP grafisch dargestellt:
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2.1. Unser Menschenbild von Kind, Eltern und Familie

Jedes Kind ist einzigartig und wertvoll.

Jedes Kind hat seinen eigenen Charakter und sein eigenes Potenzial.
Jedes Kind hat personliche Bedlrfnisse, Interessen und Fahigkeiten.
Jedes Kind hat Rechte.

Jedes Kind méchte gesehen, gehort und ernst genommen werden.
Jedes Kind verdient es, dass man ihm auf Augenhéhe sowie
mit Respekt und Wertschatzung begegnet.

Jedes Kind kann wachsen.

Wir verstehen Kinder als eigenstandige Personlichkeiten mit individuellen Bediirfnissen,
Fahigkeiten und Entwicklungsmoglichkeiten. Jedes Kind bringt von Geburt an Neugier, Lernfreude
und das Bediirfnis nach Entwicklung und Selbstentfaltung mit. Entwicklungsprozesse verlaufen
dabei unterschiedlich und in individuellem Tempo.

Kinder sind kompetente Akteur*innen ihrer eigenen Entwicklung. Sie setzen sich aktiv mit ihrer
Umwelt auseinander, stellen Fragen, probieren aus und erschlieBen sich Zusammenhange. Lernen
geschieht ganzheitlich —im Spiel, in Bewegung, in Beziehungen, durch Wahrnehmung, Emotionen
und eigene Erfahrungen.

Eine zentrale Voraussetzung fur gelingende Entwicklung ist eine sichere, verldssliche und
wertschiatzende Beziehung zu Bezugspersonen. Kinder sind auf Bindung, Zugehorigkeit und
emotionale Sicherheit angewiesen. Auf dieser Grundlage entwickeln sie Vertrauen,
Selbstwirksamkeit, Resilienz und den Mut, neue Herausforderungen anzunehmen.

Unser padagogisches Handeln orientiert sich daran, Kinder in ihrer Einzigartigkeit anzunehmen,
ihre Starken wahrzunehmen und sie in ihren individuellen Entwicklungswegen zu begleiten.

P Grundb G
Prysische edu'f’"sse ‘ $ YCh'SChe rundbed“"fmsse
<N von Klndern b> <& von Klndern
2 ~wds A, =i
*o. \
\V
B Bindung &
/ @ g \ Bemehung% \
Slcberhelt& /Wertschatzung& <9 SN
Schutz / Anerkennung & <\

/ @ Schlaf & Ruhe \ L Spiel&Freude Eﬂg

[ éﬁ Gesundheit & Hyg|ene L i Kompetenzerleben @g@ Va X
é Emahrung & Trinken \ [ Soziale Eingebundenheit &)

“Q, 2 Selbstwertgefiihl
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2.12. Unser Bild von Eltern und Familien

Wir verstehen Eltern und Familien als erste und wichtigste
Bezugspersonen der Kinder und als zentrale Partner in der Bildungs-
und Erziehungsarbeit. Jede Familie ist einzigartig und bringt ihre eigene
Geschichte, Kultur, Werte und Lebensrealitaten mit.

Wir begegnen Eltern mit:
e Respekt und Offenheit,
e Wertschatzung fur ihre Erziehungskompetenz,
e |nteresse an ihren Sichtweisen und Erfahrungen,
e \Vertrauen inihre Verantwortung fur ihr Kind.

Grundlage unserer Zusammenarbeit sind Vertrauen, Transparenz und ein regelmaBiger Austausch
zum Wohl des Kindes. Unterschiedlichen Sichtweisen begegnen wir dialogisch und l6sungsorientiert.
Wir erklaren unsere padagogische Haltung, horen andere Perspektiven aufmerksam an und suchen
gemeinsam tragfdhige Losungen —immer mit Blick auf die Bediirfnisse des Kindes.

2.2.Unser Verstdandnis von Bildung

Ein nigerianisches Sprichwort sagt: ,,Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind aufzuziehen.“

Dieses Bild beschreibt unser padagogisches Selbstverstandnis sehr treffend, denn jedes Kind wird in
unserer Einrichtung nicht nur von einzelnen Fachkraften, sondern vom gesamten Team begleitet.
Bildung, Entwicklung und Erziehung verstehen wir als gemeinschaftliche Aufgabe, die von
verlasslichen Beziehungen, gegenseitiger Verantwortung und einem respektvollen Miteinander
getragen wird.

In unserer Einrichtung begegnen sich taglich Kinder mit ganz unterschiedlichen Personlichkeiten,
Interessen, Fahigkeiten und Entwicklungsvoraussetzungen. Jedes Kind ist bei uns herzlich
willkommen und wird in seiner Einzigartigkeit angenommen. Wir begleiten, unterstitzen und
fordern die Kinder liebevoll und holen sie dort ab, wo sie in ihrer Entwicklung stehen.

Kinder bilden sich aktiv. Sie lernen im Spiel, im Alltag, in Beziehungen und
durch eigene Erfahrungen. Lernen ist fur uns ein ganzheitlicher Prozess, der mit
Kopf, Herz und Hand geschieht — also mit Verstand, Einfihlungsvermogen und
praktischem Tun. Besonders nachhaltig lernen Kinder dann, wenn sie ihre eigenen

Interessen einbringen durfen, mitbestimmen kénnen und sich als selbstwirksam
erleben.

Fur unsere Bildungsarbeit sind folgende Bausteine besonders wichtig:

Ein zentrales Ziel unserer Arbeit ist die Forderung von Basiskompetenzen. Dazu gehoren unter
anderem personale, soziale, lernmethodische und demokratische Fahigkeiten sowie der Umgang
mit Verdnderungen und Herausforderungen. Diese Kompetenzen entwickeln sich kontinuierlich im
Alltag — im Spiel, in Projekten, im Miteinander mit anderen Kindern und Erwachsenen sowie sowohl in
der Kindertageseinrichtung als auch im familiaren Umfeld.
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Ein weiterer wichtiger Schwerpunkt ist die Partizipation. Kinder werden bei uns ermutigt, ihren Alltag
aktiv mitzugestalten und an Entscheidungen beteiligt zu sein.

Eng damit verbunden ist das Prinzip der Ko-Konstruktion. Bildung entsteht im gemeinsamen Tun,
Denken und Handeln von Kindern und Erwachsenen. Wir lernen miteinander und voneinander.

Unsere padagogische Arbeit orientiert sich zudem am Situationsansatz. Die Lebenswelt, Erfahrungen,
Themen und Bedurfnisse der Kinder bilden den Ausgangspunkt fur unsere Bildungsangebote. Der Kita-
Alltag bietet viele Lerngelegenheiten, die wir bewusst wahrnehmen, aufgreifen und padagogisch
begleiten.

Vielfalt, Integration und Inklusion sind selbstverstandliche Bestandteile unseres Bildungs-
verstandnisses. Jedes Kind soll - unabhangig von seinen individuellen Voraussetzungen -

gleichberechtigt teilhaben kénnen.

Auf die genannten Bausteine gehen wir an spaterer Stelle dieser Konzeption noch ausfuhrlicher ein.
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221 Inklusion — Padagogik der Vielfalt

Seit  September 2021 ist unsere Einrichtung eine integrative
Kindertageseinrichtung. Das bedeutet, dass wir Kinder mitund ohne (drohende)
Behinderung gemeinsam betreuen.

Die Forderung erfolgt in der Regel im Rahmen einer sogenannten

Einzelintegration.

Voraussetzung fur eine Aufnahme ist, dass Art und Umfang des Forderbedarfs eine Betreuung im
Kita-Alltag ermoéglichen. Die Entscheidung Gber eine Aufnahme trifft unser Team stets individuell und
orientiert sich am tatsachlichen Unterstiitzungsbedarf des Kindes sowie an den personellen und
raumlichen Moglichkeiten unserer Einrichtung.

Istder Forder- und Unterstutzungsbedarf eines Kindes so hoch, dass wir ihnin unserer Einrichtung nicht
ausreichend abdecken kénnen, kann der Besuch einer heilpddagogischen Kindertageseinrichtung
sinnvoll sein.

2211 Unser Verstandnis von Integration und Inklusion

Unser Verstandnis von Integration und Inklusion

Die Betreuung von Kindern mit erhdhtem Forderbedarf ist ein bewusst eingeschlagener Weg, den wir
gerne weitergehen mochten. Dabei ist uns klar: Inklusion ist kein Zustand, sondern ein fortlaufender
Prozess. Sie beginnt mit einer wertschatzenden Haltung und braucht Zeit, Engagement und
regelmaBige Reflexion.

GemaB unserem Leitgedanken ,,Jedes Kind ist einzigartig und wertvoll® verstehen wir unsere Kita als
einen Ort fur alle Kinder — unabhangig von Herkunft, Entwicklung oder individuellen Bedurfnissen.
Vielfalt ist fur uns selbstverstandlich und bietet die Chance, im Miteinander Toleranz, Offenheit und
Respekt zu leben.

Unser langfristiges Ziel ist die Weiterentwicklung von einer integrativen hin zu einer inklusiven
Einrichtung. Folgendes Schaubild zeigt recht anschaulich den Unterschied zwischen Integration und
Inklusion:

SEPARATION EXKLUSION ——) INTEGRATION INKLUSION

Quelle: https://www.awo-muenchen.de/beratung/perspektive-ev/anlaufstelle-inklusion

Wir freuen uns, wenn Familien diesen Weg gemeinsam mit uns gestalten.

Nicht immer ist bereits beim Kita-Start bekannt, dass ein Kind besondere Forderbedarfe hat. Oft
werden diese erst durch Beobachtungen im Kita-Alltag oder zu Hause deutlich. In solchen Fallen
sprechen wir gemeinsam mit den Eltern dariber, wie das Kind bestmadglich unterstutzt werden kann,
und stimmen ggf. weitere Schritte oder Hilfen mit Fachstellen ab. In diesem Fall ist der Ablauf wie folgt:
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https://www.awo-muenchen.de/beratung/perspektive-ev/anlaufstelle-inklusion

Schritt 1
(Entwicklungs-)Gesprach

Eltern/Sorgeberechtigte und/oder Kita/Fachdienst vermuten
einen erhohten Forderbedarf bei einem Kind.

N2

Schritt 2
Abklarung

Eltern/Sorgeberechtigte lassen beim
Kinderarzt/in, einem sozialpadiatrischen Zentrum (SPZ), einer Frihforderstelle o0.a.
abklaren, ob sich der vermutete Forderbedarf beim Kind bestatigt

v

v

Kinderarzt/SPZ/Friihforderstelle o.a.
diagnostizieren einen erhdhten
Forderbedarf beim Kind

Es wird kein erhohter Forderbedarf
beim Kind festgestellt

notwendig sind.

Eltern/Sorgeberechtigte und Kinderarzt/SPZ/
Frauhférderstelle klaren miteinander:

in welchem Bereich das Kind
besondere Forderung/Unterstutzung/
Eingliederung benotigt und

welche MaBnahmen/Therapien

AnschlieBend informieren die Eltern/ Sorge-
berechtigten die Kita Uber den erhdhten
Bedarf und die erforderlichen MaBnahmen,
damit Kita und Eltern gemeinsam das weitere
Vorgehen miteinander besprechen kénnen.

Die Eltern/ Sorgeberechtigten informieren
die Kita daruber, dass sich kein erhdhter
Forderbedarf bestatigt hat. Das Kind
besucht weiterhin als sogenanntes
Regelkind die Kindertageseinrichtung, es
benotigt keine weiteren MaBnahmen.

v

Schritt 3
Fordervariante

Ambulante Férderung

Forderung im Rahmen eines
Einzelintegrationsplatzes in der
Einrichtung

Wechsel in eine passendere
Betreuungseinrichtung

Ist der Férderbedarf des Kindes
nur gering, konnen notwendige
Therapien in einem ambulanten
Setting erfolgen. Das Kind kann
dann sowohl auBerhalb der
Einrichtung Therapien
wahrnehmen als auch - nach
Absprache mit der Kita - in der
Einrichtung ambulant
entsprechende Forderung
erhalten (z.B. Heilpadagogik,
Frahforderung, Logopadie,
Ergotherapie...).

Bitte sprechen Sie uns bei Bedarf
an, wir vermitteln Sie gern an die
entsprechenden Stellen weiter
und informieren Sie naher tber
die verschiedenen
Moglichkeiten.

Haben Kinderarzt oder
Frahforderstelle einen erhéhten
Foérderbedarf beim Kind
festgestellt, konnen die
Eltern/Sorgeberechtigten beim
Bezirk Oberbayern Antrag auf
einen integrativen
Betreuungsplatz in der Kita
stellen. Dafur mussen ein
Antragsformular ausgefullt, sowie
die arztlichen Diagnosen beim
Bezirk OBB vorgelegt werden.
Wird der Einzelintegrationsplatz
genehmigt, erhalt das Kind 40 (50)
heilpadagogische Fachstunden
durch den heilpadagogischen
Fachdienst pro Jahr direkt in der
Einrichtung.

Wird beim Kind ein Forderbedarf

festgestellt, der nicht durch die

Einrichtung und entsprechende

Fachdienste geleistet/erbracht

werden kann, sondern ein heil-/
sonderpadagogisches Setting
braucht, ist ein Wechsel der

Betreuungseinrichtung fir das

Kind angezeigt.

Bitte kommen Sie auf uns zu,
gerne empfehlen wir lhnen
geeignete Einrichtungen in Stadt-
und Landkreis Rosenheim, wo Sie
sich weitere Unterstutzung holen
konnen. Hilfe erhalten Sie auch
beim Jugendamt Rosenheim und
dem Bezirk Oberbayern.
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2.212. Heilpadagogische Foérderung und Fachdienste

Kinder, fur die der Bezirk Oberbayern einen integrativen Betreuungsplatz oder sogenannte isolierte
heilpadagogische MaBnahmen genehmigt hat, haben Anspruch auf regelmaBige heilpadagogische
Fachdienststunden.
Als Einrichtung arbeiten wir seit vielen Jahren eng mit Heilpddagog*lnnen und externen
Therapeut*Innen zusammen. Soll ein Kind in unserer Einrichtung heilpadagogische Fachstunden
erhalten, nehmen die zustandigen Heilpadagog*innen zunachst Kontakt mit den Eltern auf. In einem
Erstgesprach werden:

e der aktuelle Entwicklungsstand des Kindes besprochen,

e dieindividuelle Situation der Familie berlicksichtigt

e undgemeinsam Forderziele in einem Forderplan festgelegt.

Im Laufe des Kita-Jahres finden in regelmaBigen Abstdnden Gesprache zwischen Eltern,
Heilpadagog*innen und padagogischem Fachpersonal statt. Dabei werden die Entwicklungsschritte
des Kindes reflektiert und die vereinbarten Ziele Uberpruft und angepasst.

Selbstverstandlich kdnnen sich Eltern bei Fragen oder Anliegen jederzeit auch auBerhalb dieser
Gesprache telefonisch oder personlich an den zustandigen Fachdienst wenden.

Im Sinne einer gelebten Inklusion durfen Integrationskinder gerne andere Kinder aus ihrer Gruppe als
Spielpartner zu ihren wochentlichen heilpadagogischen Einheiten mitnehmen.

Sollte dies aus personlichen Griinden nicht gewiinscht sein, bitten wir die Eltern um eine
schriftliche Mitteilung.

Kita und Fachdienste sind verpflichtet, ein- bis zweimal jahrlich Entwicklungsberichte Uber die
Integrationskinder zu erstellen und diese an den Bezirk Oberbayern weiterzuleiten.

2.3. Unsere padagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung

2.3.1. Unsere padagogische Haltung

In unserer Einrichtung verstehen wir uns als verlassliche Partner der Kinder und ihrer Familien.
Unsere padagogische Haltung ist gepragt von Wertschatzung, Respekt und Vertrauen.

Wir begleiten die Kinder aufmerksam auf ihrem individuellen Entwicklungsweg und geben ihnen Raum
fur Fragen, Entdeckungen und die aktive Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt. Dabei unterstutzen wir
ihre Selbstentfaltung und ermutigen sie, eigene Erfahrungen zu machen.

Die enge und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern ist fur uns ein wichtiger Bestandteil
unserer Arbeit. Ebenso wichtig ist uns der Austausch mit weiteren Partnern im Gemeinwesen. Wir
achten und fordern die unterschiedlichen kulturellen, sozialen und personlichen Hintergrinde der
Kinder und ihrer Familien.

Grundlage unseres padagogischen Handelns sind die Kinderrechte, die Anerkennung von Vielfalt

sowie eine offene, wertschatzende und reflektierte Haltung gegeniiber allen Kindern und
Familien.

28



2.3.2. Rolle und Aufgaben der pddagogischen Fachkrafte

Unsere padagogischen Fachkrafte begleiten, unterstiitzen und foérdern die Kinder in ihrer
Entwicklung. Sie leiten die Gruppen und gestalten den Kita-Alltag so, dass sich die Kinder sicher,
geborgen und angeregt fihlen. In liebevoll vorbereiteten Bildungsrdumen schaffen sie vielfaltige
Moglichkeiten zum Spielen, Lernen und Entdecken.

Die Fachkrafte beobachten die Entwicklungsprozesse der Kinder aufmerksam, dokumentieren
diese und planen darauf aufbauend padagogische Angebote. Ihre Arbeit reflektieren sie regelmaBig,
um die Qualitat der padagogischen Arbeit stetig weiterzuentwickeln.

Auch die Gestaltung von Festen und Feiern gehort zum Kita-Alltag und wird von den Fachkraften
gemeinsam mit den Kindern und Familien geplant und begleitet.

Daruber hinaus sind die padagogischen Fachkrafte wichtige Ansprechpartnerinnen fiir Kinder,
Eltern, Kolleginnen und Kooperationspartner. Sie legen groBen Wert auf eine offene, transparente
und vertrauensvolle Kommunikation innerhalb des Teams und mit den Familien.

Ein weiterer wichtiger Aufgabenbereich ist die Anleitung und Begleitung von Auszubildenden und
Praktikant*innen. Mit ihrem Fachwissen und ihrer Erfahrung unterstiitzen die Fachkréfte zudem die
Einrichtungsleitung bei der Umsetzung gesetzlicher Vorgaben und der Sicherung unserer
Qualitatsstandards. Dabei achten sie stets auf den Schutz der Kinder, die Einhaltung von
Sicherheitsvorschriften sowie den Datenschutz.

2.3.3. Unsere pddagogische Ausrichtung

Unsere padagogische Arbeit ist partizipativ, inklusiv und lebensweltorientiert. Wir fordern
Selbststandigkeit, soziale Verantwortung und demokratische Teilhabe. Stabile Beziehungen, aktive
Beteiligung und kontinuierliche Reflexion pragen unsere Arbeit.

Ziel ist es, jedes Kind in seiner Einzigartigkeit zu stadrken, es auf seinem individuellen
Entwicklungsweg zu begleiten und ihm zu erméglichen, als selbstbewusster, verantwortungs-
bewusster und sozial kompetenter Mensch in die Zukunft zu gehen.

2.4. Demokratieprinzip als Richtschnur unseres Handelns

In unserer Einrichtung ist das Demokratieprinzip ein zentraler Leitgedanke, der unseren Alltag pragt.
Wir schaffen eine Atmosphare des respektvollen Miteinanders, in der die Kinder lernen, ihre eigenen
Bediirfnisse und Wiinsche auszudriicken und gleichzeitig die Meinungen anderer zu achten. Werte
wie Mitbestimmung, Verantwortung und Gleichberechtigung sind fur uns nicht nur Worte, sondern
werden aktiv im Kita-Alltag gelebt.

Far uns ist Demokratie mehr als ein politisches Prinzip - sie ist eine Haltung, die in der Beziehung
zwischen den Kindern, unserem padagogischen Team und den Eltern sichtbar wird. Bei uns sind Kinder
nicht nur ,Empfanger” von Bildung, sondern aktive Mitgestalter*innen ihrer eigenen Lernprozesse. Sie
werden in Entscheidungen einbezogen, Ubernehmen Verantwortung — sei es im Alltag, bei der
Mitgestaltung von Regeln oder bei Projekten.

Das Demokratieprinzip ist die Grundlage unserer Arbeit, um Kinder zu selbstbewussten, kritischen
und verantwortungsvollen Menschen zu erziehen, die die Bedeutung von Teilhabe verstehen.
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3. Ubergdnge des Kindes im Bildungsverlauf —
kooperative Gestaltung und Begleitung

Als Uberginge, in der Fachsprache , Transitionen®, bezeichnet man Zeiten, in denen ein Kind von
einer Betreuungsform in eine andere wechselt -z. B. von der Betreuung in der Familie in die Krippe
oder von der Krippe in den Kindergarten. Eine aufregende, sensible und zugleich pragende Phase -
nicht nur fiir das Kind, sondern auch fiir alle anderen beteiligten Personen: Eltern, Familie und
padagogische Fachkrafte. Ausreichend Zeit, sowie bestidndige Begleitung und Unterstiitzung helfen
dem Kind, sicher und ruhig durch diesen Wechsel zu gehen und gut in der neuen Lebensphase
anzukommen.

3.1. Der Ubergang von der Familie in unsere Einrichtung —
Eingewdhnung und Beziehungsaufbau

Die ersten Wochen in Krippe und Kindergarten bezeichnet man als Eingewdhnungszeit.

Damit wir jedem neuen Kind bei Krippen- oder Kindergarteneintritt unsere volle Aufmerksamkeit
widmen kénnen, gestalten wir Eingewohnungen stets gestaffelt und nach individueller Absprache
mit den Familien.

Wahrend der Eingewdhnungszeit macht ein Kind viele neue Erfahrungen. Es lernt neue Orte und
Raumlichkeiten kennen, ist mit ihm zunéachst fremden Menschen konfrontiert, muss sich an neue
Tagesstrukturen gewohnen und sich nach und nach behutsam an seinen neuen Lebensabschnitt
anpassen.

Auch fur die Eltern ist es vielleicht eine neue Erfahrung, sich fur eine Weile von Ihrem Kind zu trennen.
Und auch fur die padagogischen Fachkrafte ist es jedes Mal wieder spannend, ein neues Kind und seine
Familie kennen zu lernen und willkommen zu heiBen.

Aus diesem Grund sind die Eltern und Padagog*Innen in der Eingewdhnungszeit auch die wichtigsten
Wegbegleiter des Kindes. Es ist unerlasslich, dass Familie und Kita im Rahmen der Bildungs- und
Erziehungspartnerschaft engmaschig zum Wohl des Kindes zusammenarbeiten und regelmaBig
miteinander im Gesprach sind - besonders wahrend Ubergangszeiten!

Eine erfolgreiche Eingewdhnung ist ausschlaggebend dafur,
e dasseinKind gerne in die Kita geht,
e dass es gute und tragfahige Beziehungen zu den Padagog*Innen und Kindern hat,
e dass Eltern ihr Kind mit einem guten Gefuhlin der Obhut der Pa4dagog*Innen lassen und
e dassein Kind auch nachfolgende Ubergénge, z.B. den Ubertritt in die Schule gut meistern kann.

Ankommen diirfen, statt Loslassen miissen - was braucht es fiir eine gelingende Eingewéhnung?
Das wichtigste Ziel der Eingewohnung ist, dass ihr Kind gute und tragfdhige Beziehungen zum
Gruppenpersonal aufbaut. Die Padagog*Innen haben — erganzend zur Familie - die Aufgabe, das Kind
zu bilden, zu férdern und zu erziehen. Dies kann jedoch nur gelingen, wenn das Kind die Erzieherlnnen
und Kinderpflegerlnnen als Vertrauenspersonen anerkennt, bei denen es Unterstiitzung und Trost
findet, wenn es Bediirfnisse hat oder sich unwohl fihlt.

Damit ein Kind den Ubergang von der Familie in die Kindertagesbetreuung bestméglich bewaltigen
kann, sollten Sie folgendes beachten:
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1. KEINE KITA-PFLICHT

In Bayern besteht keine Kita-Pflicht.
Es steht Eltern daher grundsatzlich

frei, ihre Kinder in einer Kita betreuen
zu lassen oder zuhause zu bilden, zu

fordern und zu erziehen.

4. VERTRAUTE
BEZUGSPERSONEN

In den ersten Kita-Wochen ist
es sehr wichtig, dass das Kind
durch eine vertraute und
moglichst gleichbleibende
Bezugsperson in die Kita
begleitet wird, die ihm
Sicherheit gibt.

Die Begleitperson ist dem Kind
eine groBe Hilfe dabei, sich in
der ungewohnten Umgebung
zu 6ffnen und hilft ihm,
Vertrauen zu den
Padagoglnnen aufzubauen.

5. VERTRAUEN IN DIE
PADAGOGISCHEN
FACHKRAFTE

Die Eltern durfen und sollten
der Fachkompetenz der
Padagoglinnen voll vertrauen.
Manchmal gelten in der Kita
andere Regeln als zu Hause,
da hier die Bedurfnisse einer
Vielzahl an Kindern zu
berticksichtigen sind. Das kann
fur Verwirrung und Konflikte
sorgen. Bitte fragen Sie nach,
wenn Sie etwas nicht
verstehen. Kooperation,
Kommunikation und
Vertrauen sind die
wichtigsten Grundpfeiler
wahrend der Kita-
Eingewo6hnung!

2. POSITIVE
GRUNDEINSTELLUNG
Entscheiden sich Eltern dafur,
ihr Kind in einer Kita betreuen
zu lassen, sollten sie sich
bereits vor dem Kita-Start
gedanklich auf das eigene
"Loslassen" des Kindes
einstellen und ihm eine
bejahende Haltung
gegeniiber der Kita
vermitteln. Achten Sie darauf,
dass Sie eventuelle Bedenken
nicht vor oder mit dem Kind
kommunizieren und eigene
Angste nicht auf das Kind
ubertragen.

Positiv tiber die Kita zu
sprechen und Freude
auszudriicken hilft ihrem Kind
zu verstehen, dass es sich
beim Besuch der Kita um
etwas Gutes handelt.

6. BEOBACHTERPOSITION
Nehmen Sie wahrend der
Eingewohnung bitte den Platz
ein, den lhnen die Padagoginnen
zuweisen und seien sie dort
»Sicherer Hafen.

Erlauben Sie es ihrem Kind, zu
gehen und zu kommen, wie es
mochte. Sobald es sich sicher
genug fuhlt, wird es beginnen,
seine neue Umgebung ohne Sie
zu erkunden. GenieB3en Sie es,
Ilhr Kind dabei zu beobachten.
Spieltihr Kind in den ersten
Tagen schon unbeschwert,
lassen Sie sich nicht zu der
Ansicht verleiten, dass ihre
Anwesenheit nicht mehr
notwendig sei. lhr Kind wirkt in
der Regel gerade deshalb so
gelassen, weil Sie da sind. Sein
Verhalten wurde sich meist
sofort andern, wenn Sie sich
wahrend der ersten Tage zu
schnell verabschieden.
Verlassen Sie den Raum
deshalb immer erst nach
Absprache mit uns und ihrem
Kind!
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3. ZEIT

Eine gelingende
Eingewohnung braucht Zeit!
Im Kindergarten dauert sie in
der Regel 1-2 Wochen, in der
Krippe 4-6 Wochen. Letztlich
orientiert sich die
Eingewdhnung jedoch an den
individuellen Bedurfnissen
eines jeden Kindes und dauert
so lange, wie das Kind eben
braucht, um gutin der
Einrichtung anzukommen.
Bitte planen Sie deshalb
ausreichend Zeit bzw. Urlaub
fur die Eingewohnung ihres
Kindes ein!

Auch nach der
Eingewohnungszeit, wenn der
Kita-Besuch nicht mehr ganz
so neu und aufregend ist,
kénnen bei den Kindern
durchaus Phasen auftreten,
in denen sie weniger gern in
die Kita gehen.

Hier kann ein bewusster
»sAusruhtag® mit Mama oder
Papa, manchmal Wunder
wirken.

7. TRENNUNG UND
VERABSCHIEDUNG

Haben die Padagoglinnen das
Geflhl, dass eine erste Trennung
von Bezugsperson und Kind
maoglich ist (in der Regel
frihestens am 3. Tag der
Eingewodhnung), sprechen wir Sie
darauf an.

Bitte halten Sie sich an die
besprochenen Vereinbarungen
und sind Sie im Falle des Falles
immer fiir uns erreichbar!

Bitte gehen Sie nicht weg, ohne
sich von lhrem Kind zu
verabschieden. Sie setzen das
Vertrauen |lhres Kindes zu sich
aufs Spiel und mussen damit
rechnen, dass lhr Kind Sie nach
solchen Erfahrungen nicht mehr
aus den Augen lasst, um ein
weiteres ,,Verschwinden® zu
verhindern.



8. TRANEN

Far ihr Kind ist der Kita-Alltag etwas vollig
Neues und Ungewohntes. Dies verursacht
Stress, der haufig durch Weinen abgebaut
wird. Auch wenn Sie sich verabschieden, kann
es sein, dass lhr Kind weint, um Sie zum
Bleiben zu bewegen. Hat Ihr Kind bereits eine
vertrauensvolle Beziehung zu uns aufgebaut,
wird es sich jedoch von den Padagoglinnen
trosten lassen und sich rasch wieder dem
Spiel mit den anderen Kindern zuwenden.
Dieses Verhalten ist vollig normal und zeigt,
dass das Kind sich langsam in der Kita
einlebt.

Nach einem langen Kita-Tag sind Kinder — vor
allem in der ersten Zeit - haufig quengelig,
mude und anhanglich. Dies bedeutet nicht
gleich, dass es dem Kind schlecht geht. Oft
sehnen sich die Kinder, nach einem vollen,
herausfordernden Tag mit vielen anderen
Kindern, einfach nach Ruhe und
Geborgenheit. Diese sollten Sie dann auch
erfahren.

11. GESUNDHEIT

Je junger ein Kind ist, desto anfalliger
ist es fur Krankheitserreger. Und
davon gibt es in der Kita leider jede
Menge!

Der Berufsverband der Kinder- und

9. ERREICHBARKEIT

Bleibt ihr Kind bereits fur einige Zeit
allein bei uns in der Einrichtung, ist
es wichtig, dass Sie weiterhin
sicher fiir uns erreichbar sind.
Sollte z.B. etwas Unvorhersehbares
ihr Kind so sehr aus der Bahn
werfen, dass es sich von
niemandem trosten lasst, sollten
Sie so schnell wie méglich
kommen kénnen, um seine
Geflihlswelt wieder zu
stabilisieren.

10. REGELMASSIGER AUSTAUSCH

Ein regelmaBiger Austausch ist uns in der Eingewdhnung
und dartber hinaus sehr wichtig und soll helfen,
Vertrauen zueinander zu gewinnen.

Bitte teilen Sie uns deshalb umgehend mit, wenn Sie
verunsichert sind oder Fragen zur Eingewohnung ihres
Kindes haben.

Unklarheiten und Missverstandnisse kdnnen so meist
rasch geldst werden und tragen wesentlich zu einer
gelingenden Eingewohnung bei!

Jugendarzte sagt, dass 10-12 Infekte
pro Jahr, bis zur Einschulung, vollig
normal sind.

WICHTIG: Ein krankes Kind gehort
nach Hause und keinesfalls in die
Kita!

Das gilt fur die Eingewdhnung, die sich
dadurch verlangern kann, ebenso wie
fur die nachfolgende Kita-Zeit.
Naturlich verstehen wir die Not vieler
Eltern, wenn ein Kind gefuhlt ,,standig
krank“ ist, aber der Kita-Alltag ist
anstrengender, als man glaubt, und
kranke Kinder sollten sich schonen
durfen. Zudem ist niemandem
geholfen, wenn ein krankes Kind die
anderen Kinder oder Padagoginnen
ansteckt. Dadurch entsteht ein
unguter Ansteckungskreislauf, der
bis zur GruppenschlieBung flihren
kann.

Die Eingewohnung gilt als abgeschlossen, wenn ein
Kind mehrere Stunden in der Kita bleiben kann und dabei
hdchstens beim morgendlichen Bringen noch fur kurze
Zeit weinen muss. Wenn es gute, tragfahige Beziehungen
zu den Padagog*Innen aufgebaut hat und von sich aus in
Spielsituationen kommt.

Zeigt das Kind dagegen noch deutlich Angst und
Unsicherheit, benétigt es noch die Anwesenheit
seiner Bezugsperson.

Die Eingewohnung eines Kindes in Krippe oder
Kindergarten verlauft nach den folgenden Regeln, da
diese eine schrittweise Trennung von den Eltern und
somit eine sanfte Eingewohnung gewahrleisten:
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3.11.Eingewdhnung und Beziehungsaufbau in der Kinderkrippe

Der Start in der Krippe ist fur Kleinkinder besonders aufregend. Die Trennung von den
Eltern bedeutet flr sie zunachst einen Bindungsverlust. Deshalb sind ein besonders
behutsamer und sanfter Ubergang in die neue Lebensphase und gute Begleitung
durch die Eltern und die padagogischen Fachkréafte immens wichtig.

In unserer Krippe gestalten wir die Eingewohnung angelehnt an das sogenannte ,Berliner
Eingewohnungsmodell“. Die Eltern bzw. Personen, die dem Kind bislang die vertrautesten
Bezugspersonen sind, begleiten diesen Prozess engmaschig und in Kooperation mit den
padagogischen Fachkraften.

Dem Kind zugeordnete Bezugserzieherinnen werden in unserem Haus nicht festgelegt. Das Kind
soll bei der Fachkraft Schutz und Halt finden, zu der es sich am meisten hingezogen fuhlt.

Wie schnell sich ein Kind in der Krippe richtig wohl flhlt, ist ganz unterschiedlich. Deshalb richten sich
Eingewohnungen stets nach dem individuellen Tempo eines Kindes. ErfahrungsgemaB dauert die
Eingewohnung in der Krippe etwa vier Wochen. Da jedes Kind jedoch anders auf neue Situationen
reagiert, kann die Zeitspanne auch kiirzer oder langer ausfallen.

Hier einige Tipps, die die Eingewdhnung fiir die Eltern und vor allem die Krippenkinder erleichtern:

e Die Eltern sollten sich im Vorfeld auf eine Bezugsperson festlegen, die die Eingewéhnung
begleitet

e Das Kind sollte wahrend der Eingewdhnung regelméBig in die Krippe kommen und wenn
moglich keine langeren Fehlzeiten (z.B. Urlaub) haben

e Beobachten Sie als Bezugsperson ihr Kind eher aus dem Hintergrund, wahrend es den Raum
erkundet und die Fachkrafte Kontakt zu ihm aufnehmen

e Die Fachkrafte sprechen mit lhnen ab, wann Sie den Raum zum ersten Mal kurz verlassen.
Gehen Sie niemals heimlich, sondern verabschieden Sie sich immer mit einem kurzen,
eindeutigen Ritual (z.B. Umarmung, Kuss, Winken...) von lhrem Kind. Kiindigen Sie an, wann
Sie wieder zurlick sein werden (z.B. nach der Brotzeit, nach dem Spiel, nach dem Schlafen...)

e Unsere Fachkrafte besprechen regelmaBig mit lhnen die weiteren Schritte und entscheiden
gemeinsam mit lhnen, wann es Zeit ist, fir den nachsten Meilenstein (z.B. Mittagessen,
Mittagsschlaf)

e Vertrauen Sie den Fachkraften und vor allem lhrem Kind!

Die ersten Krippentage:

Beim ersten Besuch in der Kinderkrippe stromen viele neue Eindricke auf ein Kind ein. Deshalb nehmen
das Kind und seine begleitende Bezugsperson an diesem Tag nur ca. eine Stunde am
Gruppengeschehen teil.

Far die Bezugsperson wird im Gruppenraum ein Stuhl bereitgestellt. Von dort aus gibt die Bezugsperson
dem Kind die Zeit und die Moéglichkeit, die neue Umgebung von sich aus zu entdecken. Gleichzeitig
ist sie ,,sicherer Hafen*, zu dem das Kind zurtickkehren kann, wenn es Schutz oder Ndhe braucht.
Bevor die Familie am ersten Tag nach Hause geht, findet ein kurzer Austausch zwischen der
Bezugsperson und den padagogischen Fachkriften statt. Es werden Eindriicke und Gefluihle des
Tages besprochen, anschlieBend wird die geplante Vorgehensweise fiir den nachsten Tag
festgelegt.
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Die Ablésung:

Der erste Trennungsversuch erfolgt friihestens nach dem dritten Tag in der Krippe. Montags werden
Trennungen bewusst vermieden, damit das Kind nach dem Wochenende gut mit der Bezugsperson
ankommen kann.

Verlauft die erste Trennung (bis zu 30 Minuten) positiv, wird die Trennungszeit im weiteren Verlauf
langsam verlédngert. Die Bezugsperson und die Fachkrafte bleiben weiterhin im taglichen Austausch
tiber die nachsten Schritte. Dabei orientieren wir uns stets am Verhalten des Kindes!

Geht das Kind die Trennungen mit, verlangert sich die Trennungszeit von Bezugsperson und Kind nun
von Tag zu Tag, bis das Kind Uber die gesamte Betreuungszeit hinweg allein bei uns in der Einrichtung
bleibt.

3.1.2. Eingewohnung und Beziehungsaufbau im Kindergarten

Da Kindergartenkinder beim Start in den Kindergarten um einiges alter sind als Krippenkinder, dauert
die Eingewohnung im Elementarbereich meist weniger lang und liegt durchschnittlich bei etwa 2
Wochen. Selbstverstandlich ist es aber auch im Kindergarten moglich, dass ein Kind eine kiirzere oder
langere Zeitspanne zur Eingewohnung benotigt. Bitte planen Sie daher ausreichend Zeit fir die
Eingewohnung ein.

1. Woche:

Die ersten Tage im Kindergarten sind fur Ihr Kind in der Regel die anstrengendsten. lhr Kind muss sich
erstan seine neue Umgebung und die vielen neuen Menschen gewohnen und hat jede Menge Erlebnisse
zu verarbeiten. Um es nicht zu Uberfordern, ist die Besuchszeit in dieser Woche streng begrenzt, d.h.
die Padagog*Innen werden Sie und ihr Kind nach 1 bis 2 Stunden nach Hause verabschieden. In dieser
Zeit bleiben Sie auch immer im Gruppenraum bzw. in der Einrichtung.

2. Woche:

Lost sich ihr Kind nach der ersten Woche schon gut von |hnen ab, kann es nach Absprache mit den
Padagog*lnnen in der zweiten Woche wahrend der Kernzeit (8:15-12:15 Uhr) in seiner
Kindergartengruppe bleiben. Sofern schon eine ldngere Trennung von der Bezugsperson maéglich
ist, kann diese die Einrichtung auch fiir einige Stunden verlassen. Sie muss jedoch immer in der
Néahe und telefonisch erreichbar sein, falls ihr Kind Sie braucht.

Ab der 3. Woche:

Ab der dritten Woche wird der Kindergartenbesuch ihres Kindes individuell geplant. Dafur gehen wir
gemeinsam ins Gesprach und planen, wie lange lhr Kind in der Einrichtung bleiben kann, sollten Sie
Buchungszeiten Uber die Kernzeit hinaus gebucht haben.

Ist die Eingewohnung abgeschlossen und bleibt das Kind sicher allein bei uns in der Einrichtung, kann
es bis zum Ende der individuellen Buchungszeit im Kindergarten bleiben.

Ab der dritten Woche kann lhr Kind auch am Mittagessen teilnehmen, sollten Sie dieses gebucht
haben. Die Kosten fur das Mittagessen fallen erst ab dem Tag an, ab dem ihr Kind verbindlich mitisst.
Fiir die ersten Eingewohnungswochen erhalten Sie eine Riickerstattung.

Nach etwa 2-3 Monaten laden wir Sie zu einem ersten Entwicklungsgesprach

(Eingewohnungsgesprach) ein, bei dem wir uns dartber austauschen, wie lhr Kind
in der Einrichtung angekommen ist.
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3.2. Interne Ubergdnge in unserem Haus fur Kinder

3.2.1. Der Ubergang von der Krippe in den Kindergarten

Wechselt eines unserer Krippenkinder im laufenden Kita-Jahr in den
Kindergarten, wird die Eingewohnung des Kindes in der Regel und in enger
Absprache mit den Eltern durch die pddagogischen Fachkréfte begleitet.

Zunachst wird das Krippenkind in Begleitung einer Fachkraft immer wieder
stundenweise in seiner zukiinftigen Kindergartengruppe schnuppern.

Macht das Kind dies entspannt mit, wird die Zeit in der neuen Gruppe nach und
nach ausgeweitet und es erfolgt die langsame Ablésung des Kindes von der Fachkraft ahnlich wie von
einer Bezugsperson. Wir haben sehr gute Erfahrungen mit diesem ,sanften Ubergang® von einem
Betreuungsbereich in den nachsten, die Eltern bleiben hier tatsachlich meist ,,auBen vor“.

Bitte beachten Sie:

Wechselt ein Krippenkind zum September aus der Krippe in den Kindergarten, darf es zwar im Juli
und August ebenfalls schon stundenweise im Kindergarten schnuppern, die eigentliche
Eingewohnung in den Kindergarten muss dann jedoch in Begleitung eines Elternteils oder einer
anderen Bezugsperson erfolgen, da die padagogischen Fachkréfte in der Krippe zu Beginn eines
Kita-Jahres viele Eingewohnungen gleichzeitig begleiten und diese Aufgabe dann nicht
tibernehmen kénnen!

»S0lange die Kinder klein
sind, gib ihnen Wurzeln.
Sind sie alter geworden,
gib ihnen Flugel.

Aus Indien
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3.3. Der Ubergang vom Kindergarten in die Schule
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3.31. Unser Vorschulkonzept fur das letzte Kindergartenjahr

Wann wird ein Kind schulpflichtig?

Als Vorschulkinder gelten alle Kinder, die im laufenden Kindergartenjahr bis zum 30.09. sechs Jahre

alt werden, sowie Kinder, die

im  Vorjahr

vom Schulbesuch zurlckgestellt wurden.

Bei den Vorschulkindern unterscheidet man auBerdem nach Kann- und Muss-Kindern:

Kann-Kinder

Als Kann- bzw. Korridorkinder beschreibt man
alle Vorschulkinder, die erst zum Ende des
letzten Kindergartenjahres oder mit Beginnder 1.
Klasse sechs Jahre alt werden, d.h. zwischen
dem 01.07. und 30.09. Geburtstag haben
(=Einschulungs-korridor).

Kann-Kinder* kénnen auf Wunsch der Eltern
eingeschult werden oder noch ein weiteres

Jahr im Kindergarten bleiben, sollten
hinsichtlich ihrer Schulfahigkeit Bedenken
bestehen.

Die Entscheidung daruber, ob ein Kann-Kind
eingeschult werden soll oder nicht, fallen die
Eltern. Die Entscheidungist der Schule und dem
bis 10. April
schriftlich mitzuteilen!

Kindergarten spatestens

Muss-Kinder

Kinder, die vor dem 01.07. sechs Jahre alt
werden, gelten als sogenannte ,,Muss-Kinder.
Ist bei
angeraten bzw. gewlnscht, muss diese bei der
Schulleitung der schriftlich
beantragt werden, denn die Entscheidung Uber
eine Ruckstellung trifft stets die Schulleitung der
zustandigen Grundschule. Es handelt sich dabei

einem Muss-Kind eine Ruckstellung

Grundschule

um eine Einzelfallentscheidung, die erst nach
sorgfaltiger  Prufung Die
Einschatzung der Eltern wird dabei ebenso

getroffen  wird.
einbezogen wie das Ergebnis der Schuleingangs-
untersuchung. Bei vorliegender Einwilligung der
Erziehungsberechtigten die
Verantwortlichen der Grundschule auch die
Einschatzung der Fachkridfte des Kinder--
gartens. Wichtig sind auch die Beobachtungen,
die die Lehrkraft (bei
Schulanmeldung) macht. In Zweifelsfallen konnen

berucksichtigen

im Schulspiel der

auBerdem eine
Schulpsychologe
dienste beteiligt werden.
Rickstellung

umgehend mitgeteilt werden!
Quelle: www.km.bayern.de/eltern/schularten/grundschule.html

Beratungslehrkraft, ein
weitere Beratungs-
Eine genehmigte
Kindergarten

oder

muss dem

In der Zeit zwischen Kindergartenbeginn im September und der Schuleinschreibung, die in der
Regel Anfang Mérz in den Grundschulen stattfindet, nehmen sowohl die Muss- wie auch die Kann-
Kinder an den Vorschulangeboten und -aktivitdten in unserer Einrichtung teil. Alle Kinder, bei denen
(nach der Schulanmeldung) feststeht, dass sie noch ein weiteres Jahr bei uns im Kindergarten
verbringen werden, starten dann erst im folgenden Kita-Jahr wieder mit dem Vorschulprogramm.
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Wann gilt ein Kind als schulreif?

Laut dem Bayerischen Kultusministerium gilt ein Kind als schulfahig, wenn es geistig, sozial-
emotional und auch koérperlich so weit entwickelt ist, dass es voraussichtlich erfolgreich am
Schulunterricht teilnehmen kann. Schulfahigkeit ist also nicht unbedingt eine Frage des Alters, sondern
vor allem des individuellen Entwicklungsstandes des Kindes. Manche Kinder kénnen aufgrund ihrer
Reife vorzeitig in die Grundschule aufgenommen werden, fur andere ist es unter Umstanden besser,
noch ein weiteres Jahr im Kindergarten zu bleiben und vom Schulbesuch zurtckgestellt zu werden.

Quelle: www.km.bayern.de/eltern/schularten/grundschule.html

Uber folgende , Vorlauferfahigkeiten® sollte ein Kind verfligen, wenn es eingeschult wird:
Kognitive (geistige) Entwicklung:

Ein Kind sollte idealerweise in der Lage sein, sich Uber einen Zeitraum von etwa 20 bis 30 Minuten zu
konzentrieren und Aufgaben mutig sowie mit Ausdauer anzugehen. Es sollte die Bereitschaft
mitbringen, sich anzustrengen, kleinere Aufgaben selbststandig zu Ende zu fihren und dabei nicht
dauerhaft auf die Unterstiitzung Erwachsener angewiesen zu sein. Ordnung zu halten und auf die
eigenen Sachen zu achten, gehort ebenso dazu.

Im sprachlichen Bereich sollte ein Kind fahig sein, sich anderen mitzuteilen, Begriffe zu bilden und
Erlebnisse in eigenen Worten wiederzugeben. Es sollte sich Lieder, Reime oder kurze Geschichten
merken und diese verstehen kénnen und Uber eine altersgemaBe phonologische Bewusstheit
verfugen, also Silben und Laute in Wortern erkennen.

Daruber hinaus sollte das Kind Symbole wie Zahlen, Buchstaben, Verkehrszeichen oder Logos
unterscheiden sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede erkennen. Es sollte Gegenstande nach
GroBe, Farbe oder Form sortieren konnen und erste Mengen- und Zahlvorstellungen entwickelt
haben.

Im Spiel sollte das Kind eigene ldeen, Fantasie und Kreativitat zeigen, detailreiche Bilder malen und
sich an Tischspielen wie Memory oder ,,Mensch argere dich nicht“ beteiligen. Dabei sollte es Regeln
einhalten und auch mit Niederlagen umgehen konnen. Zudem sollte es Puzzles mit mehr als 20 Teilen
selbstandig l6sen.

Korperliche Entwicklung:

Ein Kind sollte in der Lage sein, sich im Alltag selbststandig an- und auszuziehen,
Schuhe zu schlieBen sowie Knopfe und ReiBverschliisse zu bedienen. Auch der
selbststandige Toilettengang gehort dazu. Darlber hinaus sollte das Kind Uber eine
altersgeméaBe korperliche Entwicklung und Ausdauer verfugen, um den Schulweg
bewailtigen, seinen Schulranzen tragen und den Unterricht liber den Vormittag
hinweg gut durchhalten zu kénnen. Ein gut entwickeltes Hor- und Sehvermégen ist wichtig, damit
das Kind dem Unterricht und den Anweisungen der Lehrkrdfte folgen kann. Entsprechende
Vorsorgeuntersuchungen (Hor- und Sehtest) sollten erfolgt sein, notwendige Sehhilfen werden

zuverlassig getragen. Im motorischen Bereich sollte das Kind grundlegende Bewegungsformen wie
Laufen, Rennen, Springen, Balancieren, Fangen und Werfen beherrschen. Zudem sollte es Uber
altersgeméiBe feinmotorische Fahigkeiten verfiigen und Materialien wie Stift, Schere, Pinsel und
Kleber sicher nutzen kénnen. Einen Stift sollte es liber einen langeren Zeitraum korrekt, locker und
unverkrampft halten konnen, wobei die individuelle Handigkeit bertcksichtigt wird.
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Sozial-emotionale Entwicklung:

Ein Kind sollte in der Lage sein, sich liber einen langeren Zeitraum von den Eltern
zu trennen und sich auf neue und ungewohnte Situationen einzulassen. Es sollte
sich selbststandig beschaftigen konnen, ohne standig die Aufmerksamkeit
Erwachsener zu benotigen, und die eigenen Bediirfnisse und Gefiihle
wahrnehmen sowie ernsthaft duBern konnen.

Daruber hinaus sollte das Kind fahig sein, Frust und Enttauschungen zunehmend eigenstandig zu
verarbeiten und nicht in jeder Situation elterlichen Trost suchen. Im sozialen Miteinander sollte es
offen auf andere Kinder zugehen, Freundschaften kniipfen und soziale Kontakte pflegen. Es sollte

gerne mit anderen zusammenarbeiten und Aufgaben im Team bewaltigen konnen.

Das Kind sollte Gesprachs- und Gruppenregeln einhalten, abwarten konnen, bis es an der Reihe ist,
und bereit sein, Kompromisse einzugehen sowie Riicksicht auf andere zu nehmen. Es sollte sich
sowohl angemessen durchsetzen als auch zugunsten der Gruppe zuriicktreten konnen. Konflikte
mit Gleichaltrigen sollte es liberwiegend selbststandig l6sen konnen und nur bei Bedarf auf die
Unterstiutzung Erwachsener zuriickgreifen. Neugier, Interesse und die Bereitschaft, Fragen zu
stellen, um Zusammenhénge zu verstehen, runden diese Entwicklung ab.

So kénnen die Eltern ihr Kind in der Entwicklung von Vorléauferfahigkeiten unterstttzen:

Die oben genannten Vorlauferfahigkeiten im kognitiven, motorischen und sozial-emotionalen Bereich
sind die Fahigkeiten, die ein Kind bei Einschulung in die Grundschule mitbringen sollte. Sicher
entdecken Sie als Eltern darunter Punkte, die ihr Kind noch nicht so gut beherrscht. Unterstltzen Sie ihr
Kind im Vorschuljahr (und dartber hinaus) einfach bestmdglich dabei, seine Kompetenzen weiter
auszubauen, indem Sie:
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e Lassen Sie ihrem Kind dabei unbedingt die Zeit, die es braucht, um Schulfédhig zu werden!

e Unterstltzen Sie ihr Kind zu jeder Zeit in seiner Selbstédndigkeit, d.h. nehmen Sie ihm nicht alles
ab, was im Alltag zunachst schwierig oder gar unlésbar erscheint, und lassen Sie ihr Kind aktiv
ausprobieren! Die kleinen und groBen Hurden des Lebens miussen alle Kinder (wie wir

Erwachsenen auch) selbst bewaltigen, damit sie sich (weiter-)entwickeln kdnnen!

o Selbstverstandlich konnen Sie ihrem Kind sogenannte Vorschulhefte o. 4. zur Beschéaftigung
geben. Achten Sie dabei jedoch immer darauf, was lhr Kind gerade interessiert und was ihm
Freude macht! Vorschulkinder verfugen Gber ganz unterschiedliche Vorlieben und Fahigkeiten:
Wahrend die einen groBen SpaB an Schwungubungen haben, jonglieren die anderen lieber mit
Zahlen. Wahrend manche mit Hingabe am Tisch sitzen und malen, sind andere lieber korperlich
aktiv. Kinder lernen erwiesenermaBen besonders gerne und mit Leichtigkeit, wenn:

— sie dabei Freude und Motivation verspuren,

— sie dabei gefordert aber nicht Uberfordert werden,

— das Lernen in einem Gleichgewicht von Anspannung (z.B. Konzentrationsphase) und
Entspannung (z.B. Bewegung, Ruhepause) stattfindet. Das gilt im Kindergarten und
zuhause gleichermaBen!

e Und bitte bedenken Sie bei all dem: Kein Kind muss alles kénnen! Jeder Mensch hat andere

Starken.
Sollten Sie ernsthafte Zweifel haben, ob |Ihr Kind den Herausforderungen schon gewachsen ist,
lassen Sie sich beraten: im Kindergarten, von einer schulvorbereitenden Einrichtung (SVE,
MSH), beim Kinderarzt, bei der Fruhférderung, bei der Schuleingangsuntersuchung — alle diese
Stellen helfen Ihnen gerne weiter, zum Wohle ihres Kindes!

Das letzte Vorschuljahr:

Die meisten Eltern messen dem letzten Kindergartenjahr, dem Vorschuljahr ihrer Kinder, groBe
Bedeutung bei, schlieBlich beginnt doch jetzt bald ,,der Ernst des Lebens”. Oft wird dabei ganz
vergessen, dass nicht nur das Kindergartenjahr vor der Schule, sondern die gesamte Kita-Zeit die
Kinder auf die ndchste Lebensphase, die Schulzeit, vorbereitet.

Selbstverstandlich ist das Vorschuljahr trotzdem immer ein ganz besonderes Jahr fur die Kinder.
Damit sie voller Zuversicht in die Schule starten kdnnen, ist es den padagogischen Fachkraften sehr
wichtig, die Kinder feinfuhlig an den neuen Lebensabschnitt heranzufihren und eventuelle
Unsicherheiten bei den Kindern, aber auch den Eltern abzubauen. Dies gelingt erfahrungsgeman am
besten, wenn das Personal die Familien der Vorschulkinder aktiv in diesen Prozess mit einbezieht
und eng mit den Lehrkraften der Grundschulen kooperiert.

Wichtig zu wissen:
Vorschulerziehung im Kindergarten ist grundsatzlich ein nichtschulisches Angebot!

Die Kinder werden im Vorschuljahr nicht unterrichtet, sondern von den padagogischen Fachkraften
auf spielerische Art und Weise und mittels vielfaltiger Methoden

in ihren Basiskompetenzen gefordert und gestarkt. )
~Wenn man SpaB an einer

Sache hat, dann nimmt
man sie auch ernst.“

Gerhard Uhlenbruch
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Zu den Basiskompetenzen zdahlen:

Selbstwahrnehmung (Selbstwertgefuhl, Selbstvertrauen)

Motivationale Kompetenzen (selbstbestimmtes, selbstandiges und kompetentes Handeln
der Kinder)

Kognitive Kompetenzen (Denkfahigkeit, Problemlosefahigkeit, Gedachtnis, Fantasie und
Kreativitat)

Physische Kompetenzen (Grob-/Feinmotorik, Anspannung/Entspannung, Verantwortungs-
Ubernahme fur die eigene Gesundheit und Wohlbefinden)

Soziale Kompetenzen (Empathie und Wertschatzung, Regeln des sozialen Miteinanders,
Konfliktfahigkeit)

Entwicklung von Werten (Eigene Meinung bilden, Achtung von Andersartigkeit)

Fahigkeit zur Verantwortungsiibernahme (fiir das eigene Handeln , fur andere und fur
Natur und Umwelt)

Fahigkeit zur demokratischen Teilhabe (Einhalten von Gesprachs- und Abstimmungsregeln,
einbringen des eigenen Standpunkts)

Lernen, wie man lernt (Grundlage fur einen bewussten Wissens- und Kompetenzerwerb,
Grundstein fur schulisches und lebenslanges selbst gesteuertes Lernen)
Widerstandsfahigkeit (Resilienz, Lebenskompetenzen)

Das bietet der Kindergarten den Vorschulkindern:

Neben der alltaglichen und vor allem alltagsintegrierten Forderung aller Kinder in allen
Bildungsbereichen des bayerischen Bildungs- und Betreuungsplanes, bieten wir den
Vorschulkindern zusatzlich:

o

RegelmaBig gezielte, gruppeninterne Vorschuleinheiten, in denen die Basiskompetenzen
und Vorlauferfahigkeiten geférdert werden (= siehe auch Punkt Materialien)
Nach der Eingewdhnungszeit der neuen Kinder: Einen regelmaBig stattfindenden Vorschultreff,
an dem die Vorschulkinder ,unter sich“ gemeinsam Zeit verbringen. Dies ermoglicht eine
gezielte, alters- und interessensgerechte VS-Forderung.
Im Vorschultreff kommen die Fachkrafte und Vorschulkinder zusammen, um sich partizipativ
mit verschiedenen Themen auseinanderzusetzen, z.B.

— das Initiieren und Durchfuhren von Projekten

— das Einuben von kleinen Auffiihrungen, z.B. flr Feste wie St. Martin, Ostern 0.a.,

— Abstimmungen, z.B. Uber Ausflugsziele fur Vorschulausfliige u.v.m.
Aktionen und Ausfliige, an den ausschlieBlich die Vorschulkinder teilnehmen durfen, z.B.
Verkehrs-erziehung mit der Polizei, Besuch bei der Feuerwehr, Besuch von Betrieben im Ort,
Erste-Hilfe-Kurs, Selbstverteidigungskurs, Abschlussfeier und vieles mehr (= max. 5 externe
Aktionen im Jahr zzgl. Abschlussausflug)
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Kooperation zwischen Kindergarten und Grundschule zum Wohle der Kinder:

GemaB BayKiBiG (Art. 15 Bayerisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz) und BayEUG (Artikel 31
Bayerisches Gesetz Uber das Erziehungs- und Unterrichtswesen) haben Kindertageseinrichtung und
Schule
e auf die Anschlussfahigkeit ihrer jeweiligen padagogischen Arbeit zu achten,
e sich regelméaBig Uber die Gestaltung gelingender Bildungsbiografien beim Ubergang von der
Kindertageseinrichtung in die Grundschule zu konsultieren und auf dieser Grundlage dann
geeignete Schritte zu ergreifen.

Die Eltern und Sorgeberechtigen sind regelméaBig in diesen Prozess einzubeziehen und ihrerseits
in der Pflicht, sich im Sinne der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft regelmaBig mit der
Kindertages-einrichtung auszutauschen. Ziel dieser Zusammenarbeit ist es, dass den Kindern der
Ubergang von Kindergarten zu Grundschule bestméglich gelingt und sie den Anforderungen und
Lerninhalten der Grundschule optimal gerecht werden kéonnen. Damit dies gelingt, sind unsere
padagogischen Fach- und Erganzungskrafte im steten Austausch mit der Grundschule Vogtareuth.
Auch das hiervorliegende Vorschulkonzeptist eng mitder Grundschule abgestimmt und bertcksichtigt
Winsche und Anforderungen der Lehrkrafte.

Eltern

Kindergarten Schule

KOOPERATION )

Trotz enger Kooperation mit den Grund-, Forder- und Privatschulen in Stadt und Landkreis Rosenheim
mochten wir darauf hinweisen, dass der Kindergarten und die Schulen getrennte Institutionen sind.
Sollten Sie Fragen haben, die die Schullaufbahn ihres Kindes betreffen, stellen Sie diese bitte direkt
an die Schule, die ihr Kind nach dem Kindergarten besuchen soll!
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Damit die Kinder ,ihre Schule” nicht erst am ersten Schultag kennenlernen, sondern schon vorher mit
den neuen Raumlichkeiten und den Lehrer/*Innen vertraut werden, bieten wir den Kindern in ihrem
letzten Kindergartenjahr allerhand Aktivitaten in Zusammenarbeit mit der Grundschule an, z.B.

e Ab Oktober: RegelmaBige BIF-Stunden (= Besonders Intensive Forderung) in Form eines
,Kreativ-Kurses* in der Grundschule mit dem Ziel, dass der Ubergang der Kinder von der einen
in die andere Bildungseinrichtung gut gelingt. Der Kurs findet i. d. Regel wochentlich bis 14-tagig
statt, naheres erfahren Sie zum Start des letzten Kita-Jahres.

e Vorkurs Deutsch 240, d.h. eine gezielte Férderung der deutschen Sprache bei Kindern, die
einen erhohten Sprachforderbedarf aufweisen, z.B. weil sie Deutsch als Fremdsprache
erlernen oder aber in der eigenen Muttersprache Sprechhemmungen oder
Ausspracheschwierigkeiten haben.

DerVorkurs findet wochentlich in der Einrichtung statt und wird vom Gruppenpersonal wie auch
Grundschullehrern durchgefuhrt.
Kreativkurs und Vorkurs Deutsch stehen auch Kindern offen, die nach dem Besuch des
Kindergartens nicht in Vogtareuth eingeschult werden!

Vorschulmaterialien:

Damitunsere Vorschulkinder optimal vorbereitet ins erste Schuljahr starten konnen, ist es Aufgabe des
padagogischen Personals, sie umfassend bei der Entwicklung ihrer Vorlauferfahigkeiten zu
unterstutzen. Dies geschieht zum einen durch alters- und entwicklungsgerechte padagogische
Angebote und Projekte und zum anderen natlrlich auch durch vielfaltige Materialien zu allen
Bildungs- und Erziehungsbereichen des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes die zu
diesem Zweck im Haus fur Kinder Vogtareuth bereitstehen, z.B.:
e Diverse Kinder-, Sach-, und Bilderbiicher
e Alters- und entwicklungsgerechte Brettspiele, Spiel- und Bewegungsmaterialien
e Diverse Fordermaterialien, z.B. ,,Forschen mit Fred“ (Experimente), ,,Wuppis
Abenteuerreise“ (Forderung der phonologischen Bewusstheit) Zahlenland &
Buchstabenland... etc.

Das bieten wir den Eltern unserer Vorschulkinder:

e FEinen Vorschulelternabend im Herbst, in dem alle Fragen der Familien zum Vorschuljahr und
der bevorstehenden Einschulung aufgegriffen werden,

e |mJanuar/Februar ein Entwicklungsgesprach, in dem sich die padagogischen Fachkrafte und
die Eltern hinsichtlich der bevorstehenden Schuleinschreibung Uber den
Entwicklungsstand des Kindes austauschen,

e Beratungsgesprache, sollten hinsichtlich der Schulfahigkeit oder der Schulwahl eines
Kindes Unsicherheiten bestehen,

e BeiBedarf Weitervermittlung an entsprechende Fachstellen, wenn Kinder vorzeitig
eingeschult oder vom Schulbesuch zuriickgestellt werden sollen.
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Schuleingangsuntersuchung:

Seit dem Sommer 2024 wird in Stadt und Landkreis Rosenheim die sogenannte
»sreformierte Schuleingangsuntersuchung* (rSEU) durchgefuhrt. Das hat sich
gegenuber der bisherigen Schuleingangsuntersuchung verandert:
e Vorverlegung des Untersuchungszeitpunktes vom letzten in das
vorletzte Kindergartenjahr.

e Erweiterung des Untersuchungsspektrums (umfasst die Bereiche
korperliche Entwicklung, Seh- und Horfahigkeit, Sprache und Sprechen, die
Rechenvorlauferfahigkeiten, Visuomotorik, visuelle Wahrnehmung und Schlussfolgern,
Grobmotorik und Koordination.
e Die Eltern werden durch Elternfragebégen zur kindlichen Entwicklung einbezogen
Ziel der Schuleingangsuntersuchung ist es, moglichst friihzeitig Entwicklungsverzégerungen zu
erkennen und entsprechende Forderung mit moglichst groBem Zeitabstand vor Schuleintritt
anzuregen. Bei Bedarf wird eine schularztliche Untersuchung angeordnet.
Durchgefiihrt wird die Schuleingangsuntersuchung vom Gesundheitsamt Rosenheim. Die Eltern
werden vom Gesundheitsamt angeschrieben und mit ihrem Kind zur Schuleingangsuntersuchung
eingeladen. Nach Erhalt der Einladung ist die Teilnahme des Kindes an der reformierten
Schuleingangsuntersuchung gesetzlich verpflichtend. Nahere Infos finden Sie auch hier:
https://www.landkreis-rosenheim.de/gesundheitswesen/#praevention-amtsaerztliche-gutachten-

gesundheit-von-kindern-allgemeine-informationen-zur-schuleingangsuntersuchung

Wer unterstUtzt bei Problemen?

Stellen die padagogischen Fachkrafte und/oder die Eltern im Laufe der Kita-Zeit
eines Kindes fest, dass es sich verzégert entwickelt oder sonstigen
Unterstiutzungsbedarf hat, gibt es viele Mdglichkeiten ein Kind individuell zu
fordern. Zunachst sollte in einem solchen Fall das Gesprach mit den Eltern oder
umgekehrt mit den Padagog*Innen gesucht werden. In diesem sollte geklart
werden, in welchen Bereichen Aufféilligkeiten beim Kind beobachtet wurden
und wer ggf. zu einer genaueren Diagnosestellung beitragen kann (z.B. Kinderarzt, Frihférderstelle,
SVE, MSH). Neben therapeutischen MaBnahmen, wie z.B. Frihforderung, Logopadie, Ergotherapie u. a.
gibt es auch die Maoglichkeit der ambulanten Heilpadagogik in der Einrichtung oder der Beantragung
eines Integrationsplatzes. Des Weiteren arbeiten wir eng mit dem sonderpadagogischen
Forderzentrum Wasserburg zusammen. Dort konnen die Kinder bei Bedarf im Vorschuljahr eine
Schulvorbereitende Einrichtung (SVE) besuchen oder anstatt in die Grundschule in eine Forderklasse
(DFK) eingeschult werden.
Bitte scheuen Sie sich nicht, auf uns zuzukommen, wenn Sie sich Sorgen um die Entwicklung ihres
Kindes machen oder Bedenken hinsichtlich seiner Einschulung haben. In einem Beratungsgespréach
versuchen wir gemeinsam eine optimale Losung fiir ihr Kind zu finden und es bestmoéglich zu
unterstiitzen!
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3.4. Mikrotransitionen — die kleinen Ubergdange im Alltag

Neben den groBen Ubergdngen wie der Eingewdhnung, dem Wechsel von der Krippe in den
Kindergarten oder vom Kindergarten in die Schule gibt es im Kita-Alltag viele kleine Ubergénge, die
Kinder taglich erleben — zum Beispiel vom Freispiel zum Morgenkreis, vom Spielen zum Mittagessen
oder vom Drinnen- zum DrauBenspiel.

Diese Mikrotransitionen sind oft unscheinbar, kdnnen aber besonders sehr junge Kinder schnell
Uberfordern. Gleichzeitig sind sie sehr wichtig, denn sie geben Kindern die Moglichkeit, sich Schritt fiir
Schritt auf Neues einzustellen, Sicherheit zu spiliren und Selbststandigkeit zu entwickeln.

Damit Ubergénge positiv erlebt werden, legen wir besonderen Wert auf:
e liebevolle und feinfiihlige Begleitung, da jeder Ubergang anféanglich Stress auslésen kann
e Zeit lassen, damitjedes Kind in seinem eigenen Tempo den Wechsel bewaltigen kann
e Rituale und Strukturen, die Halt und Orientierung bieten
e Vorbereitung und Einbeziehung der Kinder, z. B. durch Aufraumsignale oder kleine Mitmach-
Rituale
e offenen Austausch und Vertrauen zwischen Kindern, Eltern und Fachkraften

Beispiele fur gelungene Mikrotransitionen sind:

e kurze Hinweise wie z.B.
o ,Noch 5 Minuten spielen, dann rdumen wir gemeinsam auf.
o ,Wenn die Sanduhr durchgelaufen ist, darf das nachste Kind mit diesem Spielzeug

spielen”

o ,Du darfst dein Puzzle noch fertig machen, dann beginnen wir mit dem Morgenkreis.*
o ,Nach der Gartenzeit essen wir zu Mittag.“

e feste Rituale beim Wechsel zwischen Aktivitaten, z.B.
o Aufraumlied und/oder Aufraumsignal (Glocke, Klangstab)
o BegruBungs- oder Abschlussritual in den Kreisen
o Gemeinsames Hande-Wasch-Lied vor dem Essen
o Feste Reihenfolge beim Anziehen (z. B. ,,Erst Jacke, dann Schuhe*)

¢ kleine Einheiten, um den Ubergang bewusst zu markieren, z.B.
o Kurze Bewegungsspiele (z. B. ,,Wir hiipfen wie Frosche zur Garderobe®)
o Gemeinsames Zahlen der Kinder, bis alle fertig sind
o Korperwahrnehmung (,Wir strecken uns lang wie eine Katze“)
o Kurze Geschichten oder Reime, die den nachsten Schritt anklindigen

Die Fachkrafte begleiten die Kinder achtsam und unterstiitzend, achten auf individuelle

Bediirfnisse und geben Orientierung. So erleben Kinder Uberginge ruhig, selbstbestimmt und mit
Vertrauen.
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4. Differenzierte Lernumgebung

Qualitativ hochwertige Erziehungs- und Bildungsarbeit braucht gute Rahmenbedingungen!
Dass gilt sowohl personell als auch raumlich und materiell.

Damit wir den Bedurfnissen der Kinder und unseren padagogischen Aufgaben bestmaoglich gerecht
werden kénnen, orientiert sich der Anstellungsschliissel in unserer Einrichtung an den gesetzlichen
Vorgaben des Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes (BayKiBiG).

Unsere Einrichtung zeichnet sich durch eine freundliche, einladende und
kindgerechte Atmosphare aus. Helle Farbgestaltungen, groBzlgige
Fensterfronten sowie eine Lichtkuppel in der Eingangshalle sorgen fur
lichtdurchflutete Raume und schaffen eine angenehme Umgebung zum
Spielen, Lernen und Wohlfiihlen. Parkett- und Teppichbdden sowie Holzmobel
unterstutzen eine warme und behagliche Raumatmosphaére.

Die Gestaltung unserer Raume ist asthetisch, funktional und konsequent an den Bediirfnissen der
Kinder orientiert. Sie ladt zum selbststandigen Handeln, zum kreativen Entdecken, zur Bewegung
ebenso wie zum Rickzug ein. Unsere Rdume verstehen wir als aktiven Bestandteil unserer
padagogischen Arbeit. Unsere raumlichen Angebote:
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e Spielbereiche mit hohem Aufforderungscharakter
Die Rdume sind so gestaltet, dass sie Kinder dazu anregen, sich aktiv mit ihrer Umgebung
auseinanderzusetzen und diese kreativ mitzugestalten.

e Mobiliar in Kinderhéhe
Tische, Stuhle und weitere Mobel sind kindgerecht angepasst und fordern die Selbststandigkeit
der Kinder bei alltaglichen Aktivitaten wie Spielen, Malen oder Essen.

e Sanitdrbereiche
Kindgerechte, abschlieBbare WCs bieten Privatsphare und ermdglichen einen maoglichst
selbststandigen Toilettengang. Niedrige Waschbecken unterstlitzen die eigenstandige
Korperpflege und das Erlernen hygienischer Routinen.

e Rickzugsbereiche
Nebenraume, Galerien und gemutliche Ecken bieten Raum fur Ruhe, Entspannung oder
ungestortes Spiel in kleiner Runde.

e Bewegungsraume
Turnraum, Aula und Garten ermoglichen es den Kindern, ihrem naturlichen Bewegungsdrang
nachzugehen und ihre motorischen Fahigkeiten spielerisch weiterzuentwickeln.

e Kreativ- und Werkraum
In diesem Bereich stehen Fantasie, Gestaltungsfreude und handwerkliches Tun im Mittelpunkt.

Daruber hinaus stehen den Kindern weitere liebevoll gestaltete Funktionsbereiche zur Verfugung,
die ein abwechslungsreiches und inspirierendes Lern- und Spielumfeld schaffen.
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Bei der Auswahl und Bereitstellung von Spiel- und Lernmaterialien orientieren wir uns bewusst am
Prinzip ,,weniger ist mehr*. Kinder sind heute haufig mit einer groBen Menge an Spielzeug konfrontiert,
was zu Reizuberflutung fuhren kann und den wertschatzenden Umgang mit Materialien erschwert.
In unserer Einrichtung halten wir die Materialauswahl daher bewusst liberschaubar. Ziel ist es, den
Kindern Raum fiir Fantasie, Kreativitat und eigenstandige Spielideen zu geben. Nach einer kurzen
Eingewdhnungsphase erleben wir haufig, dass Kinder beginnen, Alltagsgegenstiande und
Naturmaterialien kreativ zu nutzen: Pappkartons werden zu Burgen, Tucher und Wollbander zu
Hohlen, Kastanienmannchen gehen auf Abenteuerreise...
Neben Natur- und Alltagsmaterialien stehen den Kindern selbstverstandlich auch sorgféltig
ausgewadhlte, padagogisch wertvolle Spielmaterialien zur Verfigung, z. B.: —
e Bausteine und Konstruktionsmaterial ‘E— N L@J
] 55 z_f’j
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e lLegematerialien

e Puppen, Spielfiguren und Rollenspielmaterial

'f\v :(./u [

e Brettspiele und Puzzle e
e Bastel- und Kreativmaterialien | g@

Die Materialien orientieren sich am Alter, Entwicklungsstand und den aktuellen Interessen der

Kinder. Um neue Impulse zu setzen, werden Spielzeuge und Materialien regelmaBig — meist gemeinsam
mit den Kindern — ausgetauscht.

Besonderen Wert legen wir auch auf eine Uubersichtliche, ansprechende und kindgerechte
Prasentation:

Alle Materialien sind frei zuganglich, moglichst auf Augenhodhe der Kinder und haben einen festen Platz
im Raum. So lernen die Kinder, Verantwortung zu Ubernehmen und sich aktiv am gemeinsamen
Aufraumen zu beteiligen.

4121  Unsere Gruppen

Bei der Zusammensetzung der Gruppen berucksichtigen wir folgende Kriterien:

Alle unsere Gruppen sind heterogen, d.h. sowohl alters- als auch geschlechtsgemischt. Wir achten
darauf, dass diese Mischung moglichst ausgewogen ist, damit jedes Kind in seiner Gruppe
gleichaltrige und gleichgeschlechtliche Spielpartner findet. Von der Altersmischung in den
Gruppen profitieren alle Kinder: die jungeren kdnnen am Vorbild der Alteren lernen, die Alteren lernen
ihrerseits, Verantwortung fur die jungeren Kinder zu ubernehmen und kénnen bereits erworbenes
Wissen an sie weitergeben.

Kinder, die bereits unsere Krippe besuchen und deswegen auch schon Freundschaften geschlossen
haben, werden bei der Wahl der Kindergartengruppe nach Moglichkeit bevorzugt und nicht
getrennt.

Bei Aufnahme von Geschwisterkindern achten wir darauf, dass diese moglichst in verschiedenen
Gruppen betreut werden, damit jedes Kind seine Personlichkeit entfalten kann.

Gruppenwunsche der Eltern und Kinder nehmen wir bei der Kita-Anmeldung gerne entgegen, nicht
immer kdénnen diese aber auch berucksichtigt bzw. umgesetzt werden. Da die Kinder jedoch im
Tagesablauf (in der Freispielzeit, im Garten, durch unser teiloffenes Konzept...) letztlich alle immer
wieder aufeinandertreffen, finden die meisten Kinder schnell Anschluss an ihre Gruppe, auch wenn sie
nicht mit den Nachbarskindern oder den Geschwistern gemeinsam betreut werden.

Je nach Anzahl und Betreuungsbedarf der Kinder, sind unsere Gruppen mit zwei bis drei Fach-bzw.
Erganzungskraften besetzt.
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41.3. Klare und flexible Tages- und Wochenstruktur

Ein ubersichtlich strukturierter Tagesablauf hilft Kindern dabei, sich zu orientieren und
selbstbewusst den Tag zu meistern. Der Tagesablauf in unserer Einrichtung ist deshalb so aufgebaut,
dass er sowohlam Vormittag wie auch am Nachmittag ausreichend Zeit fiir padagogische Aktivitaten
aber auch das Freispiel bietet und orientiert sich dabei an den Bediirfnissen und am biologischen
Rhythmus der Kinder. Die padagogischen Fachkrafte sorgen im Kita-Alltag fur eine Balance zwischen
fester Struktur und Flexibilitat und passen die Dauer der Rituale und Aktivitaten an die Interessen und
Aufmerksamkeitsspanne der Kinder.

Nachfolgend sind der Tagesablauf in Krippe und im Kindergarten exemplarisch dargestellt.
Dabei sei gesagt: Ein Tag in der Kita lasst sich nicht in ein Schema pressen und ist natiirlich viel
bunter, frohlicher und reichhaltiger, als wir das in dieser Konzeption darstellen kénnen!

41.3.1.

7:15 bis 8:30 Uhr
7:15 bis 8:45 Uhr
8:30 bis 12 Uhr

8:45 bis 9:15 Uhr

9:15 bis 9:45 Uhr

9:45 bis 11 Uhr

11-11:30 Uhr

11:30 -14 Uhr
14 Uhr

Der Tagesablauf in der Kinderkrippe

Bringzeit
Ankommen & freies Spiel
Padagogische Kernzeit in der Krippe

Morgenkreis:
BegruBung, gezielte padagogische Einheiten fur die Gesamtgruppe, Spiele,
Lieder, Bilderbucher, (Geburtstags-) Feiern u.v.m.

Gemeinsame Brotzeit

Wickelzeit, Freispielzeit, gezielte padagogische Angebote
AnschlieBend gemeinsames Aufrdumen und je nach Witterung klrzere oder
langere Gartenzeit oder Spaziergange in die nahere Umgebung.

Mittagessen fur alle Kinder, die zum Mittagessen angemeldet sind.
Nicht angemeldete Kinder kdnnen ihre mitgebrachte Brotzeit einnehmen.

Schlafenszeit oder ruhiges Spiel, Abholzeit

Betreuungsende, die Krippe schlieBt!
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01.3.2.

7:15 bis 8:30 Uhr
8 Uhr

8:15 bis 12:15

Uhr
8:30 bis 9 Uhr

8 bis 10 Uhr
9 bis 11 Uhr

11 bis 12:15 Uhr

12:30 bis 13 Uhr

12:15 bis 16 Uhr

13 bis 16 Uhr

14:30 Uhr
16:00 Uhr

Der Tagesablauf im Kindergarten

Bringzeit & Freispiel - Betreuung der Kindergartenkinder in den Fruhgruppen

Offnung aller Kindergartengruppen, Verteilung der Frithkinder auf deren
Gruppen.

Padagogische Kernzeit im Kindergarten

Morgenkreis in allen Kindergartengruppen:
BegruBung, Anwesenheitskontrolle, gezielte padagogische Einheiten fur die
Gesamtgruppe, Sprachspiele, Lieder, Bilderblcher & Geschichten,

Bewegungsspiele, Kreisspiele, (Geburtstags-) Feiern, Tagesbesprechung u.v.m.

Gemeinsame oder gleitende Brotzeit in den Kindergartengruppen

Teiloffenes Konzept:

Freispiel im Haus und im AuBenbereich, gezielte padagogische Angebote und

Projekte... AnschlieBend gemeinsames Aufraumen.
Mittagkreis (Beispiele fur Aktivitaten siehe Morgenkreis).

Zeit fiir geplante Aktivitaten wie Mittagskreis, Vorschule, Vorkurs,
Kreativkurs...

Je nach Witterung kurzere oder langere Gartenzeit oder Ausfliige in die
Umgebung.

Mittagessen flr alle Kinder, die zum Mittagessen angemeldet sind.

Die ubrigen Kinder spielen derweil im Garten oder in den Stammgruppen.
Abholzeit - Die ersten Kinder werden nach der padagogischen Kernzeit
abgeholt. AnschlieBend gleitende Abholzeit bis 16 Uhr
Nachmittagsbetreuung fur alle langer gebuchten Kinder, zunachst in den
Stammgruppen, spater gesammelt in einer Spatgruppe.

Freispielzeit, gezielte padagogische Angebote in Kleingruppen, Gartenzeit etc.
Nachmittagsbrotzeit fur alle Kinder, die daran teilnehmen mochten.

Betreuungsende, der Kindergarten schlieBt!
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H.2. Interaktionsqualitat mit Kindern

Eine wertschatzende und gelingende Interaktionsqualitat zwischen
Erwachsenen und Kindern ist das Fundament dafiir, dass Kinder gut lernen,
gesund wachsen und sich wohlfiihlen. Interaktionsqualitdt in der Kita
beschreibt, wie unterstiitzend die Kommunikation und das Zusammenspiel
zwischen Fachkraft und Kind sind. Sie zeigt sich darin, wie aufmerksam,
einfihlsam und respektvoll die Fachkraft auf die Bediirfnisse, Fragen und
Gefiihle des Kindes eingeht. Hohe Interaktionsqualitat starkt die emotionale Sicherheit, das
Vertrauen und die Bindung. Kinder fiihlen sich ernst genommen, werden ermutigt, sich
auszudriicken, und entwickeln spielerisch neue Fahigkeiten. Gleichzeitig unterstltzt sie die soziale,
emotionale und kognitive Entwicklung, da Kinder in einer wertschatzenden Umgebung neugierig
forschen, Probleme l6sen und Beziehungen aufbauen kénnen.

421 Demokratiebildung und Partizipation — Selbst-, Mitbestimmungs- und
Beschwerderechte der Kinder

4211 Partizipation

Der Begriff ,,Partizipation“ kommt aus dem Lateinischen und bedeutet Beteiligung, Mitsprache oder
Einbeziehung. Nicht nur wir Erwachsenen mochten bei Dingen, die uns betreffen, mitreden — auch
Kinder wollen bei Themen, die fiir sie wichtig sind, gehort und einbezogen werden.
In Familie und Kita hangt Partizipation davon ab, wie viel Mitspracherecht Eltern und Fachkréfte den
Kindern einrdumen. Oft nehmen wir Erwachsenen ihnen im Alltag Aufgaben ab, aus Zeitmangel,
Bequemlichkeit oder Angst — und entscheiden flir sie statt mit ihnen. Damit Kinder lernen kénnen,
fur sich und andere einzustehen, miissen sie diese Moéglichkeiten jedoch bekommen. Bei uns in
der Kita verfolgen wir deshalb das Ziel, nicht nur Uber das Kinderrecht Partizipation zu reden, sondern
dieses aktiv mit den Kindern zu leben. Wir mochten, dass die Kinder:

e gesehen und inihren Bedurfnissen, Wunschen und Ideen ernst genommen werden,

e im Kita-Alltag ein Mitspracherecht haben und sich einbringen kdnnen,

e Fragen stellen durfen und (kindgerechte) Antworten bekommen,

e selbst Entscheidungen treffen kdnnen und nicht (permanent) fremdbestimmt werden,

e eine Wahl haben,

e Verantwortung ubernehmen kénnen,

e sich Selbsttatig erleben kénnen,

e sich Herausforderungen stellen kénnen,

e Wachsen konnen, korperlich aber auch in ihren Fahigkeiten,

e Gefluhle wahrnehmen und auBern konnen,
e die Sichtweisen der anderen Kinder kennenlernen,
e ein demokratisches Miteinander (er)leben und erlernen kénnen.

Damit dies gelingt, mussen die padagogischen Fachkrafte Partizipation grundsatzlich offen
gegenuberstehen und ihr im Kita-Alltag ausreichend Raum geben. Auch gilt es regelmaBig zu
hinterfragen, inwiefern die Kinder in der Einrichtung tatsachlich mitsprechen kénnen und mit
einbezogen werden und wo und wie die Moglichkeiten zur Partizipation ggf. weiter ausgebaut werden
sollten.
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4212. Beschwerderecht und Beschwerdemaoglichkeiten der Kinder

Damit unsere Einrichtung vor allem auch fur diejenigen die sie taglich Uber
mehrere Stunden besuchen eine gute Kita ist, ist es uns wichtig, die uns
anvertrauten Kinder regelmaBig dazu zu befragen.
Nur wenn wir ihnen gut zuhoren und ihre Belange, Winsche und Vorstellungen,
aber auch ihre Kritikpunkte ernst nehmen, kénnen wir unser Haus stetig
kindgerechter und kinderfreundlicher gestalten. Zudem sind Kinder, die sich
selbstbewusst fur ihre Rechte und Bedurfnisse einsetzen und sich dabei wertgeschatzt und wirksam
fihlen kénnen, besser vor Gefahrdungen geschutzt.
Dies ist auch im Beschwerdemanagement des AWO Kreisverbands Rosenheim-Miesbach e.V. so
festgelegt, siehe Punkt 6.1.3. RegelmaBig stellen wir den Kindern deshalb Fragen wie: Was machst Du
gerne? Was brauchst Du, um Dich bei uns wohlzufiihlen? Was wiinscht Du Dir?

Wie werden den Kindern die Beschwerdemaoglichkeiten bekannt gemacht?

e |m Dialog, z.B. in Gesprachskreis, bei Konflikten

e |nderKinderkonferenz

e Uber bewusste Visualisierung und konkrete Thematisierung in der Gruppe und in der gesamten
Einrichtung

Wie regen wir die Kinder an, Beschwerden zu duBern:

e Durch Schaffung eines sicheren Rahmens (eine verlassliche und auf Vertrauen aufgebaute
Beziehung), in dem Beschwerden angstfrei geduBert werden konnen und mit Respekt und
Wertschatzung angenommen und bearbeitet werden.

e Indem sie im Alltag der Einrichtung erleben, dass sie bei Unzufriedenheit auch tber
Ausdrucksformen wie Weinen, Zuruckziehen und Aggressivitat ernst- und wahrgenommen
werden.

e |Indem Kinder ermutigt werden, eigene und Bedurfnisse anderer zu erkennen und sich fir das
Wohlergehen der Gemeinschaft einzusetzen.

e Indem die Padagogen die Befindlichkeiten der Kinder sensibel wahrnehmen und verbalisieren,
nachfragen und bei Bedarf eingreifen und unterstitzen

e |Indem die Padagogen positive Vorbilder im Umgang mit Konflikten und Beschwerden sind und
auch eigenes (Fehl-) Verhalten, eigene Bedurfnisse reflektieren und mit den Kindern
thematisieren.

Kinder bringen ihre Beschwerden zum Ausdruck:

e Durch konkrete MissfallensduBerungen

e Durch Gefluhle, Mimik, Gestik und Laute

e Durch ihr Verhalten wie z.B. Verweigerung, Anpassung, Vermeidung, Regelverletzungen,
Grenzuberschreitungen

e Uber die Eltern der Kinder, die diese bei uns riickmelden

e UberKinderbefragungen

Die Kinder kénnen sich beschweren:

e Beiallen padagogischen Mitarbeitern
e Beiihren Freunden

e Beiihren Eltern
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In unserem Haus diirfen die Kinder sich beschweren:

Jederzeit und immer (wir achten dabei auch auf nonverbale Signale)

Wenn sie sich ungerecht behandelt fihlen

In Konfliktsituationen

Uber alle Belange, die ihren Alltag betreffen (Angebote, Essen, Regeln, etc.).

Was konnte Kinder daran hindern sich zu beschweren:

Wenn sie bloBgestellt und beschamt werden

Wenn sie Angst haben

Mangelndes Selbstvertrauen oder Unsicherheit

Mangelnde Gelegenheit, Ubung oder fehlendes Vertrauen

Schlechte Erfahrungen im Umgang mit Beschwerden

Erwachsene die die kindlichen Formen der Beschwerde nicht wahrnehmen

Die Beschwerden der Kinder werden aufgenommen:

Durch sensible Wahrnehmung und Beobachtung

Durch den direkten Dialog der Padagogen mit dem Kind/ den Kindern

In der Gruppenzeit durch die Visualisierung der Beschwerden oder Befragung
Durch die Bearbeitung der Portfolioordner

Mit Hilfe von Lerngeschichten

Im Rahmen der Kinderkonferenz

Im Rahmen von Kinderbefragungen

Die Beschwerden der Kinder werden bearbeitet:

Mit dem Kind/ den Kindern im respektvollen Dialog auf Augenhdhe, um gemeinsam Antworten und
Losungen zu finden

Im Dialog mit der Gruppe, in der Gruppenzeit

In der Kinderkonferenz/ Kinderparlament

In Teamgesprachen, bei Dienstbesprechungen

In Elterngesprachen/ auf Elternabenden/ bei Elternbeiratssitzungen

In Teamgesprachen

Wie wird die Qualitat der Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren fiir die Kinder in der
Einrichtung gepriift und weiterentwickelt?

o

o

Nachfragen, ob Situationen zufriedenstellend geklart wurden

Visualisierung der verbindlichen Absprachen (z.B. Plakate)

Gegenseitigen Kontrollen der Einhaltung von Absprachen und Regeln

RegelmaBige Informationen zum Thema Kinderrechte (z.B. Kinderkonferenz)

EinflUhrung der neuen Kinder in das bestehende System

Thematisierung in Teambesprechungen

Thematisierung im Fachaustausch der Teamleitungsrunde mit dem Trager

Weiterentwicklung in Teamfortbildungen Aus den Ruckmeldungen erfolgt ggf. eine konzeptionelle
Anpassung
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Der Begriff ,,Ko-Konstruktion“ bedeutet so viel wie ,Lernen durch
Zusammenarbeit“ und bezieht sich darauf, wie Kinder und Erwachsene
gemeinsam lernen und wachsen konnen. Selbstverstandlich verfligen
Padagogen und Sorgeberechtigte uber viel (Fach-)Wissen und sind den Kindern
darin in der Regel uberlegen. Damit die Kinder von uns Erwachsenen lernen
konnen durfen wir uns jedoch nicht nur als Lehrende sehen, sondern auch als
stetig Lernende. Im Kita-Alltag bedeutet das konkret: Sich auf Augenhohe mit dem Kind zu begeben,
damit wir die Welt gemeinsam und aus seiner Perspektive (neu) entdecken konnen. Nicht mit
erhobenem Zeigefinger, sondern stets bereit zu neuen Abenteuern.

Die professionelle Responsivitat ist flir uns eine wichtige Grundlage, um eine vertrauensvolle,
sichere Beziehung zu den Kindern aufzubauen. Dabei gehen wir feinfuhlig und empathisch auf die
Signale jedes einzelnen Kindes ein und fordern so eine enge Bindung. Durch 1:1-Interaktionen, in denen
wir dem Kind ungeteilte Aufmerksamkeit schenken, schaffen wir einen geschutzten Raum, in dem es
sich sicher und geborgen fuhlt.

e Aufbau einer Beziehung durch personliche Zuwendung
e Ungeteilte Aufmerksamkeit fur das Kind

e \Verbale Begleitung im Alltag

e Forderung der Selbstwirksamkeit

e Unterstltzung der Sauberkeitsentwicklung

Das gemeinsame Essen in der Krippe ist ein wertvoller Bestandteil unseres Krippenalltags. Es
fordert das Geflihl von Gemeinschaft und Geborgenheit und tragt gleichzeitig zur Selbststandigkeit der
Kinder bei. In einer ruhigen und respektvollen Atmosphéare lernen die Kinder den Umgang mit
Essensutensilien, entwickeln ein erstes Bewusstsein fur Korperwahrnehmung und entdecken die
Freude am Essen.

e Forderungvon Selbststandigkeit und Verantwortungsbewusstsein

e Entwicklungvon Tischregeln und Rucksichtnahme

e Respektvoller Umgang mit Nahrungsmitteln

e Kennenlernen verschiedener Lebensmittel

e Forderung des Korperbewusstseins und Sattigungsgeflihls

Schlaf ist fur die korperliche und geistige Erholung unerlasslich. In unserer Einrichtung wird das
Schlafen bediirfnisorientiert gestaltet, sodass die individuellen Schlafbediirfnisse jedes Kindes
respektiert werden. Einfihlsam begleiten wir das Kind in dieser ruhigen Zeit, die ihm hilft, neue Energie
zu tanken, Eindrlucke zu verarbeiten und Stresssituationen besser zu bewaltigen. So schaffen wir eine
Atmosphare, in der sich jedes Kind sicher und geborgen fuhlen kann.

e Erholung und neue Energie tanken

e Verarbeitung von Eindricken und Gefuhlen

e Unterstltzung bei der Bewaltigung von Stress

e Forderung von Korperbewusstsein und Entspannung
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4.2.4. Gendersensible Pdadagogik - Forderung von Chancengleichheit und
Selbstbestimmung

Gendersensible Pddagogik ist flir uns ein zentraler Bestandteil der Interaktionsqualitdt in der Kita.
Sie tragt maBgeblich dazu bei, die Chancengleichheit von Madchen und Jungen zu férdern und ihnen
zu ermoglichen, ihre Personlichkeit ohne einengende Geschlechterrollen zu entfalten. Dabei sehen wir
die Férderung von individuellen Interessen und Fahigkeiten als essenziellen Bestandteil einer
ganzheitlichen Erziehung, die alle Kinder gleichermaBen unterstiitzt und wertschatzt.

Ziele und Umsetzung der gendersensiblen Padagogik in unserer Kita:

Chancengleichheit fur alle Kinder

Jungen und Madchen haben bei uns dieselben Spiel-, Lern- und Entdeckungsmaoglichkeiten. Alle
Spielbereiche und Materialien stehen den Kindern frei zur Verfugung — ohne geschlechtsspezifische
Erwartungen. So kdnnen Madchen ebenso mit Fahrzeugen spielen und Bausteine verwenden, wie
Jungen mit Puppen spielen oder sich fur Basteln begeistern. Unsere Bilderbuchauswahl zeigt
vielfaltige Familienformen, Lebensweisen und Geschlechtsidentitiaten. Stereotype Darstellungen
werden bewusst hinterfragt und mit den Kindern reflektiert.

Selbstbestimmung und individuelle Férderung

Wir starken die Kinder darin, eigene Interessen, Ideen und Entscheidungen zu entwickeln —unabhangig
von traditionellen Rollenbildern. In unserem Alltag haben die Kinder die Freiheit, selbst zu entscheiden,
womit, wie lange und mit wem sie spielen. Sie wahlen ihre Rollen im Spiel, ihre Verkleidungen und
Ausdrucksformen nach ihren eigenen Vorstellungen. Alle Gefuhle durfen von den Kindern gezeigt und
benannt werden - Freude, Wut, Traurigkeit und Angst sind gleichwertig und willkommen. Wir fordern
die Fahigkeit der Kinder, ihre eigenen Grenzen wahrzunehmen und zu duBern, ,Nein“ zu sagen und die
Grenzen anderer zu respektieren.

Alltag bewusst gestalten

Im taglichen Miteinander achten wir auf eine wertschatzende, nicht stereotype Sprache und eine faire
Beteiligung aller Kinder. Aussagen wie ,,Das ist nichts fur Jungen/Madchen® greifen wir sensibel auf und
regen zum Nachdenken an. Wir fordern die Interessen, Fahigkeiten und Starken der Kinder individuell,
ohne geschlechtliche Zuschreibungen.

Reflexion und Teamarbeit

Gendersensible Padagogik beginnt bei uns als Team. Daher reflektieren wir regelmaBig unser eigenes
Handeln, unsere Sprache und unbewusste Zuschreibungen. Durch Fortbildungen und den fachlichen
Austausch entwickeln wir unsere padagogische Arbeit kontinuierlich weiter und férdern Vielfalt auch
im Team. Unsere Haltung ist gepragt von Offenheit gegenuber Diversitdt und Respekt fur jedes
Individuum.

Respekt und Wertschatzung

Alle Kinder und ihre Lebensentwurfe werden bei uns akzeptiert, unterstitzt und wertgeschatzt. Vielfalt
ist fur uns eine Bereicherung. Wir machen unterschiedliche Lebensrealitaten durch Lieder, Medien,
Projekte und Gesprache sichtbar und sprechen regelmaBig uUber Themen wie Geflhle,
Selbstbestimmung und respektvolles Miteinander.
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Zusammenarbeit mit Familien
Eltern sind die wichtigsten Begleiter*innen auf dem Bildungsweg ihres Kindes. Wir laden sie ein, ihre

Erfahrungen, Fragen und Anregungen mit uns zu teilen. Offene Gesprache Uber Unterschiede und
Gemeinsamkeiten gehoren fur uns selbstverstandlich zum Kita-Alltag. Gemeinsam schaffen wir eine
Umgebung, in der sich jedes Kind sicher fuhlt, mutig ausprobieren darf und Zugehdorigkeit erlebt — frei

von Klischees und voller Vertrauen.

4.3. Bildungs- und Entwicklungsdokumentation — transparente Bildungspraxis

Die regelmaBige und kontinuierliche Beobachtung von Lern- und Entwicklungsprozessen der
Krippen- und Kindergartenkinder gehoért zu den Kernaufgaben der padagogischen Fachkrafte in der
Kita. In der Einrichtung erleben die Fachkrafte die Kinder aktivim Alltag und kénnen sich so nach und
nach ein umfassendes Bild von jedem Kind machen.

4.3.1. Beobachtung

Damit wir die Kinder gut begleiten und individuell fordern konnen, ist es wichtig, sie im
Kita-Alltag regelmaBig zu beobachten. Dabei geht es nicht um Bewertung oder
Vergleich, sondern darum, die Interessen, Starken, Entwicklungsschritte und
Bediirfnisse jedes einzelnen Kindes aufmerksam wahrzunehmen.

In unserer padagogischen Arbeit nutzen wir unterschiedliche Formen der Beobachtung:

Gezielte Beobachtungen

In der Regel beobachten wir Kinder bewusst und geplant mithilfe von verifizierten
Beobachtungsbdgen oder Entwicklungstabellen. Diese helfen uns dabei, bestimmte
Entwicklungsbereiche wie Sprache, Sozialverhalten oder emotionale Entwicklung im Blick zu
behalten. Solche Beobachtungen geben uns Orientierung und unterstitzen uns dabei, die
Entwicklung eines Kindes Uber einen langeren Zeitraum nachvollziehen zu kdnnen.

Offene Beobachtungen

Im Kita-Alltag beobachten wir Kinder haufig auch ungeplant. Dabei lassen wir uns von dem
leiten, was das Kind gerade beschaftigt: Wie spielt es? Was interessiert es? Wie geht es mit
anderen Kindern um? Diese offenen Beobachtungen ermdoglichen es uns, Kinder in ihren
aktuellen Themen und Stimmungen wahrzunehmen.

Viele wichtige Eindrlcke entstehen ganz ,nebenbei“ im taglichen Zusammenleben: beim
Spielen, Essen, Anziehen, Trosten oder Lachen. Diese spontanen Beobachtungen sind neben
den geplanten Beobachtungen ebenfalls ein wertvoller Teil unserer Arbeit, da sie das
Gesamtbild eines Kindes abrunden und uns helfen, es in seiner Personlichkeit besser zu
verstehen.

Alle Beobachtungen flieBen in unsere padagogische Arbeit ein und bilden die Grundlage fur Gesprache

im Team sowie fur den Austausch mit den Eltern. Gerne beantworten wir lhre Fragen zur Entwicklung

Ilhres Kindes jederzeit.
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Die kleinen und groBen Entwicklungsschritte jedes Kindes halten wir sowohl in seinem
personlichen Portfolio als auch in entsprechenden Beobachtungsboégen fest. Vom ,,Staatsinstitut
fliir Frihpadagogik*“ (IFP) sind verschiedene Beobachtungsverfahren vorgegeben, mit denen die
verschiedenen Entwicklungsbereiche der Kinder in den Blick genommen, unterstutzt und gefordert
werden kénnen. Diese und weitere Bogen verwenden wir auch in unserer Einrichtung.

In der Krippe verwenden wir folgende Beobachtungsbogen:
e EBD 3-48 (Entwicklungsbeobachtung und -dokumentation nach
Petermann & Petermann
e Kuno Bellers Entwicklungstabelle fur das 1.-10. Lebensjahr

e Portfolio
e Bildungs- und Lerngeschichten

Im Kindergarten verwenden wir folgende Beobachtungsbégen:

e PERIK (Positive Entwicklung und Resilienz im Kitaalltag von 3,5 Jahren bis Schuleintritt)

e Der Beobachtungsbogen fir Kinder von 3-6 von Kornelia Schlaaf-Kirschner

e Der Beobachtungsbogen fur Vorschulkinder von Kornelia Schlaaf-Kirschner

e SELDAK original/kurz (Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden
Kindern)

e SISMIK original/kurz (Sprachverhalten und Interesse an Sprache bei Migrantenkindern in
Kindertageseinrichtungen)

e Portfolio

In unserer Kita legen wir fur jedes Kind ein Portfolio an — einen persénlichen
Ordner, in dem alle wichtigen Momente, Erlebnisse und Lernfortschritte
gesammelt werden. Darin finden sich beispielsweise Bilder, Bastelarbeiten
und Fotos, aber vor allem auch kleine Geschichten und Beobachtungen der
Fachkrafte Uber das Kind. Diese Eintrage werden so gestaltet, dass Kinder und
Eltern sie gut verstehen kdnnen.

Das Portfolio zeigt, was das Kind interessiert, welche Fahigkeiten es entwickelt und welche
Fortschritte es macht. Es dient den Erzieher*innen als Grundlage, um Angebote und Projekte passend
auf die Kinder abzustimmen. Gleichzeitig konnen Kinder darin selbst nachverfolgen, was sie schon
gelernt haben, und stolz auf ihre Fortschritte sein.

Auch die Eltern sind eingeladen, sich regelmaBig ins Portfolio einzubringen - sei es durch
Beobachtungen, kleine Berichte oder Fotos von zuhause. Bei den Entwicklungsgesprachen erhalten die
Familien einen Einblick in das Portfolio ihres Kindes und konnen gemeinsam Uber die nachsten
Lernschritte sprechen.

Wichtig: Das Portfolio gehért dem Kind. Es wird nicht ohne Zustimmung weitergegeben und begleitet
das Kind bis zum Ende seiner Zeit in unserer Einrichtung. Am Ende der Krippen- oder Kindergartenzeit
erhalt das Kind das Portfolio ausgehandigt, damit alle Erinnerungen, Arbeiten und Fotos zu seinem
personlichen Schatz werden.
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»Der Forderauftrag von Kindertageseinrichtungen und Tagespflege umfasst die Bildung, Erziehung und
Betreuung des Kindes und bezieht sich auf die soziale, emotionale, kérperliche und geistige
Entwicklung des Kindes. Er schlieBt die Vermittlung orientierender Werte und Regeln ein. Die
Férderung soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den sprachlichen und sonstigen Féhigkeiten, der
Lebenssituation sowie den Interessen und Bedurfnissen des einzelnen Kindes orientieren und seine

ethnische Herkunft berticksichtigen.“

§22SGB VI, (3)

51. Offenes Arbeiten in Kindertageseinrichtungen

Wahrend viele Kindertageseinrichtungen fruher nach einem geschlossenen Konzept arbeiteten, wird
heute in der Regel vorwiegend offen gearbeitet. Hier eine kurze Gegenuberstellung der beiden

genannten Konzepte:

Geschlossenes Konzept

Im geschlossenen Konzept gibt es feste
Gruppen und Gruppenrdume. Die Kinder
verbringen den Kita-Alltag Uberwiegend mit
festen Bezugserzieher*Innen, die
padagogische  Arbeit, Angebote und
Spielaktivitaten finden Uberwiegend im
eigenen Gruppenraum statt. Kontakte zu
anderen Kita-Kindern
hauptsachlich in der Garderobe oder wahrend

ergeben sich

der Gartenzeit.

Offenes Konzept

Im offenen Konzept gibt es keine festen
Gruppen. Die Kinder gehoren zur
Gesamtgruppe. Uber den gesamten Kita-Tag
hinweg konnen sie ihren Tag selbstbestimmt
gestalten, sich frei innerhalb der
Funktionsraume bewegen, bestimmen wo und
mit wem sie spielen mochten und nach
Belieben an Angeboten und Projekten
teilnehmen. Alle Padagog*Innen sind fur alle
Kinder zustandig.

Beide Konzepte haben ihre Vor- und Nachteile. Da wir das geschlossene Konzept jedoch als zu starr
und unflexibel empfinden, dass offene Konzept dagegen als zu wenig strukturiert und verbindlich,
haben wir uns dazu entschlossen, in unserer Einrichtung nach einem teiloffenen Konzept zu arbeiten.
Ein teiloffenes Konzept kombiniert Elemente aus dem geschlossenen und dem offenen Konzept
und ermoglicht einerseits klare Ablaufe und Rituale, aber auch Freiraum fir individuelle
Bediirfnisse, Interessen und Entdeckungen.

In unserem Haus gibt es feste Stammgruppen, die von gleichbleibenden padagogischen Teams
geflhrt werden. Der Tag wird in den Stammgruppen gemeinsam begonnen, danach kénnen die Kinder
—wie im offenen Konzept auch - fiir eine bestimmte Zeit wahlen, was, wo und mit wem sie spielen
mochten. AuBerdem haben sie Gelegenheit, an padagogischen Angeboten und Projekten
teilnehmen. Am spaten Vormittag kehren die Kinder dann wieder in ihre Stammgruppenraume zurtick.
Dann ist ausreichend Zeit fiir feststehende Einheiten, wie z.B. Vorschule, Vorkurs Deutsch,
Kreativkurs oder gemeinsame Aktivitaten, wie z.B. Gartenzeit, Spaziergange, gruppeninterne
Aktivitaten und vieles mehr, bevor die Abholzeit beginnt bzw. das Mittagessen und die
Nachmittagsbetreuung anstehen. Am Nachmittag werden die Kinder gruppenubergreifend und von
wechselndem Personal betreut.
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Die meisten Kinder genieBen es, selbst zu entscheiden, wo und mit wem sie spielen moéchten, und
bewegen sich schon bald sicher und selbststiandig durch das ganze Haus und das AuBengelande.
Andere bleiben lieber in ihrer Stammgruppe und suchen sich im vertrauten Umfeld eine
Beschaftigung.

Das teiloffene Konzept unterstiitzt Selbstédndigkeit, Eigenverantwortung und Neugier. Die Kinder
entdecken neue Raume, Materialien und Spielmoglichkeiten und erweitern dabei gleichzeitig ihre
sozialen Kompetenzen, denn sie begegnen unterschiedlichen Kindern und Erwachsenen und lernen,
sich auszutauschen. Brauchen die Kinder einen sicheren Riickzugsort finden sie diesen in ihrer
Stammgruppe bei vertrauten Fachkraften.

Wir padagogische Fachkrafte verstehen uns als Begleiter*Innen, Unterstiitzer*Innen und Vertraute
der Kinder. Wir lernen jeden Tag gemeinsam mit ihnen, staunen uber Neues und entdecken die Welt
immer wieder ein Stlck neu.

Unsere Krippe nimmt noch nicht aktivam teiloffenen Konzept teil, da die meisten Kinder noch zu
jung sind, um selbststandig RG&ume zu wechseln. Dennoch lernen sie das Prinzip frUh kennen: die
Kindergartenkinder besuchen sie ab und zu, und auf Wunsch kénnen Krippenkinder auch die Rdume
des Kindergartens erkunden — selbstverstandlich mit Unterstutzung der Fachkrafte.

5.2. Das Spiel als elementare Form des Lernens

Das freie Spiel gehort fest zu unserem Tagesablauf. Es ist die
natirlichste und schonste Form, wie Kinder lernen. Sie probieren sich
aus, entdecken und entfalten sich — sicher, geborgen und frei von
Druck.

Im Freispiel werden die Kinder ganzheitlich gefordert:

e Sie treffen eigenstandig Entscheidungen, wo, mit wem und womit sie spielen mochten,
e knupfen Sozialkontakte und schlieBen Freundschaften,

e sprechen miteinander und horen einander zu,

e lernendie eigenen Gefuhle kennen und die anderer wahrzunehmen,

e entdecken ihre eigene Personlichkeit und Fahigkeiten und erleben sich Selbstwirksam,
e (ben sich in Geduld und Ricksichtnahme,

e lernen mit Konflikten umzugehen und gemeinsam Losungen finden,

e erforschen, experimentieren und lernen Zusammenhange zu verstehen und
e entwickeln Neugier, Konzentration, Kreativitat und Selbststandigkeit.

Unsere padagogischen Fachkrafte begleiten das Freispiel behutsam: Sie schaffen eine anregende
Lernumgebung und sorgen fur passende Materialien, beobachten aufmerksam, geben punktuelle
Impulse, greifen bei Bedarf ein und unterstutzen ggf. als Spiel- oder Lernpartner*Innen.
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5.3. Angebotsvielfalt — vernetztes Lernen in Alltagssituationen und Projekten im
Fokus

5.31. Der Situationsansatz

Unsere padagogische Arbeit orientiert sich am Situationsansatz, der in den 1970er Jahren von Dr.
Jurgen Zimmer entwickelt wurde. Im Mittelpunkt stehen die Lebenssituationen, Interessen und
Bedurfnisse der Kinder sowie ihre aktive Mitgestaltung des Kita-Alltags.

Der Situationsansatz geht davon aus, dass Kinder am besten lernen, wenn Bildungsprozesse an
realen, fiir sie bedeutsamen Situationen ankniipfen. Padagogische Fachkrafte arbeiten deshalb
nicht mit starren Programmen, sondern greifen Erfahrungen, Beobachtungen, Gespridche und
aktuelle Ereignisse aus dem Alltag der Kinder auf. Daraus entstehen sogenannte Schliissel-
situationen, aus denen Lernanléasse fiir einzelne Kinder oder die Gruppe entwickelt werden.

Der Situationsansatz erstreckt sich auf fiinf Dimensionen, die in 16 Grundsatzen naher konkretisiert
sind:

Le.ben.swelt- Bildung
orientierung (Grundsatz 3, 5, 11)
(Grundsatz 1, 2, 14)
Situationsansatz
Partizipation Einheit von
(Grundsatz7,8, 13) Gleichheit und Inhalt und Form

(Grundsatz 12, 15, 16)
Anerkennung von

Verschiedenheit
(Grundsatz 4, 6, 9, 10)

Die 16 Grundsétze des Situationsansatzes (vgl. Institut flr den Situationsansatz) bilden die Grundlage
unserer padagogischen Arbeit. Wir setzen sie in unserer Einrichtung wie folgt um:

Orientierung an Lebenswelten und Vielfalt

Unsere padagogische Arbeit geht von den sozialen, kulturellen und familiaren Lebenssituationen der
Kinder aus. Die Vielfalt der Familien, Lebensformen, Kulturen und individuellen Voraussetzungen
betrachten wir als Bereicherung.

Das dorfliche Umfeld verstehen wir als erweiterten Bildungsraum und nutzen es regelmaBig fur
Ausfllge, Projekte und Kooperationen mit ortlichen Einrichtungen, Firmen und Institutionen.

Partizipation, Selbststandigkeit und Mitgestaltung

Kinder werden von Anfang an altersgerecht an Entscheidungen beteiligt, die ihren Alltag betreffen. Sie
bringen ihre Interessen, Ideen und Meinungen ein und erleben, dass diese ernst genommen werden.
Partizipation, Selbststandigkeit und lebenspraktische Kompetenzen haben einen hohen Stellenwert.
Kinder durfen ausprobieren, Fehler machen und Verantwortung Gbernehmen.
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Lernen in realen Situationen und prozesshafte Planung

Bildungsangebote und Projekte entstehen aus beobachteten Interessen und Themen der Kinder. Die
Planung erfolgt prozesshaft und flexibel — nicht starr vorgegeben.

Wir arbeiten nach den Schritten: Erkunden — Orientieren — Handeln — Nachdenken.

Die Lernprozesse werden kontinuierlich dokumentiert und reflektiert.

Gendersensible, vorurteilsbewusste und inklusive Haltung

Wir begleiten Kinder unabhangig von Geschlecht, Herkunft, Beeintrachtigung oder Entwicklungsstand.
Unsere Einrichtung arbeitet gendersensibel, inklusiv und vorurteilsbewusst. Klischees, stereotype
Zuschreibungen und Ausgrenzung begegnen wir aktiv.

Kinder mit und ohne Beeintrachtigungen werden gemeinsam betreut. Wir arbeiten eng mit externen
Therapeut*innen, Amtern und Fachstellen zusammen.

Bedeutung von Spiel, Rdumen und Beziehungen

Das freie Spiel hat einen hohen Stellenwert. Es bietet Kindern Raum, ihre Fantasie, Kreativitat und
sozialen Kompetenzen zu entwickeln.

Unsere Raume werden so gestaltet, dass sie zum Entdecken, Experimentieren und eigenstandigen
Handeln anregen. Zusatzlich nutzen wir das Dorf als Lern- und Erfahrungsraum.

Heterogene Gruppen ermoglichen gegenseitiges Lernen und starken soziale Kompetenzen.

Zusammenarbeit mit Eltern und lernende Organisation

Eltern und padagogische Fachkrafte verstehen sich als Erziehungspartner*innen. Ein regelmaBiger,
vertrauensvoller Austausch ist fur uns selbstverstandlich.

Unsere Arbeit machen wir transparent und offen fur RUckmeldungen.

Als Team verstehen wir uns als lernende Organisation: Wir reflektieren unsere Arbeit, bilden uns fort
und sehen Veranderungen als Chance zur Weiterentwicklung.

5.3.2. Projektarbeit

Projektarbeit in unserer Kita bedeutet, dass wir den Kindern die Moglichkeit geben, sich intensiv mit
einem Thema auseinanderzusetzen, das sie interessiert und das ihre Neugier weckt. Diese
Themen konnen spontan aus den Interessen der Kinder entstehen oder auch gezielt von uns
angestoBen werden.

Die Projektarbeit fordert nicht nur die Kreativitat und Selbststandigkeit der Kinder, sondern auch ihre
Fahigkeiten, gemeinsam im Team zu arbeiten, Probleme zu lésen und Verantwortung zu
tibernehmen.

Projektarbeit ist fir uns ein wesentlicher Bestandteil des Situationsansatzes. Dieser Ansatz geht davon
aus, dass die Lebenswelt der Kinder, ihre aktuellen Fragen, Bediirfnisse und Erfahrungen den
Ausgangspunkt fiir alle Bildungsprozesse bilden. Projekte entstehen daher nicht nach einem starren
Plan, sondern entwickeln sich aus dem Alltag der Kinder und ihrer Lebensrealitat. Sie sind ein Weg,
den Kindern Raum zur Entfaltung ihrer eigenen Ideen und Perspektiven zu geben.
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Die Projektarbeit in unserer Kita kann in unterschiedlicher Dauer und Tiefe gestaltet werden. Sie
reicht von kurzen Projekten, die sich Uber Tage oder Wochen erstrecken, bis hin zu langfristigen
Projekten, die mehrere Monate oder sogar das gesamte Kita-Jahr begleiten. Ein kurzes Projekt kann
beispielsweise ein spezielles Thema wie ,,Die Welt der Insekten“ behandeln, wahrend ein langfristiges
Projekt zu einem komplexeren Thema wie ,,Nachhaltigkeit und Umweltschutz“ Uber einen langeren
Zeitraum hinweg vertieft wird.

In beiden Fallen ist es uns wichtig, dass die Kinder aktiv beteiligt sind. Sie entscheiden mit, welche
Themen sie erforschen mochten, welche Fragen sie dazu haben und wie sie ihre Entdeckungen
darstellen wollen. Dabei unterstutzen wir sie durch gezielte Impulse und fordern ihre Selbststandigkeit
im Lernen. Wir schaffen eine Umgebung, die sowohl kreative als auch praktische Auseinander-
setzungen mit den Themen ermoglicht — sei es durch Basteln, Forschen, Rollenspiele oder Ausflige.
Projektarbeit bedeutet flir uns, dass die Kinder nicht nur Wissen aufnehmen, sondern es aktivinihre
Welt integrieren und es in eigenen Projekten umsetzen. Dabei lernen sie nicht nur Fachwissen,
sondern auch wichtige soziale Kompetenzen wie Zusammenarbeit, Kommunikation und das
Ubernehmen von Verantwortung.
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54. Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche (BEP) im Kita-Alltag

In der Ausfihrungsverordnung zum Bayerischen Bildungs- und Betreuungsgesetz (AVBayKiBiG) ist
festgelegt, in welchen Bildungs- und Erziehungsbereichen Kinder in der Kita in ihren Fahigkeiten
gefordert werden sollen. Im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan ist eingehend erlautert, wie die
Forderung der Basiskompetenzen (siehe 1.4.2) in den Bildungs- und Erziehungsbereichen erfolgen soll
und kann. Nachfolgend haben wir die Bildungs- und Erziehungsbereiche, sowie deren Umsetzung in
unserer Einrichtung kurz flr Sie zusammengefasst:

5.4.1.Werteorientierung und Religiositat

Das ,,Haus fur Kinder Vogtareuth® verstehen wir als konfessionsoffenen ,,Ort der Herzensbildung®, an
dem Familien aller Religionen und Kulturen willkommen sind. Wir méchten den Kindern gleichermafBen
Achtung und Offenheit fir die christlichen Religionen aber auch andere Glaubensrichtungen
dieser Welt vermitteln. Wir stellen dabei das die Religionen Verbindende in den Mittelpunkt, weniger
dass sie Trennende und verfolgen das Ziel, bei den Kindern so schon friih die Weichen fiir einen
respektvollen und toleranten Umgang miteinander zu stellen. (Inter-)Religiose Erziehung bedeutet
fur uns daruber hinaus:

e Erziehung zum (gewaltfreien) Miteinander,

e Die Vermittlung von Werten wie Toleranz, Respekt, Offenheit, Konfliktfahigkeit,
Rucksichtnahme, Empathie, Akzeptanz und Achtsamkeit als Basis flr ein gutes
Zusammenleben in der (Kita-) Gemeinschaft,

e Wertschatzung, Mitgefuhl, Achtung und Liebe gegentber Natur, Umwelt, allen Wesen und dem
Leben generell,

e Das Bewusstsein uber unsere Vorbildfunktion als Padagogen in all den vorher genannten
Punkten, denn religiose Erziehung ist vor allem auch das, was wir Erwachsene den Kindern
vorleben. Daher reflektieren wir im Team regelmaBig unseren Umgang miteinander, unseren
Kommunikationsstil, unsere Konfliktlosestrategien, unseren Umgang mit unserer Umwelt und
unseren Ressourcen.

In unserer Einrichtung orientieren wir uns am christlichen Jahreskreis und feiern regelmaBig
traditionelle Feste wie z.B. Erntedank, St. Martin, Advent und Weihnachten, Ostern. Da aber auch viele
Kinder bzw. Familien aus anderen Landern Teil unserer Kita-Gemeinschaft sind, beschaftigen wir uns
gerne auch mit deren Kulturen und lernen neues Brauchtum kennen, welches wir dann in den Kita-
Alltag und die padagogische Planung einflieBen lassen.

54.2. Emotionalitat, soziale Beziehungen und Konflikte

Wenn Babys und Kleinkinder die Welt entdecken, sind sie in der Regel zunachst sehr auf sich selbst
konzentriert. Das ist ganz normal: Sie haben anfangs vor allem Bediirfnisse wie Essen, Schlafen,
Nahe oder Beschaftigung. Erst nach und nach lernen Kinder, ihre Geflihle zu regulieren, auf andere
einzugehen und soziale Beziehungen aufzubauen.

Soziale Kompetenzen entwickeln Kinder vor allem durch Interaktion mit ihren Mitmenschen - also
durch den taglichen Austausch mit Fachkraften, Eltern und anderen Kindern. In unserer Kita
unterstutzen wir Kinder dabei:
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Freundschaften zu schlieBen und positive Beziehungen zu Erwachsenen und anderen Kindern
aufzubauen

Die Perspektive anderer einzunehmen und verschiedene Rollen zu verstehen

Sich mitzuteilen, Winsche, Gefuihle und Ideen auszudriicken und andere zu verstehen

Mit anderen zusammenzuarbeiten, zu teilen, Ricksicht zu nehmen und Konflikte konstruktiv zu
l8sen

Verantwortung flr das eigene Handeln, fur andere und fur Umwelt und Natur zu Gbernehmen
Eigene Werte zu entwickeln und demokratische Regeln zu verstehen und einzuhalten

Da wir beobachten, dass immer mehr Kinder (und auch Erwachsene) Unterstltzung im sozial-
emotionalen Bereich brauchen, sehen wir die Forderung von Emotionalitat, sozialen Beziehungen und
Konfliktfahigkeit als einen zentralen Schwerpunkt unserer Arbeit. Unsere padagogische Arbeit
orientiert sich daran, Kinder zu begleiten, zu unterstiitzen und ihnen gleichzeitig Freirdume zu
lassen, um eigene Erfahrungen zu machen. Dazu gehoren:

Fachkrafte als positive Vorbilder im Alltag

Gemeinsam erarbeitete Regeln fur das Miteinander

Gesprache und Projekte zur Wahrnehmung der eigenen Gefuhle und zur Starkung des
Selbstwertgefuhls

Kooperations- und Bewegungsspiele, bei denen Zusammenarbeit im Vordergrund steht
Patenschaften: Vorschulkinder begleiten neue Kinder und helfen ihnen, sich einzuleben

Kinder lernen, Gefuhle zu erkennen, zu benennen und angemessen auf andere zu reagieren
Beobachtende Begleitung bei Konflikten: Kinder konnen eigene Losungen finden, wir greifen nur
ein, wenn es notwendig ist

Unterstutzung bei Regulationsschwierigkeiten: ,,Du bist richtig, wie du bist — dein Verhalten ist
es nicht“

Positive Verstarkung von empathischem und sozialem Verhalten

Enge Zusammenarbeit mit Eltern, um die Familie und aktuelle Themen im Kita-Alltag zu
berucksichtigen

Partizipation: Kinder gestalten den Kita-Alltag aktiv mit

Ein kindgerechtes Beschwerdemanagement, das die Anliegen der Kinder ernst nimmt

So schaffen wir eine Umgebung, in der Kinder sich sicher flihlen, lernen miteinander auszukommen,

Konflikte zu l6sen und ihre Persénlichkeit zu entfalten — Schritt fiir Schritt, mit Zeit, Ubung und
liebevoller Begleitung.
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5.4.3. Sprache und Literacy

»Sprache ist der Schlissel zur Welt“ stellte Wilhelm von Humboldt bereits im
19. Jahrhundert fest, denn nur mit Hilfe von Sprache sind Menschen in der Lage,
sich die Welt zu erschlieBen und am gesellschaftlichen Leben teilzunehmen.

” Das Erlernen von Sprache beginnt fiir Kinder bereits mit ihrer Geburt. Auf
diese folgt die sogenannte ,sprachsensible Phase“, in der sich Kinder in ihrem
ganz eigenen Tempo aber scheinbar muhelos ihre Muttersprache, manchmal

auch mehrere Sprachen aneignen. Da die meisten Kinder wahrend der sprachsensiblen Phase Krippe

und/oder Kindergarten besuchen, kommt der Forderung der Sprachentwicklung in der Kita eine

besondere Bedeutung zu, denn das Erlernen von Sprache geschieht in erster Linie durch den

Austausch und die Interaktion mit anderen. Im Kita-Alltag gilt es, daher immer wieder lebendige

Sprechsituationen zu schaffen, denn Sprache als ,,Schlussel zur Welt“ erméglicht es den Kindern:

e Sich mitanderen zu verstidndigen (verbaler und nonverbal Austausch, sich mitteilen kénnen,
nachfragen, wenn etwas nicht verstanden wird);

e Beziehungen einzugehen (Vertrauensverhaltnis aufbauen, Emotionen mitteilen, Freundschaften
schlieBen, Zusammenhalt erleben, Geborgenheit spuren, Sicherheit erlangen);

e Missverstidndnisse zu kldren (das eigene Handeln begriinden kénnen, Mitgefuhl ausdricken
konnen, sich entschuldigen konnen);

e Beobachtungen zu teilen und Dinge zu beschreiben/zu erkldren (die Welt verstehen lernen,
Wissen und Interessen zeigen und teilen konnen, Erweiterung des Wortschatzes;

¢ Bediirfnisse zu duBern > das eigene Wohlbefinden duBern konne und ggf. Hilfe und
Unterstltzung erhalten, sich verstanden fuhlen, Basis fur soziales Miteinander und emotionale
Stabilitat;

Neben der Forderung der Sprachentwicklung nimmt in der Kita auch ,Literacy“ einen wichtigen

Stellenwert ein. Unter dem Begriff Literacy versteht man die Erfahrungen die die Kinder mit Erzahl-,

Sprach- und Schriftkultur machen. Je vielfaltiger diese Erfahrungen in Kita und Familie sind, desto

leichter fallt es den Kindern spéter in der Regel, das Lesen und Schreiben zu lernen.

In unserer Einrichtung fordern wir Sprache und Literacy durch:

e Erzahlkreise/Kinderkonferenzen

e Kreis- und Singspiele

e Das Erlernen und regelmaBige Wiederholen von Fingerspielen, Liedern, Reimen, Gedichten und
kleinen Theaterstlcken

e Tischgesprache, z.B. beim Essen, bei Brettspielen, beim Malen, bei Kreativangeboten

e Das Freispiel

e Rollenspiele

e Dasdialogische Betrachten und Lesen/Nacherzahlen von Bilder-, Sachblichern, Geschichten

e Den Einsatz des Kamishibai-Erzahltheaters

e Portfolioarbeit und die Reflexion des gemeinsam Erlebten und Erlernten

e Durch verbale Begleitung der Handlungen und Rituale im Kita-Alltag (BegruBen, Verabschieden,
verbale Begleitung von pflegerischen Tatigkeiten wie Wickeln, An- und Ausziehen, Aufraumlieder,
Tischspriche...)

e Gezielte Vorbereitung auf die Vorschule

e Teilnahme am Vorkurs Deutsch, wenn empfohlen
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5.4.31.  Vorkurs Deutsch

Das Sprachfoérderprogramm ,Vorkurs Deutsch”“ wurde zu Beginn der 2000er Jahre in bayerischen Kitas
eingefuhrt und verfolgt das Ziel, Kinder mit erhohtem Sprachforderbedarf gezielt beim Erwerb der
deutschen Sprache zu unterstiitzen und ihnen dadurch den Start in die Schule zu erleichtern.
Mittels entsprechender Beobachtungsbdogen (SELDAK & SISMIK) ermitteln die padagogischen
Fachkrafte schon fruhzeitig, d.h. ab dem Alter von 4 Jahren, welche Kinder einen speziellen
Sprachforderbedarf haben. Dabei werden nicht nur Kinder mit Migrationshintergrund in den Fokus
genommen, sondern gleichermaBen deutschsprachige Kinder. Zeigt die Auswertung der genannten
Beobachtungsbogen, dass ein Kind einen erhdhten sprachlichen Forderbedarf hat, wird gemeinsam mit
den Eltern dariber entschieden, ob die Teilnahme des Kindes am Vorkurs Deutsch sinnvoll ist oder
eine andere SprachférdermaBnahme angeraten ist. Erteilen die Eltern ihre Zustimmung zur Teilnahme
ihres Kindes am Vorkurs Deutsch, beginnt jeweils im Januar, rund eineinhalb Jahre vor Schulbeginn, das
Vorkursangebot im Kindergarten. Es umfasst bis zur Einschulung insgesamt 120 Stunden, d.h. die
Kinder werden etwa 1,5 Std. pro Woche gezielt im Erwerb der deutschen Sprache geférdert. Im
eigentlichen Vorschuljahr steigt dann auch die Grundschule aktiv in die Sprachforderung der Kinder ein
und Ubernimmt ihrerseits noch einmal 120 Vorkurs-Stunden. Diese finden in der Regel ebenfalls im
Kindergarten statt.

Ziele der Sprachforderung im Vorkurs Deutsch:

e Sprech- und Erzahlfreude der Kinder anregen, z.B. durch Fingerspiele, Lieder, Reime,
Zungenbrecher, Bilderblcher u.v.m.;

e Motivation der Kinder zum Einsatz von verbaler, aber auch nonverbaler Kommunikation, also
Mimik und Gestik, z.B. Gefuhle benennen, aber auch nonverbal ausdricken lernen, mit Handen
und FuBen sprechen, wo Kinder verbal an ihre Grenzen stoBen;

e Zusatzlich zu den gezielten Sprachfdrdereinheiten ganzheitliche und alltagsintegrierte
Sprachférderung in der Gesamtgruppe;

e Erweiterung des Wortschatzes und Forderung der Satzbildungsfahigkeit, z.B. durch Benennen
von Gegenstanden, durch Zuhdren und Nachsprechen verinnerlichen;

e Dialogfahigkeit fordern, d.h. miteinander ins Gesprach kommen lernen

5.4.4. Digitale Medien und Informatik

Unsere heutige Lebenswelt ist gepragt von Medien. Vor allem digitale Medien wie Handy, Tablet,
Spielkonsole und TV sind aus unserem Leben nicht mehr wegzudenken, erleichtern sie uns in doch in
vielerlei Hinsicht den Alltag. Umso wichtiger ist es deshalb, bereits Kita-Kinder in ihrer
Medienkompetenz zu fordern. Dabei geht es allerdings nicht um ein ,,noch mehr* der Mediennutzung,
sondern vor allem darum, die Kinder an den richtigen und sinnvollen Umgang mit Medien
heranzufiihren. Die Fahigkeit, Medien anwenden und nutzen zu kénnen, gehort heutzutage neben dem
Lesen, Schreiben und Rechnen zu den Grundsteinen der Allgemeinbildung, denn Medien

e ermoglichen und erleichtern die Teilnahme am sozialen und kulturellen Leben,

e dienen zur Unterhaltung aber auch zur Beschaffung von Informationen,

e unterstutzen beim Lernen und Meistern des spateren Schul- und Arbeitslebens.
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Beim Erlernen eines verantwortungsvollen Umgangs mit Medien fungieren
wir Erwachsene den Kindern als Vorbild, da sie sich an unserem
Medienkonsum orientieren und messen. So ist es zwar wichtig, dass wir \
den Kindern den Umgang mit Druck-, auditiven und technischen Medien =
vermitteln, noch wichtiger ist jedoch, dass wir diesen Prozess aktiv U\[B:{]mj
begleiten und den Kindern ein Medium nicht einfach unkontrolliert

Uberlassen. Im Gegenteil: Die Freude am selbstandigen Tun sollte beim gemeinsamen Ausprobieren
und Entdecken von Medien im Mittelpunkt stehen.

Wichtig zu wissen ist auch: Medien, egal ob es sich dabei um ein analoges Buch, einen Film oder ein
digitales Spiel handelt, beschéftigen Kinder immer auch emotional. Kinder leben bis zum Alter von
etwa 7 Jahren meist noch in ihrer ganz eigenen (Fantasie-)Welt und kénnen die Geschichten,
Eindriicke und Reize, mit denen sie durch Medien konfrontiert werden, haufig noch nicht optimal
filtern und verarbeiten. Das gilt vor allem fur Bucher, Filme und Spiele, die nicht der Altersempfehlung
der Kinder entsprechen. Es liegt deshalb in der Verantwortung der Erwachsenen, darauf zu achten,
dass Kinder nur Medien konsumieren, die Uber eine entsprechende Altersfreigabe verfigen, um Kinder
vor unangemessenen Inhalten zu schiutzen! Wir sehen es deshalb als unsere Aufgabe, auch die
Eltern engin die Medienerziehung der Kinder miteinzubeziehen und regelmasig liber die Gefahren
unsachgemaBen Medienkonsums aufzuklaren.

Medienerziehung im Kindergarten hat fur uns folgende Ziele:

e Medien entdecken, verstehen, bedienen und sinnvoll verwenden kéonnen. Das gilt fur
digitale Medien wie z.B. CD-Player, Tablet, PC, Laptop, Kamera, Beamer etc. ebenso wie fur
technische Gerate des taglichen Lebens, z.B. Mixer, HeiBkleber, Staubsauger, Kopierer u.a.
Beides kann spielerisch im Kita-Alltag (und Zuhause) geschehen, aber auch gezielt als
Bildungsangebot oder Projektthema initiiert werden.

e Die Nutzung von Medien fiir kreative Projekte, Informationsbeschaffung und sozialen

Austausch,

als Kommunikationsmittel (Telefon, Handy, E-Mail), als kinstlerisches Stil- und
Ausdrucksmittel (beleuchtete Zeichenplatte, Kamera, Diktier- und Aufnahmegerat), zur
Unterhaltung (Horbucher héren, Entspannungsgeschichten folgen, Musik horen, Lieder hdren,
lernen, verinnerlichen) und als Lern- und Informationsquelle (z.B. Internetseiten und Filme fur
Kinder, Lernsoftware)

¢ Medien kompetent hutzen kénnen und tiber Gefahren aufgeklart sein

¢ Medienerlebnisse emotional und verbal verarbeiten, Fiktion und Wirklichkeit unterscheiden
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5.45. Mathematik, Naturwissenschaften und Technik (MINT)

Das Leben steckt voller Mathematik. Ohne ein mathematisches
Grundverstandnis ist ein Zurechtkommen im Alltag kaum maoglich. Kinder haben
123 deshalb schon ein natiirliches Interesse an mathematischen Inhalten wie z.
B. dem Vergleich von GroBen oder ihrem Alter. Diese lebendige Neugierde
greifen wir im Kindergarten auf, um ein mathematisches Grundverstandnis
aufzubauen. Daraus ergeben sich folgende Ziele unserer padagogischen Arbeit
im mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich:
e Entwicklung von Zeitgefuhl und Kennenlernen von ZeitmaBen (z. B. Tages- und Jahreszeiten)
durch Alltagserfahrungen und Hilfsmittel wie Sanduhren, Kalender etc.
e Aufgreifen von Zahlen aus dem Umfeld der Kinder (Alter, Hausnummer, Anzahl der
Geschwister)
e Vermittlung von Zahlen, Mengen und Formen durch Materialien, die sortiert und geordnet
werden konnen
e Forderung der Simultanerfassung, z. B. beim Zahlen, Wirfeln, Zuordnen von Zahlen, Geldspiel
e Darstellung mathematischer Zusammenhange im Alltag, z. B. beim Abzahlen im Morgenkreis,
beim Tisch decken oder in Abzahlreimen
e Erfahrung von Raum- und Lagebeziehungen durch Begriffe wie ,,oben®, ,unten®, ,rechts®,
»links“ sowie in Konstruktions- und Bewegungsspielen

Die Kinder erfahren dadurch, dass mathematische Methoden helfen, Dinge in Beziehungen zu
ordnen und eine Bestandigkeit und Wiederholbarkeit in der AuBenwelt zu erschaffen. So kbnnen
viele alltagliche Probleme mit Hilfe der Mathematik gelost werden.

Unsere Welt steckt aber auch voller Naturphdnomene, die das Interesse der Kinder wecken.
Ausgehend von Naturbegegnungen und -beobachtungen lernen Kinder, Zusammenhdnge zu
entdecken, zu verstehen und einzuordnen. Beim Experimentieren stellen wir dieses Interesse und
aktuelle Fragen der Kinder in den Mittelpunkt:

Schon vor der Durchfilhrung eines Experimentes werden Uberlegungen angestellt. Nach der
Beobachtung eines Experimentes durfen die Kinder eigene praktische Versuche anstellen.
AnschlieBend werden die Ergebnisse und die Beobachtungen in einen naturwissenschaftlichen
Zusammenhang eingebettet. Diese eingelibte Vorgehensweise hilft auch bei Problemlosungen
abseits des naturwissenschaftlichen Forschens.

GemaB dem Situationsansatz werden je nach Interesse der Kinder unter andern folgende Sachthemen
erforscht: Feuer, Wasser, Licht, Luft, Wetter, Jahreszeiten, Hebelwirkungen (Mechanik),
Werkzeugumgang, Tiere, Pflanzen bis hin zum Weltall, Vulkane, Strom und Magnetismus.

Das Entdecken von und Forschen an naturwissenschaftlichen Zusammenhangen kann in der Praxis in
vielerlei Hinsicht stattfinden: im Morgenkreis, beim Kochen, bei Spaziergangen, im Garten oder im
gezielten Experimentieren in Kleingruppen.

Dariiber hinaus fiihrt ein aufmerksamer Umgang mit Natur und Technik zur
Vermeidung von Gefahrensituationen und unterstiitzt eine ethische
Auseinandersetzung mit Umweltfragen.
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54.6. Umwelt - Bildung fur nachhaltige Entwicklung (BNE)

Umweltbewusstsein beginnt bereits in der Kita. Durch Umwelterziehung legen
wir den Grundstein fir das verantwortungsvolle Handeln der nachsten
Generation. Im Haus fur Kinder Vogtareuth vermitteln wir den Kindern Sinn- und
Sachzusammenhange rund um Umwelt, erziehen zu einem achtsamen
Umgang mit Ressourcen und fordern Engagement fiir eine lebenswerte
Zukunft.

Umwelterziehung hat folgende Bildungs- und Erziehungsziele:

e Natur hautnah erleben: Die Kinder begegnen der Natur taglich — auch bei schlechtem Wetter
— im Garten, im Dorf und im Wald. Wir zeigen ihnen, wie Natur funktioniert und was sie
beeinflusst.

o Tier- und Pflanzenwelt: Im Umfeld der Kita arbeiten wir mit heimischer Flora und Fauna und
nutzen analoge sowie digitale Medien, um Tiere und Pflanzen kennenzulernen. Tier- und
Pflanzenschutz gehéren dazu, ebenso die Pflege eigener Pflanzen von Aussaat bis Ernte.

o Naturmaterialien statt Plastik: kinderfreundliches Material aus Naturstoffen fordert Fantasie
und Kreativitat besser als reines Plastikspielzeug. Gerne sammeln wir Zapfen, Holz, Aste,
Bluten, Kastanien, Nusse usw. und verwenden nach Maglichkeit Recycling- und Upcycling-
Materialien.

e Ressourcen schonen: Mulltrennung, Millvermeidung und ein achtsamer Umgang mit Wasser
gehoren zu unserem Alltag und zeigen den Kindern, wie wichtig sparen und schutzen ist.

e Jahresrhythmus und Umweltfragen: Wir vermitteln den Kindern den naturlichen Jahreslauf
und bringen ihnen altersgerecht Umweltprobleme nahe und finden gemeinsam Losungswege.

Wir Erwachsenen tragen gemeinsam die Verantwortung dafur, Kinder vor UmwelteinfliUssen zu
schutzen und ihnen zu zeigen, wie man sich fur eine gesunde und lebenswerte (Um-) Welt einsetzt.

5.4.7. Musik, Asthetik, Kunst und Kultur

5471 Musik

Musik begleitet Kinder ab dem Zeitpunkt, an dem sie das erste Mal den Herzschlag ihrer Mutter im
Bauch horen und spuren. Mit groBer Neugier und Faszination erkunden sie die Welt der Musik.
Gerauschen, Tonen und Klangen aus allen Lebenssituationen begegnen sie mit groBem Interesse
und unermesslicher Explorationsfreude. Musik verleitet zur Bewegung.

Musik beinhaltet & fordert:

e Fantasie, Kreativitat

e Sprache, Phonologische Bewusstheit, Rhythmus, Zuhoren »Musik ist eine Welt in sich,

und verstehen, mit einer Sprache, die wir
e Kontakt- und Teamfahigkeit, Soziale Mitverantwortung, alle verstehen.
Kompromissbereitschaft Steve Wonder

e Personlichkeitsentwicklung, Selbstverwirklichung,
Gefuhlsregulation, Erlebnisfahigkeit,

e Motorische Entwicklung, Tanzen, Kérperwahrnehmung, Konzentration
e |Interkulturelle Begegnungen

67



Im Haus fiir Kinder Vogtareuth erleben und setzen wir Musik methodisch folgendermaBBen um:

In wiederkehrenden Ritualen, z.B. Singen, Tanzen, Klatschen im Morgenkreis)
Durch musikalische Angebote mit Orff-Instrumenten oder Body-Percussion
Wahrend dem Freispiel

Bei Bewegungsangeboten

In Ruhezeiten und zur Schlafbegleitung (Krippe)

zu besonderen Anlassen (Gottesdienste, Feste)

Beim Horen von Musik-CDs

54711 Musikalische Fruherziehung

Seitvielen Jahren bietet die Erzieherin und Musikpadagogin Helga Neugebauer in unserer Einrichtung
rhythmisch-musikalische Friitherziehung fur alle interessierten Kinder im Alter von 4-6 Jahren an.
Der Kurs findet 1x wochentlich in der Kindergartenkernzeit statt, wird von Helga Neugebauer

durchgefuhrt und zusatzlich von unseren padagogischen Fachkraften begleitet.
Eine Einheit dauert 45 Minuten und kann bei Interesse optional und gegen eine monatliche Gebiihr
von den Eltern gebucht werden.

Inhalt des Kurses:

Ubermittlung von Freude an Musik und Bewegung
Korper als Musikinstrument erfahren

Spielerischer Umgang mit Stimme und Sprache
Kennenlernen von Instrumenten

Soziales Lernen in Kleingruppen

Musikalische Gestaltung von Geschichten
Forderung der Musikalitadt, Sprachentwicklung und des Bewegungsvermogens

Anmeldung und ndhere Informationen bei Helga Neugebauer unter der Telefonnummer 08053-9227.

5472  Asthetik, Kunst und Kultur

Nach Jean Piaget (Biologe und Entwicklungspsychologe im 20. Jahrhundert)
durchlaufen alle Kinderim Alter von etwa 2 Jahren bis ins siebte Lebensjahr
hinein die sogenannte ,,magische Phase*“.

In dieser Zeit leben Kinder in einer Welt der Fantasie, in der sich erlebte
Realitat und lllusion haufig vermischen.

Mit dem Alterwerden gehen Vorstellungskraft und Kreativitit der Kinder meist

zunehmend verloren. Das ist sehr bedauerlich, denn Kreativitét ist die Kraft, mit der jeder Mensch
das Leben auf seine eigene Weise gestaltet und die Quelle, aus der alles Neue entspringt. Wir
sehen es deshalb als unsere Aufgabe, die Fantasie der Kinder zu erhalten und ihnen ausreichend
Raum und Zeit zu geben, um mit allen Sinnen und vollem Korpereinsatz kiinstlerisch und
gestalterisch tatig zu sein. Dadurch erhalten die Kinder die Madoglichkeit, ihre Emotionen
auszudriicken, ihre Erfahrungen zu verarbeiten und ihre persénlichen Gestaltungsfahigkeiten zu
erweitern.
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Kunsterziehung verfolgt auBerdem folgende Bildungsziele:
e Kennen-und handhaben lernen von Kreativmaterialien und Werkzeugen aller Art
o Papier, Holz, Kunststoff, Leder, Wolle, Stoff, Naturmaterialien...
o Schere, Kleber, Pinsel, Lineal, Nadel & Faden...
o Hammer, Sage, Zange, Bohrer, Schraubenzieher, Nagel & Schrauben...
e Erlernenverschiedener Mal- und Gestaltungstechniken
o Zeichnen und Malen mit den verschiedenen Arten von Farben wie Finger-, Wasser-
oder Plakatfarbe, Stiften, Kreiden...
o Kleben, Kleistern, Weben, Knupfen, Kneten, Tépfern, Falten...
e Entdecken eigener Gestaltungs- und Ausdrucksmaglichkeiten
o Nach dem Situationsansatz geht es hier vor allem darum, dass Kind ausprobieren und
frei gestalten zu lassen. Gibt die padagogische Fachkraft eine Kreatividee vor und
kommen am Ende 25 verschiedene Ergebnisse heraus, kann man davon ausgehen,
dass sich die Kinder mit ihrer eigenen Kreativitdt und ihren eigenen Ideen einbringen
konnten!
e Entwicklung eines positiven Selbstwertgeflhls
e Forderung von Fantasie und Kreativitat
e Forderung der Fein- und Grobmotorik
e Wertschatzung fur das eigene Tun und das der anderen Kinder entwickeln
e FoOrderung der Selbstandigkeit

Um zu gewahrleisten, dass die Kinder in der Kita kuinstlerisch tatig sein kdnnen, bieten wir ihnen in den
Gruppenraumen ein kiinstlerisches Grundsortiment wie z.B. Buntstifte, Wachsmalkreiden, Papier,
Karton, Schere, Kleber... an. In unserem neu geschaffenen Kreativraum finden die Kinder Platz und
Méglichkeiten vor, sich kreativ auszuleben. Hier gibt es beispielsweise Tische, an denen die Kinder
ungestort arbeiten kdnnen, ein frei zugangliches Materiallager, Werkbanke mit kindgerechten
Werkzeugen an denen Projekte entstehen konnen und vieles mehr...

»Jedes Kind ist ein Kunstler.
Das Problem liegt darin, wie man ein

Ktunstler bleibt, wenn man erwachsen ist.“
Pablo Picasso
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5.4.8. Bewegung, Rhythmik, Tanz und Sport

Kinder verfligen uber einen natiirlichen Bewegungsdrang, mussen allerdings erst
lernen, ihren Koérper und dessen motorische Fahigkeiten zu nutzen:

Drehen, Robben, Krabbeln, Laufen, Springen, Rennen, Klettern, Werfen, Fangen...
— all diese Fertigkeiten miissen vom Kind erlernt und trainiert werden. Dabei
sollten sie von Erwachsenen liebevoll begleitet und spielerisch gefordert werden.
Der Begriff ,,Motorik*“ bezeichnet die Gesamtheit aller Bewegungsablaufe des

menschlichen Koérpers. Dabei unterscheidet man zwischen Grob- und Feinmotorik. Die Grobmotorik
umfasst die Bewegungen von Armen, Beinen, Kopf, Schultern, Rumpf und Becken, die Bewegungen von
Fingern, Zehen und Gesicht zéhlen dagegen zum feinmotorischen Bereich.

Da erwiesen ist, dass die Entwicklung der Motorik erhebliche Auswirkungen auf alle anderen
Entwicklungsbereiche hat, ist regelmaBige und ausreichende Bewegung ein wichtiger
Entwicklungsfaktor. Es versteht sich deshalb von selbst, dass Bewegungserziehung in der Kita einen
hohen Stellenwert einnimmt. Bewegungserziehung beschriankt sich dabei nicht auf eine
Turneinheit pro Woche, sondern meint die Gesamtheit aller kérperlichen Aktivitaten im Kita-
Alltag.

Die grobmotorischen Fahigkeiten der Kinder fordern wir beispielsweise durch:

e Sing-, Tanz- und sonstige Kreisspiele

e Bewegungsangebote im Gruppenraum, im Bewegungsraum oder im Garten

e Die tagliche Gartenzeit, auch bei schlechtem Wetter. Hier kbnnen Sie Rennen,
Klettern Schaukeln, mit den Fahrzeugen wie Roller und Laufrad fahren u.v.m.

e Laufrad, Roller und Fahrzeuge fahren

e Spaziergange in und um Vogtareuth
e Besuche aufden ortlichen Spielplatzen oder dem Sportplatz

Die feinmotorischen Fahigkeiten der Kinder werden durch folgende Angebote gefordert:
e Fingerspiele
e Sinnes- und Wahrnehmungsspiele
e Kreativangebote (Schneiden, Malen, Werken, Brettspiele, Puzzles, Fadelspiele, Steckspiele)
e |egearbeiten
u.v.m.

Korperliche Aktivitat dient den Kindern dazu, ihren naturlichen Bewegungsdrang auszuleben. Dabei
werden vor allen Dingen die Raumerfahrung, das Kérperbewusstsein, das Koordinationsvermoégen
und der Gleichgewichtssinn gefordert und weiterentwickelt. Bewegung unterstitzt die Kinder
auBerdem dabei, Muskeln aufzubauen, zu erhalten und verschiedenste Eindriicke zur
Korpererfahrung zu sammeln. Sie lernen des weiteren Riicksicht zu nehmen oder Hilfestellung zu
geben, vorausschauend zu denken, planen und handeln und vieles mehr. Bewegung fordert also wie
beschrieben nicht nur die motorischen Fahigkeiten, sondern gleichzeitig stets auch die kognitiven,
sozialen und emotionalen Kompetenzen der Kinder.
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5.4.9. Gesundheit, Erndhrung, Bewegung, Entspannung und Sexualitdt

Bewegungsmangel, ungesunde Erndhrung, Ubergewicht,  Allergien,
psychosoziale Belastungen und vieles mehr beeintrachtigen die Gesundheit
heute oftmals schon in der fruhen Kindheit. Um dem entgegenzuwirken, legen
wir in unserer Einrichtung deshalb besonderen Wert auf Gesundheitserziehung
und -férderung.

Gesundheit ist viel mehr als nur frei sein von Krankheit. Sie umfasst Wohlbefinden in Kérper, Geist
und Seele. Gesundheitliche Bildung und Erziehung kann man daher nicht auf bestimmte Aktivitaten
beschranken, sie mussen fester Bestandteil des Alltags in der Kindertageseinrichtung sein.
Mithilfe folgender Bausteine im Kita-Alltag wollen wir dazu beitragen, dass die Kinder sich gesund
entwickeln und hoffentlich lange gesund bleiben:

Psychisches Wohlbefinden:
Psychisches Wohlbefinden ist wichtig, weil es die Grundlage fur Lernen, Beziehungen und ganzheitliche
Entwicklung legt und frih Fahigkeiten zur Stressbewaltigung sowie zur positiven Selbstwahrnehmung
fordert. Wir unterstutzen psychisches Wohlbefinden, indem wir:
e mit den Kindern Geflhle benennen und regulieren Uben, z. B. durch regelmaBige Rituale zur
Gefuhlsklarung, Emotionskarten, Gesprachskreise, Rollenspiele...
e den Kindern einfache Stressregulationstechniken vermitteln, z. B. bewusstes Atmen, kurze
Entspannungsibungen, Kinderyoga...
e durch wertschatzende Sprache, klare Rituale und verldssliche Bezugspersonen positive
Beziehungen und eine sichere Atmosphare schaffen
e im Kita-Alltag fur Anspannung und Entspannung sorgen
e den Kindern ruhige Wohlfuhl-Ecken und sichere Ruckzugszonen in den Gruppen/im Haus
anbieten
e Kooperation statt Konkurrenz fordern, z. B. durch gemeinsame Projekte und ggs. Unterstltzung
e Resilienz und Problemlosekompetenz starken, indem alltagliche Herausforderungen
spielerisch bearbeitet werden, z.B. durch Rollenspiel

e die Eltern einbinden, wenn wir das Gefuhl haben, dass es einem Kind uber langer Zeit nicht gut
geht

Kérperwahrnehmung, Kérperwissen und Selbstwahrnehmung:
Vielfaltige Wahrnehmungs- und Bewegungserfahrungen bilden die Grundlage einer gesunden
Entwicklung von Kindern. Ein sicherer, positiver Zugang zum eigenen Korper starkt das
Selbstbewusstsein, fordert das Wohlbefinden und begleitet die Personlichkeitsentwicklung. Wir
fordern diesen Bereich, indem wir:
e Den Kindern Schritt fur Schritt ein gesundes Korperbewusstsein vermitteln, z. B. durch
Wahrnehmungsubungen, Befindlichkeitsrunden, Korperkarten...
e Sinneswahrnehmung abwechslungsreich gestalten, z. B. Materialien und Angebote, die taktile,
visuelle und kinasthetische Erfahrungen ermaglichen
e RegelmaBig Projekte rund um das Thema ,,Mein Korper“ anbieten
e den eigenen Korper benennen und respektieren Uben und positive Kérperbilder fordern, z. B.
Bedurfnisse wahrnehmen und respektvolle Kommunikation fordern, Wertschatzung
unterschiedlicher Korperformen und -fahigkeiten
e Zusammenarbeit mit Familien pflegen, z. B. Informationen Uber kindgerechte Bewegungs- und
Wahrnehmungsstrategien zu Hause
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Ernahrung:
Gesunde Ernahrung ist wichtig, weil sie die korperliche und geistige Entwicklung von Kindern fordert
und die Grundlage fur ein lebenslang gesundes Essverhalten legt, indem Freude am Essen und das
Bewusstsein fur gute Lebensmittel frih vermittelt werden. Wir férdern gesunde Erndhrung, indem wir:
e auf eine gesunde und regelmaBige Brotzeit achten und daflur Sorge tragen, dass die Kinder
ausreichend trinken, vor allem Wasser
e den Kindern taglich Obst- und GemuUse darreichen, damit sie gesunde Vielfalt kennenlernen
e mitden Kindern einmal wdchentlich ein gesundes Fruhstuck in der Einrichtung herrichten
o regelmaBig Koch- und Backangebote in der Kita anbieten und die Kinder in die Zubereitung
einbeziehen
e den Kindern taglich ein gesundes Mittagessen anbieten und fur eine positive Esskultur sorgen
(Essen ohne Ablenkung, Druck, Zwang, Belohnung)
e indem wir die Eltern in das Thema einbinden und selbst Vorbilder sind
e mitden Kindern in Projekten wiederkehrend das Thema ,,Gesunde Ernahrung® erarbeiten

Bewegung: (siehe Punkt 5.4.8.)

Hygiene:
Hygiene bildet eine zentrale Voraussetzung fur Gesundheit, Wohlbefinden und Lernfahigkeit. Ein
einheitliches Hygieneverstandnis und liebevoll vermittelte HygienemaBnahmen unterstlutzen sichere
und gesunde Alltagsablaufe in der Kita sowie die Entwicklung verantwortungsvollen
Gesundheitsverhaltens.
Im Kita-Alltag machen wir die Kinder daher mit grundlegenden Korper- und Hygieneregeln vertraut und
achten im Kita-Alltag konsequent auf deren Einhaltung:

e Wie und wann wasche ich mir richtig die Hande?

e Wie gehe ich richtig aufs Klo?

e Wie schutze ich andere vor Ansteckung, z.B. durch Hust- und Niesetikette

e Wie pflege ich meine Haut richtig? (Haut- und Sonnenschutz)

e Wie funktioniert das eigentlich mit der Zahnpflege? (Aktion Seelowe, Besuch des Zahnarztes in

der Kita)
e Wie schaffen und halten wir gemeinsam Ordnung und Sauberkeit in unseren Rdumen?

Unfallvorbeugung und Sicherheitserziehung:

Unfallpravention und Sicherheitserziehung bilden wesentliche Saulen in der padagogischen Arbeit
einer Kita. Ziel ist es, den Kindern zum einen eine sichere Umgebung zu bieten und zum anderen ihre
Kompetenzen im Umgang mit Risiken und Gefahren altersgerecht zu starken. Dies gelingt uns, indem
wir:

e Gefahrenquellen minimieren und fur sichere Raume, kindgerechte Mobel, Steckdosenschutz,
rutschfeste Boden, weiche Matten, ausreichende Aufsicht etc. sorgen und regelmaBig das
Umfeld hinsichtlich moglicher Risiken checken

e Klare Regeln im Haus haben und diese mit den Kindern regelmaBig erarbeiten und besprechen,
z.B. nicht durchs Haus rennen, Turen langsam o&ffnen, nicht am Treppengelander
herumklettern, Hausschuhe tragen, Hilfe holen, wenn etwas passiert

e BeiSpaziergangen und Ausfligen fur Verkehrssicherheit sorgen

e DenVorschulkindern jahrlich die Teilnahme an einem Erste-Hilfe-Kurs ermoglichen
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5491 Korper- und Selbstwahrnehmung —
sexuelle Bildung im Sinne der fruhkindlichen Entwicklung

Sexuelle Bildung ist ein wichtiger Bestandteil der ganzheitlichen Entwicklung von Kindern. Sie umfasst
nicht priméar sexuelle Aufkldrung, sondern die Forderung einer positiven Geschlechtsidentitit,
eines unbefangenen Umgangs mit dem eigenen Koérper sowie die Entwicklung von Respekt
gegeniiber der Intimsphare anderer. Kinder sollen lernen, angenehme und unangenehme Gefiihle
zu unterscheiden, ihre Grenzen wahrzunehmen und ,,Nein“ sagen zu kénnen.

In der Kita bedeutet sexuelle Bildung, Kinder altersgerecht, wertschatzend und bediirfnisorientiert
zu begleiten. Sie unterstutzt die Personlichkeitsentwicklung, starkt das Selbstbewusstsein und
vermittelt soziale Werte wie Achtung und Gleichberechtigung. Damit tragt sie zur Pravention von
Grenzverletzungen bei und schafft eine Grundlage fiir ein gesundes Korper- und Selbstbild.

Im Rahmen der Erstellung eines Schutzkonzeptes (siehe Punkt 1.3.2.2.) haben wir auch ein
umfangreiches ,,Sexualpadagogisches Konzept“ flur unsere Einrichtung erstellt. Dieses ist
Bestandteil unseres Schutzkonzeptes, das bei Interesse jederzeit von den Eltern in der Einrichtung
eingesehen werden!

5.4.10. Lebenspraxis

Unter Lebenspraxis versteht man in der Padagogik alle Féhigkeiten und Verhaltensweisen, die ein
Mensch benotigt, um seinen Alltag eigenstiandig und verantwortungsvoll zu bewaltigen.
Selbststandigkeit und soziale Verhaltensweisen erlernen Kinder — ob in der Familie oder in der Kita —vor
allem durch praktisches Tun und die Ubernahme kleiner, altersgerechter Aufgaben und Pflichten =
Verantwortungsibernahme.

Warum ist die Vermittlung lebenspraktischer Kompetenzen fur Kita-Kinder so wichtig?

e Forderung der Selbstwirksamkeit: Kinder haben ein nattrliches Bedurfnis, Dinge "alleine" zu
tun. Wenn sie Aufgaben erfolgreich meistern, erleben sie sich als kompetent und
handlungsfahig. Dies starkt das Selbstbewusstsein nachhaltig.

e Entwicklung von Autonomie: Lebenspraktische Kompetenzen verringern die Abhangigkeit von
Erwachsenen. Das Kind lernt, eigene Bedurfnisse (z. B. Durst, Kalte, Harndrang) wahrzunehmen
und selbststandig darauf zu reagieren.

e Soziale Integration und Mitverantwortung: Durch die Ubernahme von Aufgaben fiir die
Gemeinschaft (z. B. Tischdienst, Versorgung der Pflanzen, Aufraumen) lernt das Kind, dass sein
Handeln fur andere wichtig ist. Es entwickelt ein Verstandnis fur das Zusammenleben und
soziale Regeln.

e Basiskompetenz fur die Schule: Ein hohes MaB an Selbststandigkeit in der Lebenspraxis (z. B.
Schleife binden, Ordnung halten) ist eine entscheidende Voraussetzung fur einen erfolgreichen
Schulstart.

e Ganzheitliches Lernen: Alltagstatigkeiten fordern spielerisch die Feinmotorik (Besteck nutzen,
Knopfe und ReiBverschlusse bedienen), die Kognition (Mengen beim Tischdecken abmessen,
Uberlegen, welche Kinder heute fehlen) und die Sprache (Handlungen benennen).

In der Kita wird Lebenspraxis nicht durch theoretisches Erklaren, sondern durch tagliche
Wiederholung, feste Rituale und das Gewahren von ausreichend Zeit vermittelt.
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6.1. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern

Eltern und Sorgeberechtigte stehen an erster Stelle, wenn es um die
Verantwortung fur die Fursorge und Erziehung ihres Kindes geht.
Selbstverstandlich bleibt die Erziehungs- und Bildungsverantwortung der Eltern
auch dann bestehen, wenn sie ihr Kind zur Betreuung bei uns in Krippe- oder
Kindergarten anmelden, denn: Kindertagesstéatten sind familienergdnzende
und nicht familienersetzende Einrichtungen!

Mit Unterzeichnung des Betreuungsvertrages verpflichten sich die Eltern und Sorgeberechtigten zur
,Bildungs- und Erziehungspartnerschaft“ mit dem padagogischen Personal. In unserem Haus
wulnschen wir uns, dass die Familien und Fachkrafte wertschatzend, auf Augenhéhe sowie Hand in
Hand zum Wohle der Kinder zusammenarbeiten.
Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan benennt klare Ziele fur die Erziehungspartnerschaft, an
deren Umsetzung Fachkrafte und Familien gleichermaBen mitwirken sollen, z.B.,
e die Begleitung der Kinder bei Ubergéngen, z.B. bei der Eingewdhnung und beim Wechsel in
die Schule
e denregelmaBigen Austausch zwischen den Padagogen und Sorgeberechtigten z.B. in Eltern-
und Entwicklungsgesprachen, aber auch, wenn Unstimmigkeiten geklart werden sollten!
e dieregelmaBige und gegenseitige Information tiber das Kind, z.B. in Tur- und
Angelgesprachen
o die Beratung der Familien, z.B. in Erziehungsfragen oder bei Verhaltens- und Entwicklungs-
auffalligkeiten des Kindes,
e die Mitwirkung der Eltern und Sorgeberechtigten, z.B. im Elternbeirat, bei Festen u.v.m.

Elternbeirat

'_Elternb Elternschaft gewahlt und bildet das Bindeglied zwischen Eltern, Personal,

Leitung und Trager. Er hat ein Informations-, Anhérungs- und Beratungsrecht,
allerdings keine Entscheidungsbefugnisse.
Der Elternbeirat ladt regelmaBig zu 6ffentlichen Elternbeiratssitzungen ein, zu

denen interessierte Eltern herzlich eingeladen sind. In den Sitzungen werden im

m Der Elternbeirat wird jahrlich zu Beginn eines jeden Kita-Jahres von und aus der
eirat ]

vertrauensvollen Miteinander zwischen padagogischem Personal und Eltern wichtige Entscheidungen
zum Wohle der Kinder diskutiert und getroffen.

Der Elternbeirat ist bei Sorgen, Wiinschen oder Kritik Ansprechpartner fiir alle Eltern der
Einrichtung, hat aber auch ein offenes Ohr fiir die Anliegen der Einrichtungsleitung und des
Tragers. Im Verlauf des Kita-Jahres unterstutzt der Elternbeirat das Einrichtungsteam wiederkehrend
bei der Organisation und Durchfiihrung von Festen und Veranstaltungen. Gerne ist hier zusatzliche
Unterstltzung aus der gesamten Elternschaft gesehen, denn das Engagement kommt allen Kindern
zugute.
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Den Familien in unserer Einrichtung bieten wir vielfaltige Angebote:

¢ Anmeldetag/ Tag der offenen Tiir (in der Regel jahrlich Ende Februar/Anfang Marz)

e Elterninformation liber Aushange und Elternbriefe (vor den Gruppen, in unserem Schaukasten
vor dem Haus, per E-Mail)

e Elternabende, z.B. Info-Abend fur neue Eltern, Elternbeiratswahl, Vorschulelternabend,
padagogische Elternabende in Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat (max. 3 pro Jahr)

e Austausch und Begegnung, z.B. Tur- und Angelgesprache, Eltern- und Entwicklungsgesprache

e Gemeinsame Ausfliige, z.B. Kennenlernausflug, Gruppenausflug (je 1x im Jahr)

e Feste und Veranstaltungen fiir und mit den Familien (1-2x jahrlich)

e Hospitation (nurim zweiten Halbjahr, nach den Faschings- und vor den Sommerferienferien)

e Beratungin Erziehungsfragen und bei familidren Problemlagen (ggf. erfolgt eine
Weitervermittlung an entsprechende Fachstellen)

e Elterncafé (Organisation liegt beim Elternbeirat)

Die Teilnahme an den Angeboten ist freiwillig, wird im Sinne der Erziehungspartnerschaft und einer
guten und regelmaBigen Kommunikation jedoch gern gesehen!
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6.1.3. Beschwerdemanagement

/}_7/\/\.1 Unsere ,Kita-Gemeinschaft® setzt sich aus Kindern, Eltern, Padagogen und
(J > Tragervertretern zusammen, mannigfaltigen Personlichkeiten mit ganz
/77://% unterschiedlichen Bedurfnissen, Winschen und Erwartungen. Nicht immer ist

/ y 4 ‘Ac"

Vg
Konflikte sind unangenehm, kdnnen aber durchaus der Weiterentwicklung dienen, sofern sie von allen
Beteiligten offen kommuniziert und l6sungsorientiert angegangen werden. Wir haben deshalb den
Anspruch, alle Arbeitsfelder und -ablaufe laufend im Dialog mit den Kindern, Eltern und

Mitarbeiter**Innen zu reflektieren und zu optimieren, denn: Je offener und ehrlicher das Verhaltnis

/ man in einer solch groBen Gemeinschaft einer Meinung und kann es auch mal zu
Unstimmigkeiten und Auseinandersetzungen kommen.

zwischen den padagogischen Fachkraften und den Sorgeberechtigten ist, desto vertrauensvoller
kann Erziehungspartnerschaft zum Wohle des Kindes erfolgen. Es ist uns deshalb sehrwichtig, dass
sich jeder, der unser Haus betritt, mit seinen Anliegen ernst genommen, aber auch ermutigt fuhlt,
Beschwerden, Kritik und Feedback an den dafir zustdndigen Stellen zu auBern.

Wir méchten:
e Beschwerden bewusst wahrnehmen und annehmen
e Beschwerden aufnehmen und konkretisieren
e Beschwerden bearbeiten und Ergebnisse ruckmelden

Unsere Beschwerdekultur als Mitarbeitende:
e Wirtragen die Verantwortung als Vorbilder in der Kita.
e Wir gehen wertschatzend und respektvoll miteinander um.
e Wir fuhren eine offene Kommunikation miteinander.
e Wirdurfen Fehler machen, denn Fehler machen heiBt, schauen was fehlt.
e Wir zeigen eine reklamationsfreundliche Haltung.
e Wirgehen sorgsam und respektvoll mit Beschwerden um.
e Wirnehmen Beschwerden sachlich und nicht personlich an.
e Wirsuchen gemeinsam nach verbindlichen Lésungen.
e Wirsind interessiert an einem friedfertigen Miteinander zum Wohle aller.

6.1.3.1. Umgang mit Beschwerden der Eltern

Wie werden den Eltern die Beschwerdemaoglichkeiten in unserer Einrichtung bekannt gemacht?

e durch Veroffentlichung unserer Konzeption und des Kita-ABCs auf der Einrichtungs-Homepage

e im Dialog mit den padagogischen Fachkraften, z.B. in Tur- und Angelgesprachen,
Entwicklungsgesprachen, Elternbriefen, Elternbefragungen, Elternbeiratssitzungen,
Elternabenden, u.v.m.

e durch Hinweise an der Kita-Pinnwand auf den Kummerkasten der Kita

e durch Elternvertreter (Elternbeirat)

e Uber die Geschaftsleitung/ den Trager
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Wo konnen sich die Eltern beschweren?

Bei Problemen innerhalb der Krippen- oder Kindergartengruppe sollte zunadchst das
Gruppenpersonal erste Anlaufstelle fir eine mogliche Klarung sein. Die padagogischen Fach-
und Erganzungskrafte stehen den Eltern jederzeit fur kurze Tur- und Angelgesprache zur
Verflugung. Ist ein intensiverer Austausch nétig, kann gerne mit der Gruppenleitung zeitnah ein
Elterngesprach vereinbart werden.

Woinschen sich die Eltern ein Gesprach mit der Einrichtungsleitung, nimmt sich diese gerne
Zeit fur einen personlichen Austausch. Bitte nehmen Sie wahrend der Burozeiten Kontakt zur
Leitung auf, um einen Gesprachstermin zu vereinbaren.

Der Elternbeirat, Bindeglied zwischen Einrichtung und Elternschaft, kann ebenfalls jederzeit
kontaktiert werden, wenn Eltern eine Beschwerde anbringen mdchten.

Scheint die einrichtungsinterne Klarung einer Beschwerde nicht moglich oder moéchten Eltern
ihr Anliegen lieber direkt mit dem Trager unserer Einrichtung besprechen, konnen sie jederzeit
die AWO Rosenheim, Abteilung Kita wenden!

Im Eingangsbereich der Kita befinden sich der ,,Kummerkasten“ und Beschwerdeformulare.
Hier kann jeder, auch anonym, Anregungen, ldeen, aber auch kritische Anmerkungen
hinterlassen kann. Der Kummerkasten wird regelmaBig geleert und der Inhalt von Leitung und
Team hinsichtlich moglicher Losungen analysiert.

In unserer jahrlichen Elternbefragung bekommen Eltern ebenfalls die Gelegenheit,
Beschwerden, Anregungen und Kritik niederzuschreiben.

Auch bei den zustandigen Aufsichtsbehoérden, wie z.B. Jugendamt, Landratsamt,
Gesundheitsamt... gibt es entsprechende Anlaufstellen, an die Eltern sich bei Problemen in
bzw. mit unserer Einrichtung wenden kdnnen.

Wie ermutigen wir die Eltern dazu, Beschwerden zu auBern:

o

Durch ein 6ffentlich zugéngliches Beschwerdeformular im Eingangsbereich

Im Dialog
Auf Elternabenden
Auf Elternbeiratssitzungen (Tagesordnungspunkt ,Beschweren erwtinscht!®)

Uber Aushange und Informationsmaterialien
Uber Elternbefragungen
AuBerdem sprechen wir Eltern an, wenn wir den Eindruck haben, dass es Unstimmigkeiten gibt

Wie werden Beschwerden der Eltern aufgenommen, dokumentiert und bearbeitet?

Bringen Eltern eine Beschwerde vor, halten wir diese entsprechend dem Beschwerdeablaufplan in
einem Beschwerdeprotokollfest und tberlegen im Dialog auf Augenhdhe gemeinsam, welche Schritte
zum Erreichen einer einvernehmlichen Losung gegangen werden mussen. Wir bearbeiten Beschwerden

transparent, z.B.:

in Gesprachen (Tur- und Angelgesprache, Elterngesprache)

per Telefon oder E-Mail.

in Teambesprechungen

in Elternbeiratssitzungen

auf Elternabenden

durch Weiterleitung an die zustandige Stelle

mittels engem Austausch mit der AWO Geschéaftsstelle Rosenheim, Abteilung Kita
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Wie wird die Qualitat der Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren fiir Eltern in der Einrichtung
gepriuft und weiterentwickelt?

Ruckversicherungen, ob Situationen zufriedenstellend geklart wurden

Auswertungen der eingegangenen Beschwerden

Anonymisierten Elternbefragungen

Elterngesprachen

Elternabenden

Elternbeiratssitzungen

Thematisierung in Teambesprechungen

Thematisierung im Fachaustausch der Teamleitungsrunde mit der
Fachabteilungsleitung Kita

Weiterentwicklung in Teamfortbildungen Aus den Rickmeldungen erfolgt ggf. eine konzeptionelle
Anpassung

Die Leitung muss informiert werden:

wenn an anderer Stelle, z.B. mit dem Gruppenteam, keine Lésung gefunden werden konnte
wenn Beschwerden immer wieder kehren

bei schwerwiegenden Beschwerden

bei Verdacht auf Kindeswohlgefahrdung § 8a.

wenn Veranderungen in der Konzeption erforderlich sind

Der Trager muss informiert werden:

bei Kindeswohlgefahrdung nach SGB VIII § 8a

wenn einrichtungsintern keine Losung gefunden werden konnte
bei schwerwiegenden Beschwerden

bei Beschwerden die o6ffentlich gemacht werden

bei Themen die den Trager betreffen
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6.2. Bildungspartnerschaften mit auRerfamiliagren Partnern

Unsere Einrichtung legt groBen Wert auf das multiprofessionelle Zusammenwirken mit
verschiedenen psychosozialen Fachdiensten, um den individuellen BedUrfnissen der Kinder gerecht
zu werden. Hierzu arbeiten wir eng mit Amtern, Fachstellen und Fachdiensten zusammen, um eine
ganzheitliche Forderung und Unterstltzung sicherzustellen.

Zudem pflegen wir zahlreiche Kooperationen mit weiteren Institutionen, wie Kindertagespflege,
anderen Kitas und Schulen. Diese Zusammenarbeit erméglicht einen nahtlosen Ubergang und eine
gemeinsame Forderung der Kinder im Rahmen ihrer Entwicklung und Bildung.

Ein zentraler Aspekt unserer Arbeit ist die Offnung nach auBen und die Vernetzung mit
verschiedenen Partnern im Gemeinwesen. Wir arbeiten aktiv mit der Gemeinde, der Kirche, der
Feuerwehr, verschiedenen Vereinen und lokalen Unternehmen zusammen. Diese vielfaltigen
Partnerschaften bereichern nicht nur den Alltag der Kinder, sondern starken auch die sozialen und
gemeinschaftlichen Bindungen im Umfeld unserer Einrichtung.

Trager:

e Geschaftsfuhrung und -verwaltung
e Padagogische Fachberatung

e Finanzbuchhaltung

e Enge Zusammenarbeit und

Austausch mit allen anderen Kitas
unter AWO-Tragerschaft

Amter:
e Landratsamt Rosenheim

Gemeinde:

e Gemeindeverwaltung

e Kreisjugendamt Rosenheim

e KOKI (koordinierende
Kinderschutzstelle)

e Kirche/Pfarramt
e Feuerwehr

e \ereine

Rosenheim e Firmen

e Gesundheitsamt Rosenheim e Kindergarten St. Vitus

e Bezirk Oberbayern Zaisering
Fachdienste & Fachstellen: Schulen:
e Therapeuten e Grundschule Vogtareuth
e Fruhforderstellen e Privatschulen (Waldorf, Montessori...)
e Arzte &Kliniken e Sonderpadagogische Forderzentren
e Beratungsstellen wie z.B. e Berufsschulen & Fachakademien

Erziehungsberatungsstelle,
Kinderschutzbund,
Inklusionsberatung etc.
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6.3. Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefdhrdungen

6.3.1. Schutzauftrag bei Kindeswohlgefdhrdung

GemaB 88a SGB VIl haben Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe einen
Schutzauftrag und die Aufgabe, Kinder vor Gewalt, Missbrauch oder
Vernachlassigung im hauslichen Umfeld zu schiitzen. Besteht Grund zur

Annahme, dass das Wohl eines Kindes in unserer Einrichtung in irgendeiner
Weise gefahrdet ist, nehmen wir dies sehr ernst, denn das Wohlergehen und
eine gesunde Entwicklung aller Kinder sind zentrale Anliegen der AWO-
Einrichtungen und ihrer Mitarbeiter/*Innen.

Immer wieder gibt es in Familien Belastungen und Stresssituationen, die auch zu Belastungen der
Kinder fuhren konnen, bis hin zur Frage, ob das Kindeswohl dadurch gefahrdet sein konnte. Die meisten
dieser Belastungssituationen sind vorribergehend und kénnen in enger Zusammenarbeit von Familie,
Kindertageseinrichtung und Fachdiensten, wie z.B. Friihforderstelle oder Erziehungsberatungsstelle
der Caritas gut gelost werden. Auch das Kreisjugendamt Rosenheim hat einen beratenden Auftrag fur
die padagogischen Mitarbeiter/*Innen der Kindertageseinrichtungen und bietet zahlreiche freiwillige
Hilfs- und Beratungsangebote flur Eltern und Familien an.

Fur den Fall, dass zu klaren ist, ob das Wohl eines Kindes gefahrdet ist, sprechen wir — sofern fur das
Kind nicht ,,Gefahr in Verzug®, also eine akute Bedrohung besteht, immer zuerst mit den betroffenen
Eltern. Unser Anliegen ist es, gemeinsam mit den Familien eine einvernehmliche, die Gefahrdung
abwendende Losung zu finden und sie bei der Umsetzung zu unterstutzen, evtl. auch durch die
Vermittlung von Hilfen. Unterstlitzend dazu gibt es flr unsere Mitarbeiter/*Innen die Méglichkeit zur
anonymen Beratung bei einer insoweit erfahrenen Fachkraft (ISEF) der Erziehungsberatungsstelle
oder dem Jugendamt.

Nur wenn Eltern die Beratung und Hilfen zur Abwendung einer Kindeswohlgefahrdung nicht
annehmen wiirden, ware die Kindertageseinrichtung zur Meldung an das Jugendamt verpflichtet.
Dies geschieht aber immer nur mit vorheriger Information an die Eltern und der Méglichkeit doch
noch freiwillige Hilfen anzunehmen.

Erstes Ziel unserer Bemuhungen ist immer, die Eltern so zu unterstlitzen und mit unseren
Netzwerkpartnern zu begleiten, dass sie aus eigenen Kraften ihre Belastungen reduzieren und ihre
Schwierigkeiten l6sen konnen.

Die Zusammenarbeit von Kita-Personal, Einrichtungstrager und Jugendamt ist entsprechend
§8a SGB VIl in einem Vertrag geregelt. Alle Mitarbeiter/*Innen der AWO-Kitas kennen dieses Verfahren
und sind entsprechend geschult. Des Weiteren haben alle Mitarbeiter/*Innen ein erweitertes
Flihrungszeugnis zur Sicherstellung der personlichen Eignung laut § 72a SGB VIII beim Trager
abgegeben, welches alle 3 Jahre erneuert wird.
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6.3.2. Schutzkonzept der Einrichtung

Der Schutz der Kinder hat in unserer Einrichtung oberste Prioritat. GemaB § 45 SGB VIl verfligen wir
Uber ein einrichtungsspezifisches Schutzkonzept, das klar regelt, wie Kinder vor (sexuellem)
Missbrauch und Gewalt geschutzt werden. Alle Mitarbeitenden setzen dieses Konzept verbindlich

und kontinuierlich um, Eltern konnen das Schutzkonzept bei Interesse jederzeit in der Einrichtung

einsehen!

Zu den wichtigsten Bausteinen des Schutzkonzeptes gehoéren unter anderem:

Elterninformationen, die gleichzeitig unseren Mitarbeitenden als Orientierung dienen
Anforderung eines aktuellen Flihrungszeugnisses aller Mitarbeiter im Abstand von drei Jahren
RegelmaBige stattfindende Elternbefragungen, zur Rickmeldung und Weiterentwicklung
Einhaltung des Beschwerdemanagements fur Kinder, Eltern und Mitarbeitende
Partizipatives Arbeiten in unserem Haus

RegelmaBige Fortbildungen und Schulungen zum Thema Schutzkonzept

Konzeptionelle Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsziele aus dem Bereich der
Sexualpédagogik

Bewusste Auseinandersetzung mit dem Thema ,,Nahe und Distanz“ im Umgang mit Kindern
RegelmaBige Reflexion der Kinderrechte im Kita-Alltag

Krisenleitfaden flir den Umgang mit Verdachtsfallen

RegelmaBige Auffrischungsschulungen zum Vorgehen bei Verdacht auf
Kindeswohlgefahrdung

DES
AWO KREISVERBAND
ROSENHEIM - MIESBACHE.V.

Gio

(Ao | Keisverband
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7. Unsere Malinahmen zur Qualitéatsentwicklung und -sicherung

analitat Zufriedene & Mmotivierte

ofesst . ;
Pr Mltarbelter*innen

Willkommenskultur

.+ oation Herzlichkejt e
R Gewaltfreie Erzichung K Flexibilitat
Wertschatzung 0-Konstruktion
Kinder, die gerne Was macht eine

2u uns kommen i
Eltern, die thre Kinder gerne 9Ut€ Kita aus?
’be'\ uns lassen

S e Qualifiziert
Zeit fur die Kin Vertrauensvolle Teamarbeit Personar[ =

Humor & Freude

Hoher Personalschliissel

Fachkompetenz

Ausreichend Zeit far RegelmaBiger Austausch

Vor- und Nachbereitung Gute Organisation Schutz

) : Erziehungspartnerschaft
Zuverlassigkeit

Offenheit Kooperation und VernetZung

Gluckliche Kinder Begegnung auf Augenhohe

Damit sich die Familien darauf verlassen konnen, dass ihre Kinder in unserem Haus optimale
Rahmenbedingungen sowie die fur ihre Entwicklung notwendige padagogische Qualitat vorfinden,
ergreifen wir in unserer Einrichtung und in Zusammenarbeit mit dem Trager regelmaBig MaBnahmen
zur Qualitatssicherung und -entwicklung:

7. Zusammenarbeit im Team

Qualifiziertes Personal

Trotz der schwierigen Situation auf dem Personalmarkt setzen wir alles daran, qualifiziertes und
engagiertes Fachpersonal flr unsere Einrichtung zu gewinnen. Dabei legen wir groBen Wert auf ein
vielfaltiges und kompetentes Team, das sich regelmaBig weiterentwickelt und stetig im Austausch
bleibt. Wir unterstutzen junge Menschen, die eine Ausbildung zum/zur Kinderpfleger*in oder
Erzieher*in absolvieren mochten, durch Praktikumsplatze und fachliche Anleitung. So fordern wir nicht
nur die Qualitat der padagogischen Arbeit, sondern starken auch die Nachwuchsforderungin der Kita.

Dienstbesprechungen & Kollegiale Beratung

RegelmaBige Dienstbesprechungen sind ein unverzichtbarer Bestandteil der Zusammenarbeit in
unserem Team. Einmal wochentlich findet eine Dienstbesprechung im Gesamtteam statt, die durch
wochentliche Gruppensitzungen erganzt wird, in denen sich die einzelnen Teams gezielt
austauschen. Diese Treffen bieten uns die Gelegenheit, aktuelle Themen und Herausforderungen
anzusprechen und gemeinsam Losungen zu entwickeln. Die kollegiale Beratung ist ein wichtiger
Bestandteil, um voneinander zu lernen, Ideen zu teilen und fachliche Unterstltzung zu erhalten. Diese
Gesprache starken das Teamgefuhl und tragen zur kontinuierlichen Verbesserung der Arbeit bei.
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Mitarbeitergesprdche

Im Rahmen regelmaBiger Mitarbeitergesprache wird jeder Mitarbeiter und jede Mitarbeiterin zu seiner
Zufriedenheit befragt. Diese Gesprache bieten einen Raum, um Anregungen, Winsche und Sorgen
offen anzusprechen. Wir mochten sicherstellen, dass sich unsere Mitarbeiter*innen in der Einrichtung
wohlfuhlen, sich mit ihren Starken und Erfahrungen einbringen kdnnen und kontinuierlich ihre
berufliche Entwicklung vorantreiben. Auch die Einrichtungsleitung wird regelmaBig zu einem
Feedbackgesprach mit dem Trager eingeladen, um die Zusammenarbeit zu reflektieren und zu
verbessern.

7.2. Personal- und Teamentwicklung

Fort- und Weiterbildung

»Man lernt nie aus!“ — nach diesem Grundsatz bieten wir unserem Team kontinuierliche Fortbildungs-
und Weiterbildungsmoglichkeiten an. Unsere Fachkrafte nehmen regelmaBig an Teamtagen,
Inhouse-Schulungen und externen Fortbildungsangeboten teil. Hierdurch kdnnen sie sich auf den
neuesten Stand in der padagogischen Arbeit bringen, ihre Kompetenzen ausbauen und ihre Fahigkeiten
erweitern. Durch eine gezielte Forderung der Weiterbildung mochten wir die Qualitat der Arbeit in
unserer Kita langfristig sichern und die Fachkompetenz unseres Teams stets auf hohem Niveau halten.

Personal- und Teamentwicklung

Die kontinuierliche Weiterentwicklung unseres Teams ist ein zentraler Bestandteil unserer Arbeit. Wir
fordern nicht nur die fachliche Weiterbildung, sondern auch die personliche und soziale Entwicklung
unserer Mitarbeiter*innen. Durch regelmaBige Reflexionen und den Austausch im Team verbessern wir
standig unsere Zusammenarbeit. Wir legen groBen Wert auf eine offene und respektvolle
Kommunikation und auf das gemeinsame Erarbeiten von Loésungen. Dazu gehoren auch
Teamfortbildungen und gezielte Workshops, die von externen Fachkraften durchgefuhrt werden, um
neue Perspektiven und Ansétze in die Arbeit einzubringen.

Sicherheit und Gesundheitsférderung

Ein gesundes Arbeitsumfeld flr unser Team ist uns ebenso wichtig wie die Sicherheit der Kinder. Aus
diesem Grund nehmen alle Mitarbeiter*innen regelmaBig an Ersthelferkursen teil, die im Turnus von
zwei Jahren aufgefrischt werden. Unsere Sicherheitsbeauftragte unterstitzt die Umsetzung der
SicherheitsmaBnahmen und sorgt fur die regelmaBige Kontrolle der Arbeitsbedingungen. Die
Brandschutzbeauftragte tibernimmt die Verantwortung fur die brandschutztechnische Sicherheit und
sorgt fur die nétigen Schulungen und Projekte im Bereich Brandschutz. So gewahrleisten wir, dass
unsere Mitarbeiter*innen sicher arbeiten konnen und sich in der Einrichtung wohlfthlen.

Beschwerdemanagement und Feedback

Ein effektives Beschwerdemanagement ist ein weiteres wichtiges Element unserer
Personalentwicklung. Es sorgt dafur, dass Anliegen, sowohl von Mitarbeiter*innen als auch von Eltern
und Kindern, ernst genommen werden und Lésungen gefunden werden. Das Beschwerdemanagement
tragt zur Verbesserung der Arbeitsqualitdt bei und ermoglicht eine offene und transparente
Kommunikation. Unser Ziel ist es, Konflikte friihzeitig zu erkennen und konstruktiv zu l6sen.
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Elternumfragen

Ein wichtiger Bestandteil unserer Teamentwicklung ist der regelmaBige Austausch und die Reflexion
der padagogischen Arbeit. Ein Instrument hierfir ist die Elternumfrage, die wir einmal jahrlich
durchfuhren. In einem Fragebogen haben die Familien die Moglichkeit, ihre Wiinsche, Bedlirfnisse
und Anregungen mitzuteilen und die pddagogische Arbeit zu bewerten. Dies ermdglicht uns, nicht nur
die Zufriedenheit der Eltern zu Uberprifen, sondern auch konkrete Hinweise zur Verbesserung unserer
Arbeit zu erhalten. Die Elternumfrage dient als wertvolles Feedback, das direkt mit der Arbeit des
Teams zusammenhangt. Wir nutzen die Ergebnisse, um gezielt an unserer fachlichen und
organisatorischen Weiterentwicklung zu arbeiten. Dies tragt zur langfristigen Sicherstellung einer
hohen Qualitat in unserer Einrichtung bei.

Die Teilnahme an der Umfrage ist freiwillig und anonym, und die Auswertung wird allen Familien
zuganglich gemacht. Diese kontinuierliche Reflexion und Verbesserung ist ein zentraler Bestandteil
unserer Personal- und Teamentwicklung und

Die Zusammenarbeit zwischen den Leitungen der Kitas und dem Trager erfolgt auf der Grundlage
klarer Regelungen, die sowohl die fachliche Unterstltzung als auch die organisatorische Abstimmung
sicherstellen. Die unterschiedlichen Abteilungen des Tragers flankieren die Leitungen und unterstutzen
sie bei der Umsetzung der padagogischen und organisatorischen Aufgaben.

Die Stellenbeschreibungen der Kita-Leitungen definieren klar Aufgaben, Verantwortlichkeiten und
Entscheidungskompetenzen, sodass Zustandigkeiten transparent sind und eine effektive
Zusammenarbeit sichergestellt wird. Entscheidungen werden nach klaren Zustandigkeitsregelungen
getroffen.

Der Trager ist verantwortlich fur die strategische Ausrichtung der Einrichtungen, die Abstimmung mit
den Kommunen sowie die Steuerung Ubergeordneter organisatorischer, fachlicher, finanzieller und
qualitativer Prozesse.

Die Einrichtungsleitungen sind verantwortlich fur die operative Umsetzunginnerhalb ihrer Einrichtung,
den reibungslosen Ablauf im Alltag, einen sparsamen und verantwortungsvollen Umgang mit
Ressourcen und Geldern, die gesamte Personalfuhrung sowie die Organisation von Ablaufen und
Projekten. Dazu gehdren insbesondere die Umsetzung und Weiterentwicklung des padagogischen
Konzepts, die Forderung der fachlichen Arbeit des Teams, die Zusammenarbeit mit Eltern und die
Unterstutzung der positiven Entwicklung der Kinder.

Trager und Kita-Leitung gestalten ihre Zusammenarbeit transparent und auf Augenhdhe, um klare

Zustandigkeiten zu sichern, Entscheidungsprozesse zu beschleunigen und eine verlassliche
Umsetzung padagogischer, organisatorischer und strategischer Ziele zu gewahrleisten.
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7211 Gestaltung der Zusammenarbeit

Die Zusammenarbeit wird durch regelmaBige Dienst-, Abstimmungs- und Feedbackgesprache
strukturiert. Sie umfasst sowohl formelle Kommunikationswege als auch informelle Absprachen, um
schnelle und zielgerichtete Entscheidungen zu ermdglichen. Dies erfolgt unter anderem Uber E-Mails,
Telefonate, Leitungskonferenzen, Begehungen und personliche Gesprache.

7.212. Informationsweitergabe

Relevante Informationen — z. B. zu rechtlichen Anderungen, padagogischen oder organisatorischen
Neuerungen und Fortbildungsangeboten - werden regelmaBig und zeitnah zwischen Trager und
Leitungen ausgetauscht. Hierdurch wird sichergestellt, dass alle Beteiligten stets auf dem aktuellen
Stand sind.

7.213.  Unterstutzung durch Fachberaterinnen

Die Fachberaterin unterstutzt die Kita-Leitungen fachlich und beratend, insbesondere in
padagogischen Fragestellungen und bei der Umsetzung von Qualitatsstandards. Sie besucht je nach
Bedarf die Teams vor Ort, begleitet Team- und Konzeptionstage und fordert so die professionelle
Weiterentwicklung der Mitarbeitenden Zudem begleitet sie die Leitungen und Teams vor Ort,
unterstutzt vermittelnd bei Konflikten und Problemen und bringt dabei eine objektive Sichtweise ein.
Weitere Aufgaben der Fachberaterin kdnnen je nach Anfrage sein:
e Begleitung und Unterstltzung bei der Umsetzung neuer Bildungs- und Betreuungskonzepte
e Beratung bei Personalentwicklungs- und QualifizierungsmaBnahmen
e Unterstitzung bei der Qualitdtsentwicklung, Evaluation und Dokumentation der
padagogischen Arbeit
e Forderung der Teamkommunikation und Starkung der Zusammenarbeit innerhalb der
Einrichtung

Durch ihre regelmaBige Prasenz vor Ort kann die Fachberaterin schnell auf Probleme reagieren, bietet
Unterstitzung in akuten Situationen und bringt dabei eine externe, objektive Sichtweise in die
Einrichtung ein. Daruber hinaus gibt es einen eigenen Fortbildungsbereich, in dem regelmaBige
Arbeitskreise und Veranstaltungen zu wichtigen fachlichen Themen angeboten werden. Diese dienen
dem Austausch, dem Wissenstransfer und der fachlichen Weiterentwicklung der Leitungen und den
padagogischen Mitarbeiter*innen.
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7.3. Weiterentwicklung unserer Einrichtung — geplante Verdanderungen

In den vergangenen Jahren hat unsere Einrichtung viele Verdnderungen durchlebt, die auch in die
Gegenwart hineinwirken. Als Team ist es uns sehr wichtig, die nachfolgend genannten Punkte
aufzugreifen und naher zu beleuchten, da dadurch auch nach auBen transparent und verstandlich wird,

welche ,Baustellen® wir aktuell haben, die es Schritt fir Schritt abzuarbeiten gilt.

Was / Fakten:

Herausforderungen:

Ziele/Ist-Stand:

Zwischen 2010 und 2021
Erweiterung der Einrichtung
um zwei Krippen- und eine
Kindergartengruppe (im
Container) bzw. von 75 auf 119
Kinder

Deutlich mehr Kinder auf gleich-
bleibender Flache

Weniger bzw. zu wenig Raume
und Ruckzugsmaglichkeiten
Vorhandene Raumlichkeiten
mussen haufig zu
verschiedenen Zwecken genutzt
werden, was die Flexibilitat im
Kita-Alltag stark einschrankt

Stand September 2025 wird in
unserem Haus mangels
Nachfrage nach Krippenplatzen
nur eine Krippengruppe
betrieben. Auf Dauer muss
trotzdem eine Losung flr das
bestehende Raumproblem
gesucht werden.

Deutlich gewachsenes Team
Mit den Raumlichkeiten und der
Anzahlder Kinder ist auch der
Personalbedarf gestiegen, so
dass unser Team (inkl.
Praktikanten und
Heilpadagogen) mittlerweile
rund 20 Personen umfasst

Genug Zeit fur Austausch finden
Einarbeitung neuer
Mitarbeiter*Innen

Seit ca. 3 Jahren sind wir nun ein
recht bestandiges Team,
harmonieren und arbeiten gut
zusammen. Ein groBes Gluck!
Teamarbeit braucht jedoch
immer Zeit, Motivation und
Engagement!

Mehrfacher Wechsel der
Einrichtungsleitung

Aus vielerlei Griinden gab es in
unserer Einrichtung in den
letzten Jahren mehrere
Leitungswechsel

Leitung ist nicht gleich Leitung
und ein Wechsel auf der
Fuihrungsebene bringt immer
Herausforderungen fir alle mit
sich. Leitung und Team mussen
sich kennenlernen und
miteinander erarbeiten, wie die
Ausrichtung der Kita kunftig sein
soll; die Familien und Kinder
mussen sich an ein neues
Gesicht gewohnen und
Vertrautes hinter sich lassen
u.v.m.

Das derzeitige Leitungsteam
arbeitet nun seit 2020 gerne und
erfolgreich zusammen.

Wir konnten die ein oder andere
padagogische , Altlast® hinter
uns lassen, einiges im Haus
modernisieren und die
Einrichtung deutlich Kind- und
bedurfnisorientierter ausrichten.
Wir stehen jedoch nicht still,
sondern haben immer im Blick,
wo nachgebessert oder
verandert werden muss.
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Was / Fakten: Herausforderungen: Ziele/Ist-Stand:

Personalmangel Ohne Personal ist padagogische |Wir haben keine Losung und
(Laut Medien werdenin Arbeit nicht zu leisten und hoffen, dass die Politik hierin
Deutschland in den kommenden | werden Kitas zu ,,Verwahr- den kommenden Jahren
Jahren rund 230.000 anstalten® deutlich nachbessert, um
Erzieher*Innen fehlen, warnen Aufsichtspflicht kann nicht weitere Personalabwanderung
Experten) gewahrleistet werden, was das |zu vermeiden!
In den letzten Jahren hatten wir |Personal sehr belastetund oft | Aktuell sind wir in der
immer wieder Phasen, in denen |zu Krankheitsausfallen fuhrt glicklichen Lage, dass wir einen
wir mit Personalmangel zu Haufig sind durch Personal- guten Personalschlissel haben,
kampfen hatten. mangel auch was den genannten
GruppenschlieBungen oder Herausforderungen deutlich
Offnungszeitverkiirzungen entgegenwirkt!
notig
Wechsel der Tragerschaft Neuausrichtung Flr uns als Team war der
von einem kommunalen Tréger |Leitung uns Team mussen sich | Tragerwechsel bislang nurvon
hin zu einem freien Trager in neue Vorgaben einarbeiten Vorteil. Wir fuhlen uns fundiert
Viele neue Gesichter und unterstutzt und haben bei
Zustandigkeiten Fragen viele kompetente
Ansprechpartner!

Wir sind mittlerweile fester und
zufriedener Bestandteil der
AWO-Familie!

Im Kita-Jahr 2025/26 und den folgenden Kitajahren méchten wir unseren Fokus gerne auf
folgende Punkte richten:
e Mehr Projektarbeitin der Kita, auch vermehrt gruppentbergreifend
e Weiterqualifizierung des Personals (z.B. zur Inklusionsfachkraft, zur padagogischen Fachkraft,
zum Krippenpadagogen...)
e Teamtage zu den Themen Beobachtung & Dokumentation, Portfolio und Partizipation...
e Teamfortbildungen, z.B. ,,Freunde”, ,Faustlos & ,,Faustling®
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8. Impressum & Anhang

Inhaltliches

Diese Konzeption wurde im Jahr 2022 erstellt und erstmals veroffentlicht.

In den nachfolgenden Jahren haben Leitung und Team regelmaBig Teamtage zur Fortschreibung der
Konzeption durchgefiuihrt und sich in vielen padagogischen Themen neu aufgestellt. Die Verdnderungen
haben in der vorliegenden Neuauflage, die Januar 2026 erstellt wurde, Eingang gefunden. Zudem
wurden alle bereits bestehenden Texte hinsichtlich ihrer Lesbarkeit Uberarbeitet und auch ganz neue
Inhalte haben ihren Weg in die Konzeption gefunden, nédmlich:

e 1.3. Unsere rechtlichen Auftrage

e 2.1.2. Unser Bild von Eltern und Familie

e 23. Unsere padagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung

e 2.4, Demokratieprinzip als Richtschnur unseres Handelns

e 3.4. Mikrotransitionen —die kleinen Ubergénge im Alltag

e 4.23. Beziehungsvolle Pflege, Essen und Schlafen in der Krippe

e 424, Gendersensible Padagogik

e 5.3.2. Projektarbeit

e 5.49.1. Korper- und Selbstwahrnehmung — sexuelle Bildung im Sinne der frihkindlichen
Bildung

e 7.2.1. Konkrete Regelungen zur Organisation und Zusammenarbeit mit dem Trager

Auch das Layout hat eine professionelle Uberarbeitung erhalten, von der gesamten Farbgebung bis
zur Erstellung eines professionelleren Logos und verschiedenen Icons mit Hilfe von Chat GPT.

Auflage

Bei der vorliegenden Konzeption handelt es sich um die 2. Auflage, Stand 31. Januar 2026.

Unsere Konzeption lebt mit uns. Sie wird regelmaBig Uberpruft, weiterentwickelt und aktiv in unserer
taglichen Arbeit umgesetzt. Mindestens einmal im Jahr nehmen wir uns im Team bewusst Zeit, um die
Inhalte der Konzeption zu reflektieren, neue Impulse aufzunehmen und unsere padagogische
Ausrichtung weiterzudenken.

Die nachste groBere Uberarbeitung der Konzeption ist fiir 2028 vorgesehen.

Herausgeber
Herausgeber dieser Kita-Konzeption ist das Haus fur Kinder Vogtareuth, erstellt wurde diese im Auftrag
des Tragers AWO Kreisverband Rosenheim-Miesbach e.V.

Bezugsmoglichkeit
Die Konzeption kann auf unserer Homepage heruntergeladen, gelesen und ausgedruckt werden.
In der Einrichtung liegen zudem ausgedruckte Versionen zur Einsicht aus.

Wer hat an der Konzeption mitgearbeitet?
Diese Konzeption wurde von Einrichtungsleitung und -team erarbeitet und erstellt. Die Verantwortung

far die Inhalte liegen bei der Einrichtungsleitung und dem padagogischen Team.

Anhdange zur Konzeption
e Kita-ABC Stand Kita-Jahr 2025/2026
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